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ER 


Sedan. 


f Zum vierten male während des Welt⸗ 
ö a erleben wir den Tag, an dem vor 

en mehr 47 Jahren Kaiſer Napoleon gefan⸗ 
a und fein Heer zur Waffenſtreckung ge: 
e wurde. Der Sedantag mahnt uns 
Cel em Ernſte, zu prüfen, ob auch der 
ſeelt von Sedan heute noch unſer Volk be⸗ 
And ob wir gleich unſeren Vätern bereit 

„Junſere geſamte Volkskraft reſtlos und 


unbedingt für das eine hohe Ziel der Macht 


a Größe unſeres Vaterlandes einzuſetzen. 
ah Sedan iſt nicht nur ein leuchtendes 
Rx 2 dafür, was ein ſtarkes Volk in be⸗ 
ſterter Vaterlandsliebe und unbegrenztem 
id anne vermag, es iſt auch ein hohes Vor⸗ 
in A unſer rechtes Verhalten und Handeln 
1 ieſem Kriege. Es zeigt uns, daß ein 
aß ges Deutſchland jedes Gegners Herr wird, 
ein entſchloſſener, einheitlicher Wille zum 
A alle Hinderniſſe überwindet und endlich 
m Erfolge führt. Unſere Feinde erkennen 
mer mehr, daß Deutſchland militäriſch nicht 


niedergerungen werden kann, und auch Ge⸗ 


neral Perſhing, der Führer der amerikaniſchen 


litärmiſſton in Frankreich hat dieſer An⸗ 
Ausdruck verliehen. Wenn ſie trotzdem 
immer auf den Sieg hoffen, ſo ſtützt ſich 
Hoffnung auf die Erwartung, daß das 
im tſche Volk die Nerven verlieren wird, daß 
ne Vertrauen und Einigkeit ſchwinden 
aß 80 5 85 wir unſeren Feinden nicht An⸗ 
unser d chen Erwartungen! Richten wir 
aſſen ausſchließlich auf das eine große Ziel: 
N egen! Stiftet nicht eine kleine Schar 
St heil, indem fie immer neue innerpolitiſche 
teitftagen in den Vordergrund ſchiebt und 
t Kämpfe und Verſtimmung im Innern 
85 zorruft? Möge der Sedantag und 
* in dieſem Sinne begehen wir ihn heute 
en wieder zur Einkehr, zur Selbſtbe⸗ 
nung und damit zu dem Entſchluß führen, 
Eintracht, Zuverſicht und Geduld auszu⸗ 
ten bis zum guten Ende! 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Bericht. 


W. TB. meldet amtlich: 
Berlin, 31. Auguſt, abends. 


dieſe 
deutſ 


Lage unverändert. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der 1} 252 3 1 
30. amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
25 gut nachmittags lautet: Kräftige Tätigkeit 

tape erſeitigen Artillerien in der Gegend von 
Ein ar-Caonnois im Abſchnitt von Craonne. 
et des Feindes auf unſere kleinen vor⸗ 
Glbobenen Poſten ſüdlich von Chepreur scheiterte. 
ohne V ampagne Er uns öſtlich des Teton 
Nur lan Fe eine Einzelunternehmung, in deren 
eindrarf unſere Truppen in die feindlichen Linien 
aſchinenn Wir brachten 11 Gefangene und ein 
in mengewehr ein. Zwei deutſche Handſtreiche 
Kampfe gleichen Gegend wurden nach lebhaftem 
tätigteft zurückgeſchlagen. Beiderſeitige Artillerie⸗ 
griff auf beiden Ufern der Maas. Feindliche 
und unsnerfuche nördlich des Caurieères⸗Gehölzes 
Palam ſerer kleinen Poſten nördlich von Vaux les 

Fran erlitten einen vollkommenen Fehlſchlag. 
Wech elfasliſcher Bericht vom 30. Auguſt abends: 
der Maas 5 e iet auf beiden Ufern 

Front ruhig. ag verlief 5 auf der übrigen 


Eugliſcher Bericht. 


Der li ch 
Mm engliſche Heeresbericht vom 30. Auguft nach⸗ 
dagen zee wen Artillerie ar bie 
aße und ftürmilde Meier hal n 


Starker Artilleriekampf vor Berbun. 


V. DB. meldet über die Kämpfe des 31. Auguſt: 


In Flandern 1 5 

w 5 ſtockt der engliſche Angriff auch 
deere egen entfalteten dle Seuchen eie 
abſchnitten prrttaſttoreit. An verschiedenen Front⸗ 
en 2 — 

= en en Gräben vor. Auch in 


nillenfümpfen ſchnitten die 


enken und Wollen, unſer Tun und 


rbeſſerten die Deutſchen ihre Stellun⸗ 


Thorn, Sonntag den 2. September 1917. 
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tele. 
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35. Jahrg. 
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außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 5 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklamekeil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an all, 


In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in d 
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(chorner preſſe a 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 1. September (W. T. ⸗B.). 


Großes Haupfquarkier, 1. Seplember. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
In Flandern dauerk der ſtarke Feuerkampf in den Dünen und beiderſeits von 
pern an; außer Vorfeldgefechten keine Infankeriekäligkeit. — Im Arkois lebte 


Ufer am Abend auf. 


nach ruhigem Tage das Feuer vom La Baſſée-Kanal bis auf das ſüdliche Scarpe⸗ 


5 Heeresgruppe deufjcher Kronprinz: 8 

Beim Gehöft Hurtebiſe, am Chemin des Dames griffen die Franzoſen nach 
heftiger Arkilleriewirkung mit ſtarken Kräffen an. Anfänglicher Geländegewinn 
des Feindes wurde durch unſeren Gegenffoß zurückgewonnen; um einige Graben ⸗ 
ſtücke wurde die Nacht hindurch erbittert gekämpft. Eine Anzahl Gefangener iſt 
in unſerer Hand geblieben. — Vorſtöße des Gegners am Winterberg und ſüdlich 
von Corbeny ſcheikerten verluftreih. — Bor Verdun ruhte kagsüber der Kampf; 
in den Abendſtunden ſteigerte ſich die Tätigkeit der Arkillerien in einigen Ab⸗ 


ſchnikten wieder erheblich. 


Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
Ein Unternehmen bayeriſcher Skurmkruppen hatte. vollen Erfolg. Außer 
blutigen Verluſten büßten die Franzoſen Gefangene ein. 


Sſtlicher Kriegsſchauplaßz: 


Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


An der Düna, vor allem bei Illuxk, 
war geftern die Gefechtstäligkeit trotz ungünſtiger Witterung lebhafter als ſonſt. 
Nördlich der Bahn Kowel —Luzk ſtellten unſere Erkunder gute Wirkung unſerer 
Minenwerfer und Arkillerie in den feindlichen Gräben 


ferner bei Smorgon und Baranowilſchi 


feſt, aus denen Gefangene 


geborgen wurden. Bei Tarnopol und Huſiatyn wurden ruſſiſche Streifabteilungen 


im Nahkampf verkrieben. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: EN 

Im Gebirge nordweſilich von Focſani warfen deulſche Truppen die Rumänen 

aus einer zäh verkeidigten Höhenſtellung. Bei Maxineni am unkeren Sereih 
brachen deulſche und bulgariſche Sturmabteilungen in die ruſſiſche Stellung ein, 
machten die Beſatzung nieder und kehrlen mil einer großen Zahl von Gefangenen 


zurück. 


Mazedoniſche Fronk: N 5 


Im Cernabogen griff ein italieniſches Bataillon bei Paralowo an. Deutſche 
Truppen warfen den Jeind zurück und nahmen ihm Gefangene ab. Am Dobro- 


polje ſcheiterlen mehrere ſerbiſche Angriffe, weſtlich des Wardar franzöſiſche Vor⸗ 


ſtöße vor den Sfelfungen der Bulgaren. 


Der Erſte General-Ouarkiermeiſter: Ludendorff. 


Deutſchen erfolgreich ab. Südlich Dixmuiden wur⸗ 


den bei einem migen belgiſchen Patrouillen⸗ 


vorſtoß Gefangene eingebracht. Südlich Ooſttaverne 
brachte am 30. abends eine deutſche Patrouille 9 
Mann aus der engliſchen Stellung zurück. Auch in 
der Gegend Freezenberg fanden während der Nacht 
zum 31. mehrere für die Deutſchen erfolgreiche Pa⸗ 
trouillenkämpfe ſtatt. 5 

Im Artois griffen die Engländer um 3 Uhr 50 
nachmittags nach dreiviertelſtündiger ſtarker Feuer⸗ 
vorbereitung die deutſchen Stellungen ſüdweſtliez 
der Kolonie St. Auguſte in Bataillonsbreite an. 
Die örtlichen Kämpfe dauerten die Nacht über fort. 
Beiderſeits St. Quentin war die Feuertätigkeit 
gering; nur die Stadt ſelbſt, vor allem die Gegend 
der Kathedrale, wurde von Engländern und 
Franzoſen um 9 Ahr abends unter ſtärkeres Feuer 
genommen. Bei Tagesanbruch wurden durch plan⸗ 
mäßigen Gegenangriff die kürzlich von den Eng⸗ 
ländern auf Höhe 140 ſüdweſtlich Vendhuille ge⸗ 
nommenen Gräben wieder erobert. i 


Abgeſtürzter feanzöftjher Flieger. 


„Petit Pariſien“ meldet: Der Leiter des Flug⸗ 
weſens der 7. Armee, Major Yougeroug, iſt tödlich 
abgeſtürzt. 4 2 \ 

. * 


Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 31. Auguſt meldet vom 1255 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 


Trieſt wurde geſtern Mittag zum vierten male 


von feindlichen Fliegern angegriffen, ohne daß 
nennenswerter Schaden entſtanden wäre. Auf der 
Karſthochfläche war es verhältnismäßig ruhig. 
Im Raume von Görz zwang den Italienern der 
opferreiche Niederbruch ihrer letzten Angriffe eine 


Kampfpauſe auf, die von uns dazu benutzt wurde,) 


unſere 


einige noch verbliebene Feindneſter auszuheben. 
Ebenſo kam es nördlich von Kal, nachdem am 
Morgen noch einige Einzelſtöße des Feindes ge⸗ 
ſcheitert waren, tagsüber zu keiner größeren Kampf⸗ 
handlung mehr. : 

Umſo ungeſtümer warfen ſich die italieniſchen 
Diviſionen neuerlich auf die zwiſchen den eben ge: 
nannten Abſchnitten ſich ausdehnende Front, auf 
unſere Stellungen bei Podlesce, Madoni, Britof 
und auf den ſeit ſieben Tagen im Mittelpunkt des 
Iſonzo⸗Ningens ſtehenden Monte San Gabriele. 
Mit außerordentlicher Zähigkeit ließ der Feind An⸗ 
griff auf Angriff folgen. Wieder war es die 
Tapferkeit und Ausdauer von Truppenverbänden 
aus allen Teilen Öfterreihs und Ungarns zu 
danken, daß in hin⸗ und herwogender Schlacht ſämt⸗ 
liche Stellungen ſiegreich behauptet wurden. 

In ſtundenlang währenden Nahkämpfen fanden 
Manneszucht, Gefechtsmoral und auf gründlicher 
Ausbildung fußende Kampftüchtigkeit wieder einen 
untrüglichen Wertmeſſer. Voll friſch fortlebenden 
Angriffsgeiſtes holten abends bei Britof, als der 
Italiener von ſeinen Anſtürmen etwas abließ, 
Abteilungen 3 italieniſche Offiziere, 
110 Mann und 2 Maſchinengewehre aus den feind⸗ 
lichen Gräben. ö 
So war auch der 14. Schlachttag für unſere 


Truppen ein Tag des Erfolges. 

In Kärnten keine beſonderen Ereigniſſe. 

An der Südtiroler Grenze, nordweſtlich von 
Bezzecca, entriſſen wir dem Feinde einen Stütz⸗ 
punkt. Was von den Italienern nicht im Kampfe 
umkam, wurde gefangen abgeführt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Jeidmarſchalleutnant. 


enn das 


Wien ſchaffe. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Ernſt Heeger in Thorn. 


ſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Geringe Gefechtstätigkeit. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſeqaurtier 
wird vom 31. Auguſt abends mitgeteilt: Am Iſonzo 
folgte auf zwei Tage ununterbrochener Kümpfe 
heute ein Tag geringerer Gefechtstätigkeit. 


Cadorna über ſeine Ziele. 


Der „Secolo“ verbreitet eine Unterredung, die 
der frühere Miniſter Barzilai mit Cadorna über 
die italieniſchen Erfolge am Iſonzo hatte. Cadorna 
ſagte u. a.: „Nachdem es die fremden Militär⸗ 
kritiker bereits beſtätigt haben, iſt es auch mir er⸗ 
laubt, zu erklären, daß die Schlacht am Iſonzo hin⸗ 
ſichtlich ihrer Folgen und Rückwirkungen eine der 
größten des gegenwärtigen Krieges iſt. Ich kann 
mit ruhiger Sicherheit erklären, daß trotz des feind⸗ 
lichen Widerſtandes die günſtige Entwickelung der 
e ihren Lauf nimmt, und daß ſie ihr Ziel 
erreichen wird. Noch vor der Erlöſung Trieſts und 
des Trentinos hat Italien durch dieſe Offenſive 
ſeine Würde, ſeine Macht und ſein Anſehen vor der 
Welt wiederhergeſtellt. Kein Italiener, der nicht 
ſeinen mütterlichen Urſprung und ſein Bürgerrecht 
in der Welt verleugnet, kann angeſichts der ſtolzen 
i der erneuten Machtentfaltung Italiens 
gefühllos bleiben.“ 


Hartnäckiger Widerſtand der Sſterreicher. 


„Stampa“ läßt ſich aus dem Hauptquartier 
melden, daß die Sſterreicher ſeit 57 5 Tagen auf 
der Hochebene von Bainſizza, im Abſchnitt Tolmein, 
auf den Höhen San Gabriele und San Marco und 
öſtlich Görz hartnäckigen Widerſtand leiſten, da ſie 
Verſtärkungen an Mannſchaften und beſonders an 


Artillerie und Maſchinengewehren erhalten haben, 


Das Märchen von der Räumung Trieſts. 
Die Wiener Blätter melden: Jedesmal, wenn 
die Italiener einen neuen Verſuch zum Dur ch 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Iſonzofront unter⸗ 
nehmen, verbreiten ſie elk das Märchen von der 
Räumung Trieſts. Es ſoll dadurch der Eindruck 
erweckt werden, als ob die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Behörden die Stadt verloren geben und daher aus 
ihr retten, was noch zu retten iſt. So war es bei 
den zehn vorübergehenden, und ſo iſt es auch bei der 

elften Iſonzoſchlacht. Diesmal wird das Mär 
noch aufgeputzt durch die Beifügung, daß Trieſt von 
uns ſelbſt geplündert würde. So meldet „Popolo 
d'Italia“, daß alle Muſeen, Bibliotheken und 
Kirchen, ſowie auch Privathäuſer ihrer Kunſtſchätze 
beraubt würden, 


Es ſei daher zum elften male feſtgeſtellt, daß an 
dieſem Lügenmärchen kein wahres Wort iſt. Trieſt 
wird jetzt ebenſowenig geräumt wie vorher; denn 
auch in dieſer Schlacht haben uns die Italiener 
von der Notwendigkeit einer ſolchen regel 
nicht zu überzeugen vermocht. 


5 { * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 7 
Amtlich wird aus Wien vom 31. Auguſt ge⸗ 
meldet: N 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei Skala in Oſtgalizien ſtießen unſere Sturm⸗ 
trupps mit Erfolg in die feindlichen Gräben vor. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Nuſſiſcher Heeresbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
30. Auguſt lautet: 

Weſtfront: Das Gewehrfeuer war lebhaſter in 
der Richtung Wilna. 

Rumäniſche Front: In der Gegend ſüdlich Ra⸗ 
dautz griff im Laufe des Abends des 28. Auguſt der 
Feind unſere Stellungen in der Gegend von Dena 


vom 


der Gegend öſtlich ei und verdrängte unſere 


die man in Sonderzügen nach 


ä I - 


3 1.4 


Pr 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
30. Auguſt von der rumäniſchen Front: Feindliches 
Geſchütz⸗ und Minenfeuer auf Tulcea. An der 


übrigen Front Gewehrfeuer und vereinzelte 
Kanonenſchüſſe. 
Rumäniſcher Bericht. 
Der amtliche rumäniſche Heeresberiht vom 


29. Auguſt lautet: Nach einigen Angriffen und 
Gegenangriffen des Feindes, die mit blutigen Ver⸗ 
luſten für ihn zurückgeſchlagen wurden, blieben die 
rumäniſchen Truppen im Beſitz von Piscul Coco⸗ 
ſila (3 Kilometer nördlich Soveja). 


= Erkunder⸗Tätigkeit. 


Über die Kämpfe des 31. Auguſt berichtet 
W. T.⸗B. ferner: 
RL re war an der Nordfront die Kampf⸗ 
tätigkeit lebhafter. Nördlich Dünaburg verſuchten 
die Ruſſen mehrere Patrouillenvorſtöße, die ſämt⸗ 
lich abgeſchlagen wurden. Auf dem Narocz⸗See 
ſtießen ſie mit Matorbooten, die erfolgloſe Feuer⸗ 
überfälle mit Maſchinengewehren verſuchten, gegen 
die deutſchen Uferſtellungen vor. In der Gegend 
Berezanka unternahmen die Deutſchen mehrere er⸗ 
olgreihe Erkundungsvorſtöße. Im Biſtrica⸗ und 
rotus⸗Tal lebte die Gefechtstätigkeit nur zeit⸗ 
weiſe auf. 


* 
* 


Dom Valkan⸗Mriegsſchauplatz. 
55 Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 31. Auguſt meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
* Nichts von Belang. 


7 Bulgariſcher Heeresbericht. 
| Im Bulgariihen Generalſtabsbericht vom 
* 30. Auguſt heißt es ferner: Mazedoniſche Front: 


55 Cernabogen auf der Höhe 1050 lebhaftes 
Winenfeuer vonſeiten des Feindes. In der Gegend 
der Moglena und auf dem Dobropolje lebhafteres 
Geſchützfeuer als in den letzten Tagen. Auf dem 
weſtli Wardar⸗Ufer ſüdlich von Kuma und 
nördlich von Altſchak Mahle lebhaftes Geſchütz⸗ 
feuer. Unſere Sturmtruppen drangen aus der 
Richtung Golema Jarebitſchna in feindliche Gräben 
ein und machten 15 Gefangene von dem franzöſiſchen 
Infanterie⸗RKegiment Nr. 84. Bei Altſchak Mahle 
verſuchten mehr als zwei franzöſiſche Kompagnien, 
zweimal vorzudringen, wurden aber zurückgetrieben. 
ine bulgariſche Abteilung drang in feindliche 
Gräben weſtlich von Altſchak Mahle und brachte 
12 Gefangene von dem franzöſiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 148 mit zurück. Zwiſchen Wardar 
und dem Doiran⸗See hat das lebhafte Feuer der 
feindlichen Artillerie, das vor zwei Tagen be⸗ 
onnen hatte, mit Erbitterung ed und 
fl von Doiran gelegentlich ziemliche Heftigkeit 
r erreicht. Sſtlich vom Doiran⸗See bis zur Mün⸗ 

. dung der Struma Tätigkeit von Streifabteilungen. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
00 30. Auguſt heißt es ferner von der Orient⸗Armee: 
1088 Patroufllengefechte im Struma⸗Tal. Die Artil⸗ 
lerie war ziemlich tätig in der Gegend des Doiran⸗ 
5 Ruhe und bei Monaſtir. Auf der übrigen Front 
Br uhe. 
. * > 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


„ Der amtliche türkiſche Heeresbericht 
7 30. Auguſt lautet: 


Kaukaſusfront: STE Enke gegenſeitige 


Br, Patrouillentätigkeit. Der Verſuch des Gegners, 
77 von einem Torpedoboot Soldaten in Wona zu lan⸗ 
„ den, wurde durch unſere Poſten vereitelt. Die 
wehrloſe Stadt wurde darauf bombardiert, das 
Krankenhaus und einige andere Gebäude beſchädigt, 
b im Krankenhaus eine Frau verwundet. 

5 Sinaifront: Am 27. Auguſt gingen zwei eng⸗ 
* liſche Kompagnien gegen die türkiſchen Stellungen 
* öſtlich von Gaza vor, wurden indeſſen durch unſer 

Feuer abgewieſen und bis zu den feindlichen Hin⸗ 

derniſſen verfolgt. In der Nacht zum 28. Auguſt 
fand im Vorgelände ein Gefecht zwiſchen einer un⸗ 
ſerer Patrouillen und einem engliſchen Stoßtrupp 
, ſtatt. Der Feind wurde zurückgeworfen. In der 
3 Nacht vom 28. zum 29. Auguſt leichtes Gewehrfeuer. 

IS Unter dem Bind eines franzöſiſchen Schiffes ver⸗ 
. ſuchten acht Banditen bei Tartus zu landen. Sie 
1 wurden durch Feuer daran verhindert. 


Die Kämpfe zur See. 


4 7 Ein U⸗Boot verſenkt ſieben Dampfer 
mit 48 000 Brutto-Regiftertonnen! 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


Eines unſerer Unterſeeboote, Kommandant Ka⸗ 
pitänleutnant Roſe, hat neuerdings an der eng⸗ 
Be. liſchen Weſtküſte ſieben Dampfer mit 48 000 Brutto⸗ 
3 Regiſtertonnen verſenkt, und zwar die bewaffneten 
Er: engliſchen Dampfer „Athenis“ (12234 Tonnen), 
Ladung Getreide und wahrſcheinlich Vieh, „Boni⸗ 
faci“ (3799 Tonnen), „Kenmore (3919 Tonnen), 
„Durango“ (3008 Tonnen), Transporter „Verdi“ 
(7120 Tonnen), fowie zwei ſehr große Viermaſt⸗ 
dampfer, die aus einem ſtarken Geleitzug heraus⸗ 
geſchoſſen wurden. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Kapitänleutnant Roſe iſt derjenige See⸗ 

offigier, welcher Oktober 1916 mit feinem U-Boot 

nach Amſeglung Schottlands und nach nur ſiebzehn⸗ 
3 lägiger in dem amerikaniſchen Kriegshafen 
* Newport erſchien. Dieſe Leiſtung erregte in den 
8 Vereinigten Staaten, ſowie in der ganzen Welt 
das allergrößte Aufſehen, weil man bis dahin die 
Durchquerung des Atlantiſchen Ozeans durch ein 
I U-Boot ohne Begleitung für unmöglich gehalten 
hatte. Der Kapitänleutnant Noſe hat bekanntlich 
aber nicht nur dieſe Leiſtung vollbracht, ſondern 
ohne welche Auffüllung von Vorräten, Material 
uſw. dieſelbe Strecke zum zweitenmal zurückgelegt 
und dabei mit großem 08 auch noch kriegeriſche 
5 Handlungen ausgeführt. Die Vereinigten Staaten: 
. Marine hat jene Doppelleiſtung für ſo unwahr⸗ 
er, ni gehalten, daß bei der Beratung des 
. Marine⸗ im amerikaniſchen Kongreß im Fe⸗ 


vom 


bruar 1917 von Fachleuten die Erklärung abge⸗ 
geben wurde, daß „U 53“ offenbar ein unentdeckt 
gebliebenes Vorrats⸗ und Ergänzungsſchiff mit ſich 
gehabt habe. Dieſen Unglauben der Amerikaner 
an die tatſächlichen Leiſtungen von „U 53“ begreift 
man umſomehr, als bei denſelben Marine⸗ 
verhandlungen von den amerikaniſchen Marine⸗ 
behörden feſtgeſtellt werden mußte, daß die Höchſt⸗ 
leiſtung der amerikaniſchen Anterſeeboote damals 
nur 10 Tage betrug. 


Neue Schiffahrtslinie Rio de Janeiro⸗Wladiwoſtok. 


„Temps“ meldet aus Rio de Janeiro, daß am 
Freitag r erſte Dampfer einer es 
Schiffahrtslinie nach Wladiwoſtok von dort aus⸗ 
laufen wird. 


Das unrühmliche Ende des Projekts der amerika⸗ 
niſchen Holzſchiffe. 


Im Newyorker „Journal of Commerce“ ſchreibt, 
wie die gleichnamige Liverpooler Zeitung vom 
21, Auguſt berichtet, der Inſpektor des amerika⸗ 
niſchen Schiffahrtsbüros J. N. Proktor, daß die⸗ 
jenigen, welche etwas vom Bau hölzerner Schiffe 
verſtehen, nämlich die alten amerikaniſchen Werf⸗ 
ten, entſchieden gegen den Bau von Holzſchiffen 
Stellung nehmen. Faſt alle Geſellſchaften, welche 
von der amerikaniſchen Regierung mit Bau⸗ 
aufträgen für hölzerne Schiffe Schiff worden ſind, 
find daher neue Firmen. Die Schiffe, die hier ge- 
baut werden, werden nicht einmal ſtark genug ſein, 
die Maſchinen tragen zu können. Das Holz kann 
nicht zuſammengehalten werden, und das Ergebnis 
wird ſein, daß die Schiffe in Stücke auseinander⸗ 
fallen. Es iſt unbegreiflich, warum die Negierung 
Material, Geld, Ladung und Menſchenleben' ris⸗ 
liert; denn um alle dieſe wird es geſchehen fein, 
wenn jene Holzſchiffe auf den Atlantiſchen Ozean 
gelaſſen werden. Nach meinem Urteil und nach dem 
Urteil von Leuten, die in der Gefahrzone des 
U⸗Bootkrieges geweſen find, handelt es ſich bei dem 
Bau der Holzſchiffe um nichts mehr und nichts 
weniger, als eine Vergeudung von Material und 
Geld. Etwa die Hälfte der Schoner, die nach Über⸗ 
ſee gefahren ſind, ſind verloren gegangen, und die 
meiſten der übriggebliebenen werden verloren ſein, 
ehe der Winter vorüber iſt. Das beſte iſt noch, die 
von der amerikaniſchen Regierung beſtellten Holz⸗ 
ſchiffe in Segelſchiffe umzuwandeln und für den 
Küſtenhandel zu benützen. Das iſt die Auffaſſung 
von Leuten, die U⸗Bootkrieg⸗Erfahrung haben. 


Die Probefahrten des erſten Standard ⸗Schiffes. 


Reuter meldet aus London: Das erſte der für 
die britiſche Regierung gebauten Standard⸗Schiffe 
at ſeine erſten Probefahrten beendet und hat ſeine 
Tätigkeit im nationalen Frachtdienſt begonnen. 
Dieſe Fahrzeuge ſind nach dem Grundſatz gebaut 
worden, in möglichſt kurzer Zeit und mit möglie⸗ 

geringem en einen guten Frachtſchiff⸗Tyy 
au ſchaffen. it dem Bau des Fahrzeuges wurde 
im Februar begonnen, und in weniger als ſechs 
Monaten war es mit voller Ladung ſeebereit. Das 
Schiff faßt 8000 Tonnen Ladung. Gegenwärtig 
werden ſechs Typen von Fahrzeugen gebaut, die 
3000 bis 8009 Tonnen Ladung faſſen. Sämtliche 
bedeutenden Schiffsbauer des Königreichs ſind zum 
Bau dieſer Schiffe herangezogen worden, und die 
Geſamtförderung des Baues iſt daher ſehr erheb⸗ 
lich. Ein großer Vorzug bei der Vereinheitlichung 
iſt, daß nur eine gen beſchränkte Zahl der vers 
ſchiedenen Stahlteile verwendet und der Gebrau 

verſchiedener Maſchinentypen, ſowie der dadur 

N Zeitverluſt dementſprechend vermindert 
wird. 


Wilſons Antwort auf die papſtnote. 


Wie über Amſterdam gemeldet wird, hat die 
Antwort der amerikaniſchen Regierung auf die 
Friedensnote des Papſtes folgenden Wortlaut: 

„Seine Heiligkeit ſchlagen in der Hauptſache 
vor, daß die Völker zu dem status quo ante 
zurückkehren ſollen, daß alles vergeben werden ſoll, 
eine allgemeine Entwaffnung Platz greifen und 
die Völker ſich auf ſchiedsrichterlicher Grundlage 
über ihre Streitigkeit einigen ſollen, daß nament⸗ 
lich die Freiheit der Meere, die öſterreichiſch⸗ita⸗ 
lieniſche Frage, das Programm der Balkanſtaaten 
und die Wiederherſtellung Polens durch Ver⸗ 
handlungen im verſöhnenden Geiſte geregelt 
werden. 

Es iſt klar, daß kein einziger Punkt diefes 
Programms mit Erfolg ausgeführt werden kann, 
wenn nicht die Wiederherſtellung des status quo 
ante eine feſte und befriedigende Grundlage er⸗ 
hält. Das Ziel dieſes Krieges beſteht darin, die 
Völker der Welt vor den Bedrohungen einer 
Macht zu ſchützen, die organiſiert iſt durch ein ge⸗ 
waltiges militäriſches Syſtem, die durch eine un⸗ 
verantwortliche Regierung geleitet wird, die im 
geheimen den Plan faßte, die Welt zu beherrſchen 
und die ſchließlich zu einer ihr geeignet erſchei⸗ 
nenden Stunde zur Ausführung dieſes Planes ge 
ſchritten iſt, ohne ſich dabei irgendwie behindern zu 
laſſen durch die Beobachtung der völkerrechtlichen 
Beſtimmungen oder durch menſchliches Mitleid. 
(Englands Hungerblockade!) Dieſe Macht hat das 
Feſtland Europas in ein Blutbad verwandelt, und 
zwar wurde hierbei nicht allein das Blut von 
Soldaten, ſondern auch das von Frauen, Kindern 
und Hilflofen vergoſſen. Dieſe Macht iſt nun 
nicht das deutſche Volk, ſondern ſie iſt die er⸗ 
barmungsloſe Herrin des deutſchen Volkes. Es 
iſt unſere Sache, dafür zu ſorgen, daß das Schickſat 
der übrigen Menſchheit nicht länger in den Hän⸗ 
den dieſer Macht liegt. Mit einer ſolchen Macht 
über den durch Seine Heiligkeit vorgelegten Plan 
zu verhandeln, würde nach unſerem Dafürhalten 
dazu führen, daß dieſe Macht ungeſchwächt aus 
dem Kriege hervorgeht und ihre Politik nachher 
wieder aufnehmen kann, ſodaß wir gezwungen ſein 
würden, einen dauernden Bund von Völkern gegen 
die deutſche Nation ins Leben zu rufen, da ſie das 
Werkzeug dieſer Macht iſt. Solche Verhandlungen 
würden ferner dazu führen, das neue Rußland 
den Intrigen und ſchlimmen Einflüſſen einer 
gegen revolutionären Bewegung auszuliefern, In⸗ 
trigen und Einflüſſe, an welche die deutſche Re⸗ 


gierung die Welt gewöhnt Hat. (N) Kann der 
Friede aufgebaut werden auf einer ehrenvollen 
Verſicherung dieſer deutſchen Regierung, daß ſte 
ſich einem auf Verſtändigung und Verſöhnung 
hinauslaufenden Abkommen anſchließen werde, 
wenn zugleich dieſe Regierung ihre volle Macht 
behält? 5 


Die verantwortlichen Staatsleute aller Länder 


werden heute mehr denn je einſehen, daß, wenn 
der Friede geſchloſſen wird, nicht einige Völker 
bevorzugt, andere benachteiligt und gelähmt wer⸗ 
den dürfen. Das amerikaniſche Volk (2) hat durch 
die Schuld der kaiſerlich deutſchen Regierung Uns 
recht erlitten, das nicht geduldet werden kann, 
aber es verlangt keine Vergeltung am deutſchen 
Volke zu nehmen, das ſelbſt allerlei Dinge, die es 
nicht verdient, in dieſem Kriege erlitten hat. Das 


amerikaniſche Volk glaubt, daß ſich der Friede auff 


das Recht der Regierungen gründen muß, auf das 
Recht von großen und kleinen Völkern, von 
Schwachen und Starken, die alle gleiches Recht 
auf Freiheit, Sicherheit und Selbſtverwaltung ſo⸗ 
wie wirtſchaftliche Entwicklung haben, ſelbſtredend 
mit Einſchluß des deutſchen Volkes, wenn dieſes 
ebenfalls die Gleichberechtigung der anderen an⸗ 
erkennt und von ſeinen Herrſchaftsgelüſten abſieht. 
Der Prüfſtein für jeden ehrlichen Friedenswillen 
ift deshalb die Anerkennung, daß er auf der 
Grundlage der Rechte der Völker zuſtande kommen 
muß und nicht auf das Wort einer ehrſüchtigen und 
intrigierenden Regierung hin. Dieſer Prüfſtein 
muß zur Anwendung kommen. Die Ziele der 
Vereinigten Staaten in dieſem Kriege ſind der 
ganzen Welt bekannt. Jedes Volk, zu dem die 
Wahrheit noch durchdringen kann, kennt ſie. Es 
iſt nicht nötig, ſie nochmals zu wiederholen. Wir 
ſuchen keine materiellen Vorteile irgendwelcher 
Art in dieſem Kriege. Wir glauben daß die Un⸗ 
gerechtigkeit, die in dieſem Kriege durch rückſichts⸗ 
loſe und brutale Macht der kaiſerlich deutſchen 
Regierung verübt wurde, wieder gutgemacht wer⸗ 
den muß, aber nicht auf Koſten der Souveränität 
irgendeines Volkes, nicht durch Beſtrafung eines 
Volkes oder durch Abbröckeln von Reichen; die 
Errichtung eines egoiſtiſchen Syſtems, wirtſchafk⸗ 
liche Ausſchließung uſw. halten wir nicht für 
zweckmäßig, jedenfalls nicht für eine angemeſſene 
Grundlage zu einem dauerhaften Frieden. Dieſer 
muß auf Gerechtigkeit und auf Anerkennung ge⸗ 
meinſamer Rechte aller Völker aufgebaut werden. 

Wir können das Wort der deutſchen Regierung 
nicht als eine ſichere Bürgſchaft für irgend etwas 
anerkennen, das bleibenden Wert haben ſoll, wenn 
dieſes Wort nicht unterſtützt wird, durch offen⸗ 
ſichtliche Willenserklärung des deutſchen Volkes. 
Ohne eine derartige Bürgſchaft würde kein Volk 
und kein Menſch auf Geheimverträge, Abrüſtungen 
uſw. heute irgendwelchen Wert legen.“ 

f * 


Berliner Preßſtimmen. 

Die „Bol. Ztg.“ bemerkt dazu, wahrſcheinlich 
weiß der Präſident noch nichts von den Ausſagen 
des Generals Suchomlinow und Januſchkewitſch 
über die wirklichen Vorgänge, die zum Ausbruch 
des Krieges geführt haben, ſonſt würde er wohl 
zum mindeſten ſeine Taktik geändert haben. 
Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt: Die ganze Ver⸗ 
logenheit der Wilſonſchen Phraſeologie wird klar, 
wenn man feinen Satz von der Freiheit der Völ⸗ 
ker, die ihr Schickſal ſelbſt beſtimmen können, dem 
Wunſche des deutſchen Volkes entgegenhält, ſich 
gerade von dieſen feinen Herren regieren zu 
laſfen. Nicht unſere Freiheit will uns alſo Wil⸗ 
ſon geben, ſondern uns die Freiheit der Ent⸗ 
ſchließung nehmen. Die „Börſen⸗Ztg.“ führt 
aus: Das deutſche Volk läßt ſich nicht von ſeinen 
Gegnern in einen gefährlichen Konflikt hineintrei⸗ 
ben, eine Abſicht, die bei der Entente vorhanden 
iſt, ſieht dieſe doch in der Schwächung unſerer in» 
neren Front die einzige Ausſicht auf Sieg, und 
dieſe Hoffnung wird gründlich zu ſchanden wer⸗ 
den. — Die „Volksztg.“ ſchreibt: Herr Wilſon 
möchte ja diesmal unklar um jeden Preis, fein. 
Sagt er zur Papſtnote ja, dann bedeutet das filr 
ihn ein Abſchiednehmen von hochfliegenden Plä⸗ 
nen des eigenen Ich, und ſagt er nein, dann ent⸗ 
hüllt er offen ſeine Tätigkeit als Kriegsverlän⸗ 
gerer und reizt die Friedensfreunde in der Union, 
die zum größten Teil ſeine Wähler ſind. In 
dieſem Zwieſpalt findet er den bequemen Aus⸗ 
weg, tüchtig auf die Herrſcher Deutſchlands zu 
ſchelten und jeden Friedensvertrag zu verwerfen, 
der nicht die Bürgſchaft des deutſchen Volkes er⸗ 
hält. Wie die „Morgenpoſt“ ausführt, wird 
die Vertretung des deutſchen Volkes nicht ver⸗ 
fehlen, Herrn Wilſon auf ſeinen heuchleriſchen 
Wunſch die Antwort zu geben, die ihm gebührt. 
Dieſe Antwort kann nur dieſelbe ſein, die ſchon 
einmal vom Präſidenten des deutſchen Reichsta⸗ 
ges unter einhelliger Zuſtimmung der Mitglieder 
dieſes — wir wiederholen es — nach früheſtem 
Wahlrecht der Welt gewählten Parlaments er⸗ 
halten hat. Nur deutlicher wird die Antwort ſein, 
viel deutlicher. — Im „Berl. Tagebl.“ heißt es: 
Wilſon macht der Demokratiſierung Deutſchlands, — 
die auch wir wünſchen, aber als unſere innere 
Angelegenheit als ein für Fremde verſchloſſenes 
Gebiet betrachten — zur Vorbedingung des Frie⸗ 
dens. Der „Temps“ und ſeine Genoſſen verlangen 
eine greifbare Beute und ſind verſtimmt, wenn 
jemand zwiſchen einem deutſchen Regime unter⸗ 
ſcheidet, mit dem man nicht unterhandeln könne, 
und einem Regime, dem man entgegenkommen 
müſſe, und mit dem auch ein Frieden ohne Zer⸗ 
ſtückelung möglich wäre. 


— 


— 


Eine „Savas“ ⸗Fülſchung? 
Das Berner „Intelligenzblatt“ 


ſchreibt, = 
habe ſich an der Hand des Originals der Ant 
wort des Präſidenten Wilſon an den Papſt über⸗ 
zeugt, daß die Überſetzung der „Havas“⸗Melduntz 
an mehreren Punkten falſch ſei. 

P ͤ˙— I m̃̃ m, ́ = 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 1. September. (Vermächtnis. Die 
Stiftung des verſtorbenen Rentners Karl Daene 
welcher der hieſigen Stadtgemeinde ſein Banger, 
mögen von 13 400 Mark vermacht, hat nunm 115 
nach kleinen Abfindungen an Verwandte, die all 
höchſte Genehmigung gefunden. Um dieſe Stiftung 
hat ſich Herr Kämmerei⸗ und Sparkaſſen⸗Rendan 
Haar, der den Sinn des Verſtorbenen auf 


gemeinnüßige Tat hingelenkt, ein Verdienſt en“ 


worben ard 
Roſenberg, 30. Auguft. (In der Stadtver 
netenſitzung) wurde beſchloſſen, den ſtädtiſchen 5 
amten eine laufende Kriegsteuerungszulage ma 
Maßgabe der für die Stantsbeamten geltenden Be“ 
ſtimmungen zu gewähren. Als Mitglied des MW 
giſtrats wurde Kaufmann Elsner einſtimmig 

6 Jahre wiedergewählt. Für die ausſcheidenden 
Stadtverordneten Hotelbeſitzer Salewski, Rechne 
anwalt Neumann, Kaufmann Anker und Kaufman 
O. Bürger muß im November eine Erſatzwahl vor 
genommen werden. Als Beiſitzer für die Erſaß, 
wahl wurden beſtimmt Kaufmann Neumann un 
Glaſermeiſter Lenz. . 

Königsberg, 30. Auguft. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) beſchloß geſtern eine Erhöhung der 
Kriegsteuerungszulagen für ſtädtiſche Beamte im 
Geſamtbetrage von 600 000 Mark. Hiernach erhal 
ten diejenigen männlichen und weiblichen ſtädtiſchen 
Beamten und bereits vor dem 1. Auguſt 1914 aM 
genommenen dee nn einſchließlich der 
Lehrkräfte, die ein Einkommen von nicht me als 
14000 Mark jährlich beziehen, aus Anlaß der 
Kriegsteuerung mit Wirkung vom 1. Juli 1917 bis 
zum Ablauf desjenigen Monats, in dem der Frie⸗ 
densſchluß erfolgt, e e und zwar 
Verheiratete mit einem Kinde 90 Mark monatlich: 
ſteigend bis zu 250 Mark für Verheiratete mit neun 
und mehr Kindern. Kinderloſe erhalten 75 Marl, 
Unverheiratete 50 Mark monatlich, aber nur dann, 
wenn ſie ſich nicht im Heere befinden. Aufgru 
eines neuen Nachtrages zur Gemeindeſteuer⸗ 
ordnung erhebt die Stadtgemeinde Königsberg zu 
den Nachveranlagungen des Staates diejenigen 
Zuſchläge, die in dem inbetracht kommenden Red? 
nungsjahre erhoben werden, und nimmt gegebenen? 
falls Nachveranlagungen vor. Zur Umgeſtaltung 
der Eiſenbahnanlagen für den Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
hof im Anſchluß an die Veränderung der geſamten 
Königsberger Verkehrsanlagen wurden von b 
Verſammlung 179 700 Mark bewilligt. 

Belgard, 29. Auguſt. (Wieder ein ſchwere⸗ 
Brandunglück.) Noch brannten die Trümmer von 
dem Brande am 21. Auguſt, als ſchon wieder gegen⸗ 
über dem alten Brandherde, in dem Hauſe der 
Witwe Haſerich, Feuer ausbrach. Der Laden 
brannte vollſtändig aus. Leider forderte das Feuer 
auch ein Menſchenopfer. 
Hauſes wohnende 62jährige Witwe Frau Schiffer 
iſt in dem Rauch erſtickt und verbrannt. 


„Die Welt im Bild.“ 
Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung if 


die Nr. 35 der illuſtrierten Unterhaltungsbeiles® 
„Die Welt im Bild“ in den für die feiten Bezieher 


beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Tannenberg-Seier. 


Die Ankündigung eines vaterländiſchen Vor⸗ 


tragsabends aus Anlaß der Wiederkehr der Tage 


von Tannenberg hatte in weiten Kreiſen unſerer 
Bürgerſchaft einen lebhaften Widerhall gefunden 
der ſich, wie wir es in Thorn bei allen Wohlfahrt 
veranſtaltungen gewohnt find, in dem außergewöhn⸗ 
lich ſtarken Beſuch des Vortragsabends äußerte, 
deſſen Reinertrag für die Thorner Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege beſtimmt iſt. Schon in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden waren ſämtliche Sitzplätze aus 
verkauft, ſodaß der Saal des Artushofs bei Beginn 
der Veranſta 1 der ag geſtimmten Be⸗ 
ſucherſchar, unter der ſich auch die Spitzen der Mili⸗ 
tär⸗ und Zivilbehörden befanden, bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Trotz der erdrückenden Fülle 
war unter der umſichtigen Leitung von Frau 
Reichsbankdirektoer Model eine Reihe hilfs⸗ 
bereiter junger Damen ff am Werke, um put 

den Verkauf der für die Ausſpielung beſtimmte! 
Loſe den Reinertrag des Abends nach Möglichkeit 
zu ſteigern. Gern gab man ſich mit gezogenen 
Nieten, die das Sprüchlein trugen: 


„Wenn du bedenkſt, was Tannenberg 

Und Hindenburg den deutſchen Herzen, — 

So wird es dir ein Leichtes ſein, 

Die heut'ge Niete zu verſchmerzen“, 
en an ee = 5 5 51 im den 
meiſten Fällen jedoch mit negativem Erfolge. 

8 Une ... Ein leiſes Klopfen mit dem Takt⸗ 
ſtock, und Beethovens „Feſtmarſch“, geſpielt von det 
Kapelle des Erſatz⸗Bataillons Nr. 176 unter Lei⸗ 
tung des Herrn von Wilmsdorff, brauſte durch 
Saal. Die Kapelle, die, nebenbei erwähnt, 


nommen hat, führte den Feſtmarſch und die folgen 
den Muſikſtücke in einer Weiſe aus, die ein gute? 
Zeugnis für den jetzigen Stand der Kapelle ab 

Die Soliſten des Abends, die ſich in den Dienſt 3 
uten Sache geſtellt hatten, waren Herr Opern 
änger Brätzmann⸗ Hamburg, der „Prin 
Eugen“ und „Fridericus Rex? von Loewe prächtig 
lang, durch Fülle und Wohllaut feines Baritons 
auch in dem 


ugegebenen volkstümlichen Liede 
„Annemarie“, obwohl ein undankbarer Stoff, 77 
Erfolges ſicher, und Herr Opernſänger Fränkel⸗ 
der die Stücke „Der ſchlafende Rieſe“ von Beinas 
„Mahnung“ von Herrmann und die mit ur 
begleitung geſungene „Raiferhymne“ von ind, 
die reiche Gelegenheit zur Entfaltung ſeines kraft 
vollen Organs bot, zu hoher Vollendung heraus, 
arbeitete. Zur künſtleriſchen Abrundung der 5 
bietungen trug das ſeinige bei Herr Kauff 
mann, der die Vorträge an dem von 
Neumann⸗Poſen, wie ſo oft für wo 1 
koſtenlos zur Verfügung geſtellten Flügel begleiten 
Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher, Juſtizr 0 
Schlee, M. d. R., hatte die Begrüßungsanſprach 5 
übernommen. In kurzen, markigen Ausführungen 
ab er zunächſt einen Uberblick auf die Ein 
eiſungspolitik der Entente⸗Mächte vor 


Kriege, die, mit dem treuloſen Italien, mit Rumä⸗ 
Unten, Sapan und Amerika im Bunde, glauben, 


den 
die 
Sqaalkonzerte im Artushof im Winter 1917/18 über 


der Firma 
tätige Zwecke, 


Die im dritten Stock des 
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mar : 
zu ine Des, beutfejen Reiches Untergang beſiegeln des Stadtrats Wilhelm Nomann in Sr hat vor 


ber es ſei anders geko i in di ü 

ar 8 ers gekommen. Als in dem Kammergericht in Berlin die Prüf um 

ta . dez ee unvergeßlichen herrlichen Auguſt⸗ Aſſeſſor 10 de ja 
iſtenz 5 1914 der alles, auch die in ihrer — (Eigenbau von Gemüſeſamen.) 
reißende Stu ohte Sozialdemokratie, mit ſich Die Deckung des Bedarfs von Gemüſeſamen ſtößt 
durch das 1 usch der erſten Mobilmachungstage während des Krieges auf Schwierigkeiten. Die 
den Waffen utſche Volk fuhr und jung und alt zu Witterung der Kriegsjahre war dem Gemüſebau 
teidigen zn Pal um das geliebte Vaterland ver⸗ ungünſtig, außerdem iſt der Bedarf erheblich ge⸗ 
olkes 8 fen, da bemächtigte ſich des deutſchen ſtiegen. Um einem Mangel an Samen für das 
die auf den euibernolle todesmutige Stimmung, nächſte Jahr vorzubeugen, ſollte jeder Landwirt und 
1914, wo di chlachtfeldern Flanderns im Auguſt Gartenbeſitzer beſtrebt fein, den im nächſten Jahre 
akade mische e „Blüte des deutſchen Volkes, unſere benötigten Samen felbſt zu erzeugen. Bei den ein⸗ 
Deutſchland auigend, mit dem Liede „Deutſchland, jährigen Pflanzen, wie Bohnen, Salat 5 läßt 
zum Vate 105 er alles“ auf den e ihre Liebe ſich das ohne beſondere Schwierigkeiten und Koſten 

Ein re mit dem Tode beſiegelte, ihre durchführen. 4 

auch 5 8 Dieſe Stimmung lebt heute noch, — (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
und die n ſie durch die lange Dauer des Krieges findet am Mittwoch, 5. September, ſtatt. Auf der 
Front be aabrnigfachen Sorgen und Nöte hinter der Tagesordnung ſtehen u. a. zwei Anfragen des Stv. 
fahr, daß dgemindert iſt. Leider beſtehe die Ge⸗ Felske über Maßnahmen zur Beschaffung von Heiz⸗ 
1 0 er er Siegeswille des deutſchen Volkes material und über Maßnahmen zur Anderung der 
Verso a ur „rnerpolitijche Umtriebe und die Vorſchriften für die Einſchränkung des Gas⸗ 
And doch „gulelragt zu ſäen, geſchwächt werde. verbrauchs, ferner ein Antrag desſelben Stadt⸗ 
erringen a Ans nur das eine Ziel, den Sieg zu verordneten, die Gewährung von Kriegsteuerungs⸗ 
beſeelen — den Siegeswillen im Volke zu ſtärken, zulagen unter Gleichſtellung der ſtädtiſchen Beam⸗ 
Gut u 10 Biß Krieg erfordere weitere Opfer an ten und Lehrer mit den Reichs⸗ und Staatsbeamten 
geblieben ut — Opfer an Gut von uns Daheim⸗ unverzüglich herbeizuführen, ſowie Kenntnisnahme 
Brüdern an und Opfer an Blut von unſeren von dem Plane der Nachprüfung der Kriegs⸗ 
wie zu Se Söhnen an der Front. Bringen wir, ausgaben durch das Rechnungsamt. 
N Beginn des Krieges, weiter Opfer an Gut, — (Zur Frage der 5 arnis.) 
En we nur durch rückſichtsloſe Opfer errun⸗ Ju einer Beſprechung über allgemeine Einführung 
en tigt en kann, die beſonders das Rote Kreuz durchgehender Dienſt⸗ und Geſchäftszeiten im Inter⸗ 
die Ane In dieſem Sinne begrüßte der Redner | elle der Kohlenerſparnis hatte der Herr Ober⸗ 
Raupen genden und hieß fie herzlich willkommen. bürgermeiſter Dr. Haſſe auf Veranlaſſung des 
Zuhorer r Beifall bewies, daß der Redner den königl. Gouvernements hier die Vertreter der ſtädt. 
Herr de recht aus dem Herzen geſprochen hatte. Behörden, der Kaufmannſchaft, des Handwerker⸗ 
kurzem hefredakteur „Rhaue⸗ Zürich, der ſeit ſtandes und der Schulen auf Freitag, 31. Auguſt, 
x Aale Enz Militärdienſtpflicht bei einem nachmittags 5 Uhr, in den Stadtverordneten⸗ 
Lichthi 15 ruppenteil genügt, wartete mit einem ſitzungsſaal eingeladen. Die Geladenen waren ſo 
eltkri ervortrag: „Die Schweiz während des zahlreich erſchienen, daß der Raum ſie kaum zu 
preuße Fi auf. Der Vortragende, der, ein Weſt⸗ faßſen vermochte. In feiner Eröffnungsanſprache 
unter; ange Jahre in der Schweiz zugbracht hat, hob der Oberbürgermeiſter hervor, daß mit allen 
8 cal. Wir ſeine Ausführungen durch überaus klare Mitteln auf eine durchgreifende Kohlenerſparnis 
8 Adels er, die uns Die , rin Schönheit der hingewirkt werden müſſe, und ſchlug zu dieſem Zweck 
ilde is bewundern ließen, ſchilderte an Hand der eine durchgehende Dienſt⸗ und Geſchäftszeit von 8 
: — die anerkennenswerten Leiſtungen der bis 3 bzw. 4 Uhr vor. In der nun folgenden Be⸗ 
fürſo 15 auf dem Gebiete der Kriegsgefangenen⸗ ſprechung hob der Vertreter des hieſigen Gouverne⸗ 
ie Be insbejonvere des Poſtweſens, ohne jedoch, ments hervor, daß, um das geſteckte Ziel zu er⸗ 
der gemein erwartet, auf das Leben und Treiben reichen, vor allen Dingen das Elektrizitätswerk 
was n der Schweiz internierten Kriegsgefangenen, zum geringeren Kohlenverbrauch veranlaßt werden 
8 gehen oberes Intereſſe erweckt hätte, näher einzu⸗ müſſe, was aber nur dadurch zu erreichen ſei, wenn 
aß d Starker Beifall war jedoch der Beweis, es vor 8 Uhr DS und nach 4 Uhr nachmittags 
er größte Teil der Anweſenden dem Nedner zur geringeren Abgabe von Licht⸗ und Kraftſtrom 


gerne gefolgt war. genötigt werde. Pr ſeiner Erwiderung darauf wies Ddr 


Zerr Oberſtleutnant Starck, Chef des Stabes Direktor van Perlſtein na daß die Haupt⸗ 
dean Sbeudernement der Feſtung Thorn, ſprach abnehmer die Eiſenbahn, die Stiaßenbahn die 
ſeſt ee Wir Bewohner der Grenz⸗ Fliegerbeobachterſchule, die militäriſchen Merk 
den e der Redner aus, haben beſonders f 
vor Mun einer gewaltigen Zeit geſpürt, da 
größte alle rei Jahren bei Tannenberg die 
V0 aller Umfaſſungsſchlachten geſchlagen wurde. 
di n Tannenberg her datiert die feſte Zuverſicht, 
L es dem 68 Millionen⸗Volk ermöglicht hat, einer 
ihm von Feinden die Spitze zu bieten. Bei aller 
fill auferlegten Prüfung darf unſer innerlich 
5 er und tiefer gewordenes Volk ſeine Nerven 
it verlieren. Wir trauern um die Helden, die 
grü dem Auguſt 1914 in Walhall eingezogen, und 
gucden unſere Brüder an den Fronten, grüßen aber 
Be das Heimatheer, das für das Vaterland ſchafft 
5 Fabrik und Werkſtatt, Haus und Hof. Dank⸗ 
gene grüßen wir auch jene, die die reiche Ernte 
ſich tgen und weiter bergen werden, die uns ein plamn 
„eres Anterpfand des neuen Durchhaltens iſt. 
5 er Redner ließ ſeine zündenden Worte in ein be⸗ 
under aufgenommenes Hoch auf das deutſche Volk 
mit Vaterland ausklingen, worauf die Gedenkfeier 
8 dem gemeinſam gejungenen Liede Deutſchland, 7 
eutſchland über alles“ ihren Abſchluß fand. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. September 1917. 


„ (Tannenberg ⸗Feier.) Nach dem 
Seftazt im Artushof folgt nun morgen der Opfer: 
Oo auf den die geſtrige Feier vorbereiten ſollte. 
K wir ne ja, n mitten in den 
nich fen auf allen Fronten ſtehend, den Gedenktag 

icht als Siegesfeier, ſondern zur Erneuerung des 
patriotiſchen Gefühls, des Opferfinns für das 
197 Möge die Feier in dieſem Sinne 
Eirken und in reichen Gaben reiche Frucht tragen! 
ine Liſte zur Einzeichnung von Dankopferſpenden 

Jun auch in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ aus. 
Fur Anregung für weitere Kreiſe wird auch eine 
bers pielung mit zeitgemäßen Gewinnen von Le⸗ 
Diesmitteln und einer von Herrn Kommerzienrat 

tetrich geſtifteten Kriſtallbowle nebſt Gläſern 
und Tablett als Hauptgewinn veranstaltet. Da⸗ 
geben findet ein Verkauf von Blumen, Nadeln und 
Fähnchen ſtatt. Möge auch diefer Opfertag den 
d. Ertrag, wie die früheren, zur Förderung 

er Kriegswohlfahrtspflege bringen! 
en [Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
und aus unſerem Oſten: ar und Vorſtand des 
raindepots des 5. A.⸗K. Karl Neubauer in 
ofen; Vizefeldwebel Kurt Fabricius (Inf. 
igt. 175) aus Graudenz; e Auguſt 

ilm aus Waitzenau, Kreis Strasburg; Unter: 
After Franz Weſſel aus Freudenthal, Kreis 

oſenbergß; Kanonier Adolf Schimmel⸗ 

fen nig aus Blandau, Kreis Culm; Gefreiter 
iedrich Zange aus Graudenz; Grenadier Au⸗ 

Ach Domke aus Groß Neſſau, Landkreis Thorn; 
usketier Otto Haupt aus Rentſchkau, Land⸗ 
eis Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Hauptmann und Batls.⸗Komman⸗ 

r von Oſtrowski, Bruder des Kurdirektors 
an O. in Zoppot; Leutnant d. R. Pahnke aus 

uſin, Kreis Neustadt; Leutnant und Regts.⸗Adf. 
8 ns Joachim Modrow aus Bonſchek, Kreis 
Klcent. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 

laſſe wurden ausgezeichnet: Oberpoſtaſſiſtent, 
Felbpoftfefretär Harms in Graudenz; Landbrief⸗ 
räger E. Witt aus Czichen, Kreis Löbau, unter 
eförderung zum Vizefeldwebel; Schütze Albert 
oppe aus Klein Leiſtenau, Kreis Graudenz; 
Kanonier Hermann Kunz aus Marienburg; 


die durch eta in den einzelnen Intereſſenten⸗ 
. zur genaueren Prüfung dieſer An⸗ 
gelegenheit ſammeln ſoll, um in einer nochmaligen 
Verſammlung einen Beſchluß herbeizuführen. Diefe 
Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus den Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe als Vorſitzer, Direktor 
van Perlſtein, Leutnant Kuthe als Vertreter des 
Gouvernements, Landgerichtsdirektor Franzki, 
Landrat Kleemann, Handelskammerſyndikus Fr. 
Voigt, Direktor Dr. Maydorn, Kreisſchulinſpektor 
Biewald, Uhrmachermeiſter Grunwald als Ver⸗ 
treter der Innungsausſchuſſes, Photograph Gerdom 
als Vertreter der Handwerkskammer, Schloſſer⸗ 
meiſter Marquardt als Vertreter der Induſtrie und 
Kaufmann Matthes als Vertreter der Kaufmann⸗ 
ſchaft. Die Sitzung ſchloß um 6% Uhr. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen nen : 
— ejunden) wurde ein Krahn und ein 
Schlüſſel. \ N s 
— (Einbruchsdiebſtähle.) Wiederholt 
wurde in letzter Woche in den an der Uferbahn 
belegenen Speicher des Kaufmanns Fritz Mül⸗ 
bradt eingebrochen, ohne daß es gelang, den 
Diebe habhaft zu werden. Der Fußboden des in 
einiger Höhe über der Erde befindlichen Spei⸗ 
chers wies bei näherer Anterſuchung ein größeres 
Loch auf, das anſcheinend von den tagsüber im 
Speicher beſchäftigten Arbeitern Pam: und von 
den Dieben bei ihren nächtlichen Beſuchen benutzt 
wurde. Nunmehr it es gelungen, die Einbrecher 
in der Perſon des ſeit längerer Zeit geſuchten ob⸗ 
dachloſen Fahnenflüchtigen Sn Janneck, 
Kjährigen, wiederholt vorbe 1 früheren 
Fürſorgezöglings Max Paczkowskti, ſowie des 
Arbeiters Boleslaus Kiſelewski, ſämtlich aus 
Thorn, zu ermitteln. Während die beiden Erſt⸗ 
genannten verhaftet ſind, wird nach K. noch ge⸗ 
fahndet. Geftohlen wurde Tabak im Werte von 
1500 Mark. Die Ergreifung der beiden Erſtge⸗ 
nannten erfolgte in dem Augenblick, als ſie den 
geſtohlenen Tabak in einem hieſigen Geſchäft an 
den Mann zu bringen ſuchten. — Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels drangen Diebe in vergangener Nacht in 
das Kaufmann Anton Keßlerſche Geſchäftslokal, 
Breiteſtraße 43, ein, durchwühlten ſämtliche im 
Be alu tolihe Behälter und öffneten die Re⸗ 
7 5 . 1 1 
Nustetier Julian Potojsti aus Nitoleiten,| Mimehmer a e an 
veis Löbau. 8 5 Tätern fehlt jede Spur. — Einen verwegenen 
Ar (Perſonal veränderungen in der Einbruchsdfebſtahl in die Wohnung des zum Hee⸗ 
Arien e e Unter Beförderung zum Major ins resdienſt einberufenen Schneidenmeiſters Albert 
0 ziegsminiſterium verſetzt der zur Dienſtleiſtung Zemke, Gerechteſtraße 26, vollführte geſtern Vor 
5 5 i i de de NE e ig indem er in en Farin 
n Frieden im Inf.⸗Regt. 176; zu Leutnants, vor⸗ blick, als Frau Z. ſich zu einer kurzen Beſorgun 
läufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche See aus dem Hauſe BR hatte, de den 


¹ 


mann, Sallet, Buch im Inf⸗Negt 176, zum Ober⸗ auſſchloß und aus einem verſchloſſenen Schrank 
tät befördert der Aſſiſtenzarzt d. R. Stange, durch Aufbrechen desſelben 15 Kae a 
Reuno (Allenſtein) bei der Erſ⸗Esk. des Alanen⸗ 360 Mark und die auf 30 Pfund geltenden Marken 
egts. 4. N für Einmachzucker ſtahl. Bisher gelang es nicht, 
N — (Beſtandene Aſſeſſor⸗Prüfung.) den Täter, der mit den örtlichen Verhältniſſen 
Der Neferendar Dr. Oskar Romann, ein Sohn anſcheinend genau vertraut war, zu ermitteln. 


das neue Thorner Waſſerwerk. 


In voriger Woche fand eine Beſichtigung der 
Pumpſtation Neu⸗Weißhof dur 
neten⸗Ausſchüſſe ſtatt, zu der 
wenige Teilnehmer eingefunden hatten. 
Tat iſt hier im Gegenſatz zu dem impoſanten Bau 
des alten Waſſerwerks mit ſeinem weithin ſicht⸗ 
baren, über 30 Meter hohen Waſſerturm, wenig 
mehr zu ſehen, als ein zierlicher Turm im chine⸗ 
ſiſchen Stil. Wie ein lebendiger Organismus ar⸗ 
beitet das neue Werk unſichtbar unter ſeiner Hülle, 
die Teile auf den kleinſten l ji . 
gedrängt. Der 10 Meter hohe Turm ſchließt die 
Kraft ein, einen Drehſtrom von 6000 Volt, der, auf 
380 Volt herabgemindert, > 
im unterirdiſchen Maſchinenhaus 
geführt wird, die das Waſſer aus dem unter dem 
oden befindlichen 7,95 Meter tiefen Sammel⸗ 
brunnen ſaugen und unmittelbar in das Stadt⸗ 
rohrnetz drücken; dem Sammelbrunnen fließt das 
Waſſer aus 7 Keſſelbrunnen, die nördlich und ſüd⸗ 
lich des Werkes angeordnet ſind, durch mächtige 
Heber zu, die luftleer zu machen natürlich eine 
Maſchine erfordert, 
Kapſelpumpe, die im Notfall durch 
mittelſt Strahlapparat erſetzt werden kann. 
der beiden, unabhängig von einander arbeitenden 
Kreiſelpumpen von je 50 Pferdeſtärken fördert 
ſtündlich 150 Kubikmeter Waſſer, in 24 Stunden 
alſo insgeſamt 7200 Kubik meter, d. i. 2700 Kubik⸗ 
meter mehr, als der durchſchnittliche Tagesverbrauch 
in Thorn beträgt; die neue Pumpſtation iſt dem⸗ 
nach allein imſtande, die Stadt mit Waſſer zu ver⸗ 
Daß eine ſolche Waſſermenge den wenigen 
Brunnen entnommen werden kann, ohne dieſe zu 
erſchöpfen, erklärt ſich daraus, was wohl nicht all⸗ 
gemein bekannt, daß ſich im Gebiet der Waſſer⸗ 
werke ein unterirdiſcher Waſſerſtrom — die einge⸗ 
iderien Regenmaſſen, die auf eine fette, undurch⸗ 
läſſige Lehmſchicht geſtoßen ſind, — befindet, der 

Höhe durch die Sand⸗ und Kiesſchicht 
der Niederung zu wälzt und die Brunnen, ſoviel 
auch herausgepumpt wird, immer wieder füllt. 
Dieſer Strom iſt in naſſen Jahren ſtärker, in Zeiten 
der Dürre ſchwächer, zuweilen ſo ſchwach, daß 
Maſſernot eintritt, wie wir es in Bromberg, aber 
auch ſchon einmal in Thorn erlebt haben; ſo trat 
Anfang November 1916 der bedenkliche Fall ein, 
daß das alte Waſſerwerk nur noch 1300 Kubikmeter 
Waſſer herausholen konnte. 
daran, daß die Anlage nicht ohne 
as Waſſerwerk Alt⸗Weißhof, das in den Jahren 
1892/94 erjtand, iſt zwar von Baumeiſtern von Ruf 
erbaut — Schmidt, dem Erbauer des Artushofs, 
und Ingenieur Metzger⸗Bromberg —, d 
Stadtverordnetenverſammlun 
ichtete, den vorgelegten Plan prüfen zu laſſen. 
Über einen Fehler hatte das Werk doch, d 
ſtellen erſt die Erfahrung I die 2 
lich find zu hoch über dem Waſſerſpiegel aufgeſtellt, 
odaß bei ſtarkem Auspumpen das Grundwaſſer 
chließlich zu tief ſinkt, um noch voll erfaßt zu wer: 
den, und die Waſſerſäule abreißt, — ein Fall, wie 
er in dieſem Jahre einmal eintrat und der Feuer⸗ 
wehr viel Arbeit gab. Allerdings konnte ſich dies 
nur ereignen, weil eine Zeit großer Dürre mit 
einer Zeit erhöhten Verbrauchs durch die Kriegs⸗ 
lazarette und die ſtarke Garniſon zuſammentraf; 
aber der Fall zeigte doch, daß das Werk, für eine 
Bevölkerung von 25 000 geſchaffen, den Anſprüchen, 
die das inzwiſchen auf 48 000 angewachſene und 
noch ſtetig wachſende Thorn ſtellte, nicht m 
genügte, — was eben zur Anlage der neuen 
In dieſer, die wohl als Muſter⸗ 
ie Erfahrungen verwertet 
ler vermieden, indem 
eter über dem Grund⸗ 
Nur eine Unvollkommenheit 
erk noch. Während für alles, den Ver⸗ 
rauch des elektriſchen Stroms, die Menge des ge⸗ 
umpten Waſſers und den Waſſerſtand in den 
zunnen, ſelbtätige Meſſer vorhanden ſind, muß 
aſſerſtandes im Hochbehälter des 
Waſſerturmes des alten Werkes, mit dem das neue 
Werk in Verbindung 0 90 I. Water gemeldet 


Pumpſtation in das Rohrn 
verbraucht wird, ſo ſteigt der 


die Stadtverord⸗ 


vertrauensvoll ver⸗ 


ehrte; die Pumpen näm⸗ 


ſtation geführt hat 


die Kreiſelpumpen kaum 


das Steigen des 


Waſſer von der 
edrückt wird, als 
ſchuß in den Hoch⸗ 


Zeich d 
fit Weißhof überſchwemmt 
dieſer Mangel, daß zu de 
nktion der übermittelung des Zeichens 
noch menſchliche Tätigkeit erforderlich iſt, hofft man 
noch durch Anlage eines ſelbtätigen Meſſers abzu⸗ 
Die Station iſt auch an die Kangliſation 
angeſchloſſen und zum Schutz gegen das Einfrieren 
der Pumpenanlagen im Motorenraum eine Heiz⸗ 
den Maſchiniſten der 
Station, den früheren Leiter des Waſſerwerks 
Mocker, iſt ein Einfamilienhaus gebaut, das durch 
einen unterirdiſchen Gang mit dem Motorenraum 
verbunden iſt, — ein Bau, der noch eine beſondere 
erhält, daß hier der Plan der 
eimſtätten auf wirtſchaftlicher 
Grundlage, der von Gewerberat Wingendorf theo⸗ 
retiſch angefochten, auch praktiſch als unausfühlbar 
erwieſen worden iſt, da das Haus, noch ohne Garten, 
trotz mancher Bauerſparniſſe doch über 10 000 Mark 
oͤſtet hat, ſodaß der Mietpreis ſich auf 5—609 
ark ſtellen würde. Viel zu tun hat der Maſchiniſt 
Wenn man erreichen könnte, 
daß nicht nur das Zeichen zur Einſtellung und 
Wiederaufnahme der Pun 
ſondern auch die Pumparl N 
elbtätig eingeſtellt und wiederaufgenommen würde, 
könnte man die Tür vermauern und von dannen 
Werk würde, in der Tat einem leben⸗ 
digen Organismus gleichend, die Arbeit bis zum 
Eintritt der Altersſchwä 
menſchlichen Ein 
auch die lung 
elektriſchen Betrieb nur in gro fi 
erforderlich iſt, noch ſelbtätig erfolgen könnte. Da 
Waſſer, das die Station liefer 
hat auch den ſchätzenswerten 
zu ſein, ſodaß eine Enteiſenun 
e Baukoſten, die infolge der 
den Voranſchlag um einige tauſend 5 
eigen, belaufen ſich auf 169 000 „Mark, während 
a5 alte Waſſerwerk 1,3 Millionen Mark gekoſtet 
t ſich, daß man das alte Werk, das 
chtarbeit leiſtet, nicht eingehen läßt, 
vielmehr noch zu erweitern trachtet, um die 
verforgung Thorns für lange Zeit ſicherzuſtellen. 
Das Waſſerwerk Mocker allerdings, das wegen 
Notwendigkeit der Enteiſenung des 
teuer arbeitet und dabei nur wenig 
gänzlich außer Betrieb geſetzt werden; die F 
kungsmaſchinen könnten ; 
kleinen Gemeinde noch gute Dienſte tun. D 
führung des Baues, der eine Prüfung der Waſſer⸗ 
„Bergrat Dr. Keilbock von 
Landesanſtalt Berlin voranging, ! Heiter, meiſt trocken, 


Arbeit einzuſtellen, da ſo 
werden würde. 


anlage vorgeſehen. 


Bedeutung dadur 
Schaffung von 


in der Station nicht. 


arbeit ſelbtätig gegeben, 
eit auf das Zeichen hin 


unaufhörlich ohne 
ten, vorausgeſetzt, daß 
die aber bei dem 
en Zwiſchenräumen 


t, iſt vorzüglich und 
orzug, nur wenig 


im Waſſerwerk 


verhältniſſe dur 
de: geologiſchen 


4 
lag in den Händen des Dezernenten der Waſſer⸗ 
werksverwaltung Herrn Stadtrat, Fabrikbeſitzer 
Karl Walter, der auch verſtanden hat, den 
Bau trotz der Kriegsnöte in kurzer Zeit fertigzu⸗ 
ſtellen, auch perſönlich unabläſſig Sorge getragen 
hat, um die zweckmäßigſten Maſchinen zu beſchaffen, 
was beſonders ſchwierig unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen war. Mit dem Waſſerwerk Neu⸗Weißhof 
wird ſein Name dauernd verknüpft bleiben. . 


Sr I —̃—UZ—NB— 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantworte werden.) 


Leſerin, hier. Halbfettkäſe iſt in Thorn nur ſchwer, 
wenn überhaupt zu haben. Dagegen liefern die 
kleinen Lebensmittelgeſchäfte vonzeit zuzeit rohen 
oder zubereiteten Quarkkäſe, was meiſt durch Aus⸗ 
lage im Schaufenſter angezeigt iſt. Einen „Mol⸗ 
kereiweiß“ genannten Käſe, der als Edel⸗Quarkkäſe 
von feinerem Geſchmack bezeichnet werden könnte, 
iſt, was wenig bekannt zu ſein ſcheint, in der Fiſch⸗ 
räucherei von C. Friſch in der Coppernicusſtraße 
zu haben. So ganz ſchlecht ſteht es mit der Kä 
verſorgung Thorns alſo doch nicht. 


) 
„ 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 

Breiteſtraße 35: Quinta⸗Gymnaſtal: Für den 

Hauptbahnhof geſammelt 8 Mark. 


Vitauiſche eprichwörter 


Eigenes Auge iſt König. 

Ein Keil treibt den anderen. 

Der Wolf läßt ſein Haar, nicht ſeine Weiſe. 

Dem Austeilenden bleiben nur die Finger. 

Während der Lange ſich bückt, nimmt der Kurze 
die Beeren vom Boden auf. 

Beſſer mit bloßen Füßen, als in zerriſſenen 
Schuhen. (Ztg. der 10. nl . 


TLecietzte nachrichten. 


Staatsſekretär Kühlmann in Wien. 
Wien, 1. September. Staatsſekretär von 
Kühlmann ift heute hier eingetroffen. 9 98 


Anfall eines franzöſiſchen Poſtdampfers. 
Marſeille, 1. September. „Savas“ Me 
dung. Infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem 
andern Dampfer iſt der franzöſiſche Poſtdampfer 
„Natal“ aun 30. Auguſt abends auf der Höhe von 
Marſeille geſunken; 520 Schiffbrüchige ſind nach 
Marſeille gebracht worden. Als der Poitdampfer 
eben den Hafen von Marſeille verlaffen hatte, 
wurde er, 5 Meilen entfernt, durch einen andern 
Dampfer am Backbord von hinten gerammt. 


Freie Einfuhr von Butter nach England. 
London, 1. September. Das Jandelsamt 
teilt mit, daß es das Einſuhrverbot für Butter 
für kurze Zeit aufgehoben habe, bis die Einrich⸗ 
tungen für die Kontrolle dieſes Artikels nervolle 
ſtändigt worden find. 0 


Das Kabinett Venizelos. 

Athen, 1. September. „Havas“⸗Meldung. 
Adoſſides, der ehemalige Präfekt von Saloniki, 
iſt zum Leiter des neuen politiſchen Büros Beni 
zelos ernannt, der ſelbfſt kein Portefeuille (Mia, 
niſteramt) annehmen wird, um ſich deſto inniger 
den Staatsgeſchäften zu widmen. General Dang⸗ 
les wird warſcheinlich das Kriegsminiſte 1 
übernehmen. 1 Kan 2) 
ne . 

8 | 
Berliner Börfe. i 

Die Börfe verkehrte bei angeregtem Geſchäft in dlemlic 
feſter Haltung. Namentlich für oberſchleſiſche Hütten⸗ und 
Bergwerksaktien herrſchle lebhafte Kaufluſt Laura und ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf wurden in großen Poſten 
dell Auch Phönix und Deutſch⸗Luxemburger waren gefr 
dagegen ſchwächten ſich Hohenlohn ab. Chemiſche Werte, 
wie die Aklien der Rüftungsinduftrie waren bei feſter Hal 
lebhaft umgeſetzt. Eine erhebliche Steigerung erfuhren 
derus⸗Aktien, auch Hirſchkupfer ſtellten ſich höher. Orientbah 
festen ihre Aufwärksbewegung fort, ferner beſtand für Prnzg 
Heinrich⸗Bahn weiter Kaufluſt. Im Zuſammenhang mit 
1 55 Geldflüſſigkeit herrſchte gute Kaufluſt für deutſche 3 

nleihe. 8 5 


{ 


Notierang der Diviſen⸗Kurſe an der Berliner Sr 


X x 
} 
i 
A 


ür telegraphiſche d. 31. 5 0, 30. 5 
1 8 Auszahlungen: Geld | Brief | Geld J Brief 
Holland (100 Fl) 207/ el: 1 288% 
Dänemark (100 Kronen) 215 215 214 213 
Schweden (100 Kronen) 2372 238 J | 237°], | 237; 
Norwegen (100 Kronen) 215˙].] 215%, | 214®), | 215%, 
Schweiz (100 Frances) 158? 


Bulgarien (100 Leva) 
Konſtantinopel 
Spanien 


Warerflände der Weihfel, Srahe und 8 


tand des Baflfers am Pegel 


si e at) Ch 
5 100 8 4 a 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) | 8½% 80,4 815 


der 

bei Thorn 6.39 
Weſchſel be Se. a be Eh 
SEEN Barden . . . a 0688 
ee; Chwalowlee 30. 1,88 
5 Zakroczun n. — 4 = 
Brahe bei Bromberg ae: — — i 
Netze bei Czarnikaoaan 14 — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
gisch September, früh 7 8 
Barometerſtan d: 765 mm 
Wafſerſtand der Welchſe !: 089 Meter. 


der Lufttemperatur: + 12 Grad Celſtus. 


Wetter: trocken. Wind: Süden. SER} 
Vom 31. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur: 
+ 21 Grad Celſius, niedrigfle + 11 Grad Celſius. Has 
Wetter ana z ; Be 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in mberg. 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag bent Seple der 


halten werden. 


Königl. preuß. 


Die Einlöſung der auf zur 3. Klaſſe 10. (236.) Lotterie]. 


Am 8. Auguſt ſtarb den Heldentod 


Herr Oberpoſtaſſitent Wiese 


Feldwebel⸗Leutnant in einem Inftr.⸗Regt., 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter 
und lieben Kollegen, deſſen Andenken wir in Ehren 


Thorn (Hbf.) den 1. September 1917. 


Der Borfteher, die Beamten und 
Beamtinnen des Kaiſerl. Poſtamts 2. 


Klaſsenlotterit. 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 5. September, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


1 
8. Kaufloſe 


1 1 1 
1 2 4 
zu 120 60 30 
ſind zu haben. 


15 Mark 


Dombrowski, lönihl. preuß. Lolterie-innehmer, Tharn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Am Dienstag den 4. September, 
nachmittags 5 Uhr, findet in der 
Säuglingsfürſorgeſtelle Gerberſtr. 17 
die unentgeltliche Anterſuchung 
aller derjenigen Säuglinge, die ſich 
in Koſt und Pflegeſtelle befinden 
durch Herrn königl. Medizinalrat 
Dr. Witting ftatt. 

Andere Säuglinge ſind in dieſem 
Termin nicht vorzuſtellen. 

Vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen der Pflegemütter u. ſ. w. iſt 
erforderlich. 

Die 3 Mk. monatliche Kriegstene⸗ 
rungszulage wird an Pflegemitter 
der von der Stadt untergebrachten 
Säuglinge nur unter dieſen Bedin⸗ 
gungen gezahlt. 


Der Magiſtrat. 


Am 12. 7. 1917 iſt ein 218 kg 
ſchweres Faß dünnflüſſigen, Ben 
etwas nach Heringstran riechenden 
Oels (anſcheinend Maſchinendl) von 
einem Soldaten zu Thorn N 
worden. 

Es iſt zu vermuten, daß es unter 
Beteiligung des Soldaten geſtohlen wor⸗ 
den iſt. Es iſt von Eichenholz, mit eiſernen 
Bändern umſchlagen undträgt denspund 
mit einem Lappen umwickelt; ſeine auf 
dem Boden befindliche Signatur iſt 
ſchwarz, aber durch Kratzen unleſerlich 
gemacht, feine Böden find braungelb. 
Es hat das Ausſehen eines Petro 
leumfaſſes. 

Auskunft über die Herkunft des 
Faſſes zu den Akten IIIa 723/17 an das 

Gouvernementsgericht 


Thorn. 


Biomngsverfeigerung, 


Pi Im Wege der gwa Zwangs vollſtreckung 
am 2. Januar 1918, 


vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle in Thorn, Zim⸗ 
mer Nr. 22, verſteigert werden das 
im Grundbuche von Thorn, Alte 
Jakobs vorſtadt, „(eingetragene Eigen⸗ 
tümer am 30. Juni 1917, dem Tage 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerks: 

ke jetziger Hausbeſitzer, 
Franz Gensty, früher Kaſchorek, jetzt 


Thorn, Weinbergerſtraße 20, in güter⸗ 


gemeinſchaftlicher Ehe mit Johanna, 
geb. Redmerski eingetragene Grunde 
ſtück Thorn, Alte Jakobsvorſtadt, 
Band!, Blatt Nr. 11 g Thorn, 
Kartenblatt 65, Parzelle Nr. 22.23.24, 
beſtehend aus Hofraum, Wohnhaus 
nebſt abgeſonderten Stall, Hausgarten, 
Dedland und Weide, 9 Ar 32 qm groß, 

einertrag —, Grundſtenermuterrolle 
Art. 3608, Nutzungswert 1000 Mk., 
Webäudeſteuerrolle Nr. 946. 

Thorn den 23. Juli 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


Ia Violin⸗ und Mandolinen⸗ 
Unterricht erteilt 
\ 


Jendrowski. Mufiher, |9 
Wilhelmſtr. 11, 


Innen: und Rinderhite 


werden modernflert, Pelzgarnituren aller 
Art neu angefertigt, ſowie alte der Neu⸗ 
zeit entſprechend umgearbeitet. 

I Fr. Tobolski, Bacheſtraße 16 


10000 Mark 


ſind auf e Hypotheken, auch ge⸗ 
teilt, zu vergebe 

Zu erfr. in der r Beſchäſtsſt. ber Preſſe“. 
Der repariert und poliert gut und 


billig eine 
Guitarre? 


Angebote unter @. 1917 an die 
geigätisiehe der „Besfie”. 


Oeffentliche 


Verſteige rung. 3 
dienstag, J. Septemberh. 88. 


vormittags 11 U 
werde ich nachſtehende Gegenstände: 
1 Ladeneinrichtung, beſtehend 
aus Schaufenſterſpiegel, Kron⸗ 
leuchter, Glasſchrank, en 
bank und Repoſitorium 
Poſten leere Zigarrentitter, 
etwa 10 Pfd. Tabak (Zigar⸗ 
a: 1 Bettgeſtell, 1 
Kleiderſpind 
ſowie v. a. mehr öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich bare Zahlung verſteigern. 
Verſammlung der Käufer im Reſlauraut 
zur Aliſtadt. 
Thorn den 1. September 1917. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


2 Jüng., geh. Mädchen 


aus der Getreidebranche, mit dopp. Buch⸗ 
führung, Stenogr., Schreibmaſch., Korreſp. 
u. Sachen der Reihsgeireibeit, 998 2 
ſuchen Stellung z. 1. od. d. Js. 

Angebote mit Salsa, A. 
1876 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


aue 


Offizier ſucht abgeſchloſſene 
möbl. Wohnung 
bis zu 3 Zimmern 


zum 1. November. 
Angebote m. Preisangabe u. V. 1921 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 bes. 2 Bimmer und Ale 


von kinderloſem Ehepaar zum 1. 10 
zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter N. 
1924 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


R eh bald geſucht von alleinſtehen⸗ 
er P 


Stube mit Kochgelegenheit 


Angebote unter W. die 


Geſchäftsſtelle der — it 


g Nohnunsangeae. 


8 


Großer, moderner, 


heller Laden 


mit anſchließenden Wohnräumen 
zu vermieten. 
H. Sieg. Eliſabethſtr. 5. 


Laden, Altſt. Markt, 


ſofort oder 1. Oktober zu vermieten, 


0. v. Szezypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 


Ein Laden 


12 5 zu vermieten. 
duard Kohnert, Windilr. 5. 


Tfumer wohnung, 


P. Trautmann. 
Sinbe mit Fochgele genheit 
an einzelne Perſon zu vermieten. 
Kaſernenſtraße 46. 
Elegant möbl. Vorderzimmer. 
elektr. Licht und Bad, 
verſetzungshalber zu vermieten. 
Gerberſtraße 20, 2 Tr., rechts. 


Möbl. Zimmer 


von ſof, zu verm., mit elektr. Bel., evtl. 


Klavierben. Kleine Marktſtr. 4, part. 


Ein bis zwei gut möbl. Zimmer, 
Bad, Gas, fofort zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 7, Portier. 


Ful möbliertes Notdetzimmet 
nie auch ohne Penſion, z. verm. Talſtr. 42. 


bisher Zigarrengeſchäft v. Paris, von i 


Etage, vom 1. 10. 17 zu vermieten. 


it von ſofort 


Flora Hollatz 
Max Kebschull 


Tuunenbergfeier 


zum beſten der Thorner Kriegswohlfahrtspflege 
Sonntag den 2. September: 

Straßenverkauf von Blumen, Nadeln und Loſen zu einer 

5 1 1 1 5 von nützlichen Gegenſtänden und Lebens 

rt eln 

= Vormittags: von 11 Uhr 30 bis 12 Uhr 30 Platzmuſik auf 


. Verlobte. 
Thorn, September 1917. 


— um 


Das photographiſche Atelier von 
Max Simon 


befindet ſich Mauerſtraße 22. 


© wäldchens. 
Nachmittags: Konzerte in 1 Gartenlokalen, 
von 

Ziegeleipark, Kapelle Erſatz⸗Batls. Feldart.⸗Regts. 81, 
Eintritt 50 Pfg., 

Grünhof, Kapelle Erſatz⸗Batls. Inf.⸗Regts. 61, 
Eintritt 30 Pfg., 

Wieſe's Kämpe, Kapelle Erſatz⸗Pionier⸗Batls. 17, 
Eintritt 30 Pfg., 

Tivoli, Kapelle Erſatz⸗Batls. Inf.⸗Regts. 61, 
Eintritt 30 Pfg., 

Viktoriapark, Kapelle Erſatz⸗Pionier⸗Batls. 17, 
Eintritt 30 Pfg., 

Bürgergarten, Kapelle Erſatz⸗Batls. Feldart. ⸗Regts. 81, 
Eintritt 20 Pfg. 

Sammelliſten für Spenden liegen bis zum 5. September 
aus in der Stadtſparkaſſe, Deutſchen Bank, Oſtbank, Vorſchuß⸗ 
Verein, Thorner Preſſe, Thorner Zeitung. 

Wir bitten herzlich, dieſe Veranſtaltungen durch rege Teilnahme 
und reichliche Spenden in bewährter Gebefreudigkeit zu fördern. 


Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege⸗ 


deutſcher Flottenverein. 


Freitag ar 55 Ae 8 Uhr, 
Sho 


geffentlicher Vortrag 


des Hauptſchriftleiters Herrn Hans Rhaue aus Zürich: 
Teil: Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges durch Europa. 
Eigene Erfahrungen, Erlebniſſe und Eindrücke. 

2. Teil: Die Schweiz während des Weltkrieges. 200 farben⸗ 
prächtige Aufnahmen, Karikaturen und Zeichnungen 
namhafter Künſtler. 

Eintrittspreis 1 Mk., für Soldaten und Schüler 50 Pfg. Mit⸗ 


glieder des Sen verein erhalten eine Eintrittskarte gegen Aus⸗ 
weis unentgeltlich. 


Hasse. 


Artushof. au 


Sonntag den 2. September, von 1—3 Uhr: 


vos Tafelmusik. 2 
Angenehmer Aufenthalt anf dem „Aneiphof“ — Stöße Atebſe. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 2. September 1917, mittags 1—3 Uhr: 


== Tafel-Musik, == 


abends von 6—10 Uhr: 


Wohltätigkeits-Ronzert. 
Iannenbergfeiet. Wiktoria-Park- 


Sonntag den 2. September 1917: 4 

beſten der Thorn 

Großes Konzert, reg wohnſahrte pflege 
Tannenbergfeier. 


A Grünhof. == 


Sonntag den 2. September? 


der Reinerteng iſt für die W-Bootihende bestimmt. 
SRSDOPEOSSE 8228990988 
® 
Wohltätigkeitskonzert, 
ausgeführt von der Kapelle Abe Erſatzbatls. Inf.⸗Regts. 61. 


Zannenbergjeier. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


Bürgergarten, ey 
Kaiserhof-Park arm hrbplat 


Culmer Chauſſee 16. 
Sonntag den 2. September, nachm. von 4 Uhr ab: 


E Großes Konzert, 2 
Unterhaltungsmuſtl. 


Be Trompeterkorps Erſ.⸗Feldart.⸗Regts. Nr. Age 
Fc für Onnnmirteii Kleintierzuchtderein 


zum beſten der Kriegswohlſahrtspflege. 
Spinnräder aun 


Im großen Saale: 
ind zu Haben bei Dienstag den 4. Septembe 


Große Familien⸗Vorſtellung. 
Bunte Bühne. 
5 Bea Seehaiemeie, [830 übe abends, im a 


BER” Neues Programm. "FM 
Rn on Inga, Aura Brem“ ’ 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
ISchlachtpferde.“ ., zur 


Preussischer Hof, 
Teleph. 944. Crulmer Chauſſee 53. Teleph. 944. 
Sonntag den 2. September 1917: 


2 Broße Witte u. Futter autelung 
bes brillanten Sehiember-Spielblans. 


Wir bringen ftets das Beſte vom Beſten. 


Peppi Florett, Käti Keilholz, 


der freche Junge. Tänzerin. 


Helga Wolf, Sussi Toller, 


Soubrette. Kabarett⸗Diva. 


Duett Florett, Roni Maurer, 


Geſang und Tanz. ſächſiſcher Komiker. 


Moderner Bildhauer Hans Hartmuth, 


Münchener Künſtl . 


89829095 2 88939898888 
vorzügl. Sommersprossen, Milte 


5 Bel Anmeldungen bitte nur Fernruf Drogerie Adolf Majer, Breitellt: 9 
465 anzurufen. 866 ift im Geſchäft und Mein 
nicht immer zu haben 


Wilhelm Zenker, e 
Harry Tasso, Thom all auf Stelzan, lese Sandtäfhhen, 4 
3 in Bund Schlüſſel und mehr 
d d llettänzer, v 8 Möblierte Zimmer, ho⸗ 
5 dun San Berlin 5 Boffe in 1 Akt. elektr. Licht, Bad und Balkon, vom 1. 9 a fowie Ausweis mil MD 


8. 
8 raphie enthaltend, iſt mir am 31. 
Bilpeimfe. 11, 1, L_ | uf dem Mittabt. Mert abhanden geh 
. Der ehrliche Finder u 
gebeten, jelbiges auf dem Fundbüro abe e 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeb 5 
oder mir ſelbſt eiligſt auzujenben, da J 
halt täglich gebraucht wird ? 
Frau Rahm, Ztotteri ! 


— — Ä — 
Täglicher Kalender. 


au vermieten. 

12 gut möbl., ſehr ſreundl. Zimmer 

Jin der Nähe d. Stadtbahnhofs z. verm. 

Zu erfragen in d. Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 
But möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Hoheſtraße 1, 2 Treppen. 
i Mol. Zim. ſep. Eing. 3 U. Gerechteſt. 33. p. 
x Bekanntſchaft eines hübſchen, reichen, 


jungen Mädchens 


Su 4 Uhr. ee Be Anfang 4 Uhr. 
Fake Paul Goldler. 


Metropoltheater, Sriedrichtr.7. 


3 Bor un Ber Aer 1808 - 11 0 5 h 2 
Zu ie uſchriſten unter an die E 2 E 
Der ſpäte Gaſt. Drama. A 2 08 3 5 
Paulchen als Mohrenknabe. Luſtſpiel. 15 ne und Herren aller Stände, welche? [f e 
Satans 97 5 Drama in 5 . f i verheiraten e e 10 25 
Bag” 4 x möchten, erreichen ihren zweck d. Korre⸗ 1617 18 19 20 9 
D b 5 8 ies woe, un t 1 Er n U. ae, Staisgirren, 23 24 25 26 | 27 28 2 
asſelbe Program wird bis Montag im „Odeon“, 5 Oſtpr. Neuanmeldung erbelen. 30 — — 24227 
Gerechteſtr. 3, gegeben. (Siehe Inſerat von Freitag). Am 21. Aaguſt ſſe mir aus der Büt Oktober — 1 2 3 4 13 13 
Von Dienstag ab: ag ferei Schuhmacherſtraße 12 meine : 8 31012 20 
1415 1617 18197 
Der Seele Saiten ſchwing en nicht. Der Roman einer Ehe 5 26 * 
in 5 Akten. dan roll de Korn Andra, und 8 a lk. nebft Kelle geitohlen 25 20 30 31 = 30 
Lotte's erſte Liebe, Luſtſpiel. 5 0 Friedland November — 75 8 7 5 9 10 

e TEN HERE EEE au Ben Vor Ankauf wird gewarnt. a 


Th. Stolpmann. ] Hierzu zwei Blätter. 


dem altſtädtiſchen Markt und am Pavillon des Ziegelei⸗ 


Cporn, Sonntag den 2. September INT. 
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Die Kriegsarbeit der Kaiferin. 
0 Von Hedwig von Puktkamer. 
„Es gibt immer noch breite Schichten der Be⸗ 
völkerung, die in dem Glauben beharren wollen, 
dur beſtimmte Kreiſe, und zwar die ſogenannten 
niederen, ſeien es, auf denen die Laſt dieſes Krie⸗ 
ges liege. Es iſt das ein begreiflicher Irrtum, der 
aus der Tatfache entſpringen mag, daß jene, die 
a den Höhen der Geſellſchaft ſtehen .. ich 
enke dabei an unſere deutſchen Fürſtinnen und in 
erſter Linie an die Kaiſerin ſelbſt, es ja nicht 
gerade nötig haben, ſich ihres täglichen Lebens 
Nahrung fo mühſam zu beſchaffen, wie das der 
aßen Menge des Durchſchnitts allmählich zur 
ſchweren Gewohnheit geworden iſt. And dieſer 
Mangel an felbſtverſtändlich vorhandener Nah⸗ 
tung wird nun doch einmal von den weiteſten 
Kreiſen als die größte Laſt der Kriegszeit 
empfunden. 

Für dieſe Erleichterung, die ihnen ganz unge⸗ 
wollt ihre Lebensstellung gewährt, ſchaffen die 
Fürſtinnen jedoch ſelber einen Ausgleich durch die 
ſreiwillige Kriegsarbeit, die fie auf ſich nehmen. 
Vielleicht meint mancher, damit ſei es denn doch 
auch noch nicht gar ſo anſtrengend beſtellt und er⸗ 
Innert ſich dabei an die Gelegenheiten, bei denen 
er etwa die Kaiſerin oder eine der Prinzeſſinnen 
unſeres Kaiſerhauſes im Auto vorüberfahren ſah 
und hörte, ſie hat dies und jenes Lazarett beſich⸗ 
tigt, hat hier Ehrenzeichen verteilt, dort einer 

brik einen Beſuch abgeſtattet. 

er dagegen aus nächſter Nähe nicht nur ein⸗ 
mal, ſondern zu wiederholten malen Einblick ge⸗ 
winnen durfte in die Arbeitsleiſtung vor allem 
unſerer Kaiſerin im Dienſt der Fürſorge an Ver: 
wundeten und Kranken, in der Anteilnahme am 
Ergehen der arbeitenden Bevölkerung, der weiß, 
daß es keine leichte Aufgabe iſt, die ſelbſtloſe 
Pflichttreue hier unermüdlich ausübt. Die kürz⸗ 
lich ſtattgehabten Beſuche der Kaiſerin in mehre⸗ 
ren Städten des Rheinlandes wurden von 
neuem ein beredtes Zeugnis für die ebenſo körper⸗ 
lich anſtrengende, wie ſeeliſch hingebende Ein⸗ 
dringlichkeit, mit der ſich die Kaiſerin dem wid⸗ 
met, was ſie als ihre heilige Pflicht als Landes⸗ 
mutter erkannt und vor ſich geſtellt hat. 
„Die erſten Beſuche werden bereits zu früher 
Stunde angeſetzt und dann geht es den ganzen 
ag ſtreng nach der Uhr, fait auf die Minute ge⸗ 
nau, damit das meiſt ſehr reichhaltige Programm 
auch innegehalten werden kann und denen, die 
auf ein gütiges Wort ihrer Landesherrin warten, 
keine Enttäuſchung bereitet wird. Auch dort, wo 
e Kaiſerin ihren ſtändigen Aufenthalt nimmt, 
wird unermüdlich gearbeitet, meiſtens ſchon von 

Frühe an, und es kann vorkommen, daß noch 
am ſpäten Abend einer der Herren zur Kaiſerin 
befohlen wird, die eine ihr beſonders am Herzen 
liegende Sache noch zu erledigen wünſcht. 

In einem bereits vor einigen Wochen erſchie⸗ 
nenen Auffatz wies ich auf die Mannigfaltigkeit 
FFF. ——ͤ—b——ĩ—j—j—j—j—j—j—ꝑ 


„ Sonnenfinſternis“. 
Roman von Elſe Stieler⸗Marſhall. 


Amerikanisches Copyright by Grethlein & Co,, G. m. b. H. 
Leipzig 1916. 


(1. Fortſetzung.) 

„He du. Haft einen gegen den Hochſchorn auf: 
ſehen? Ueber dem neuen ſpaßigen Turm da 
oben weht ein buntes Tuch, das früher nit da war. 

Muß doch einer hinauf ſein, heut über Tag.“ 

Wichtig kam Peter in die Küche zurück. 

„Von weitem hab ich einen geſehen, einen Kerl 
wie ein Ochs, großmächtig und ſtark. Ein grünes 
5 hat er angehabt und einen Sack auf dem 
uckel. Mi weiten Schritten iſt er geſtiegen. Zuvor 
— — den nimmer geſehen. Weißt, Eva, ich 


„Deinen Glauben laſſ' ich dir gern. Halt's 


Maul und fieh, daß du davonſpringſt, du Heuſchreck. 


onſt kannft deine paar magere Knochen morgen 
leicht im Sacktuch wegtragen,“ ſpottete Eva. 

Peter huſchte hinaus. 

In grünlſcher Bläue ſpannte der Abend fein 
Zelt über die ſchroffen, ſteinernen braunen Höhen. 
1 war es, klar, über den Wäldern und Tälern 
ag ein goldener Schein, der Nachglanz des Tages. 

Die Häuser drunten im Dorfe Schorngrund 
ſcharten ſich um ihre Kirche, eine winzige Herde um 
en Hirt. Auch die Kirche ſelbſt erſchien von hier 
o ſpielig klein und niedlich ... und war doch groß 
und ſchön und fo heilig, daß der Peter mit der freien 
and ein Kreuz ſchlug, wie er nur an ſie dachte. 
Dann ſtieg er glückſelig mit ſeinem Suppennapf 
empor, bis er in ſicherer Entfernung vom Hofe be⸗ 
aglich niederſaß, um im Frieden der weiten Gott⸗ 
tur ſeinen Hunger zu ſtillen. Das ſchmeckte noch 
einmal jo gut wie unten in der Küche, wo man nie 
ſſcher war vor des Bauern plötzlichem Zorn, der als 
ein Fluch über dem Mordhofe lag. 


der kaiſerlichen Liebesarbeit im Kriege hin. Es 
ſei darum hier nur noch einmal kurz erwähnt, daß 


ſich den Beſuchsreiſen mit ihrer mehr aufs ab⸗ 
ſtrakte, auf ſeeliſche 


Wirkung eingeſtellten Ar⸗ 
beitsleiſtung eine ſehr konkrete, ins praktiſche Le⸗ 
ben eingreifende Tätigkeit anſchließt. An ſo 
manches Lager tritt nach Tagen und Wochen die 
Freude in Geſtalt der Erfüllung eines ſehnlichen 
Wunſches, die die Kaiſerin durch ihre perſönliche 
Vermittlung ermöglichte. Zahllos find: die An⸗ 
fragen und Erkundungen, die eingezogen werden 
und an die großen Verbände weitergehen, die in 
direkter, ununterbrochener Verbindung mit ihrer 
hohen Protektorin ſtehen und um deren weite 
Arbeitsgebiete ſie ſich mit nie erlahmendem 
Intereſſe kümmern und ſelber bemüht. a 
In wie ſtarkem Maße ſich der wohltätige Ein⸗ 
fluß der Kaiſerin in der Behandlung unſerer 
Kriegsgefangenen in Feindesland bemerkbar ge⸗ 
macht hat, iſt auch eine Tatſache, die viel zu wenig 
bekannt iſt und doch geeignet ſcheint, in den ſo 
unendlich innig gerade hierbei beteiligten, wer⸗ 
teſten Schichten unſeres Volkes das Gefühl der 
wärmſten Dankbarkeit für ſie zu erwecken. 
Es liegt eben in der ganzen Natur, einmal der 
Kaiſerin ſelbſt, und dann auch der Ziele, die ſte 
im Stillen zähe verfolgt und glücklich erreicht, daß 
fte ſich nicht mit großer Wichtigkeit an die Öffent- 
lichkeit drängen wollen. Was da an Vorarbeit, 
an überwundenen Schwierigkeiten, an perſönlicher 
Initiative und nimmermüdem Intereſſe hinter den 
Tatſachen ſteht, die allein der breiten Maſſe be⸗ 
wußt und bekannt werden, das bleibt eben die 
geheime und darum umſo höher einzuſchätzende 
Kriegsdienſt⸗Arbeit unſerer Kaiſerin, für die ihr 
das geſamte Volk beſonders dankbar ſein muß. 


Opernhauſe 

dauert an. In der dritten Sitzung der Staats⸗ 
konferenz ergriffen auch die Vertreter der Eiſen⸗ 
bahnen das Wort, unter denen Frolow, der Ab⸗ 
geordnete des Bundes der Ingenieure, auf die 
vollſtändige Zerrüttung des Verkehrs hinwies, 
welche, wenn der gegenwärtige Zuſtand der Dinge 
anhielte, zu einem vollſtändigen Stillſtand im 
November führen würde. Die Folgen dieſes Am⸗ 
ſtandes, ſagte der Redner, werden furchtbar ſein, 
ebenſo im Innern des Landes wie an der Front, 
von wo ſich die Armeen nach Rußland hineinſtür⸗ 
zen und dort vielleicht beiſpielloſe Ausſchreitungen 
begehen könnten. Hierauf ſagten auf Geheiß 
Kerenskis die Vertreter der einzelnen Volks⸗ 
ſtümme, der Israeliten, der Ukraine, des weſtlichen 
Rußlands, der Letten, der Mohammedaner ihr 
Sprüchlein auf, das in die Beteuerung ausklang, 
treu zum neuen Rußland zu halten. 

Der ehemalige Oberbefehlshaber General 
Alexejew gab einen überblick über die kriegeri⸗ 
ſchen Mißerfolge Rußlands und ihre Arſachen 
Langſam genießend löffelte der Peter ſeine 
Graupen. Die Bäuerin verſtand kräftig und 
ſchmackhaft zu kochen. Es war doch eine Luft zu leben. 

Nach der Mahlzeit ſtreckte ſich Peter am Hang 
aus. Er lag langgeſtreckt auf dem Rücken, den 
Himmel über ſich. Der war noch ſo hell. Ganz 
ſachte fingen die Sterne an zu flimmern, kaum ſicht⸗ 
bar, als wagten fie ſich noch nicht fo recht heraus. 

Der Himmel. Was für eine ſpaßige Sache. Zu 
denken, daß dort oben über dieſem runden gläſernen 
Dach das Himmelreich mit der ewigen Seligkeit 
liegt, daß Gottvater dort wohnt, und die Gnaden⸗ 
mutter, und Sohn und heiliger Geiſt, die lieben 
Heiligen alle und die holdſeligen Engel... alle 
Geſtorbenen auch, die vom Fegefeuer erlöſt ſind 
feine Eltern dabei, die er niemals gekannt hat 

Peter denkt: wenn man probeweis einmal hin⸗ 
auf könnte, nur ſehen, wie dort alles beſchaffen iſt 
dann wieder herunter. Ob der Bauer dort 
wieder ein Bauer iſt und der Hütbub ein Hütbub? 

Nein, das muß doch wohl anders ſein, wenn 
wahr iſt, was der Pfarrer im Schorngrund von der 
göttlichen Gerechtigkeit ſagt. Peter denkt, er wird 
dort ſicher ein Kerl wie der Mordhofbauer. Wenn 
der Mordhofbauer dann ſein Hütbub würde, das 
wäre die göttliche Gerechtigkeit. 8 5 

Peter hatte noch keinen Schlaf, das Blut krib⸗ 
belte unruhig in ſeinen Adern und es gab wunders⸗ 
viel zu ſehen da heraußen. 

Ihm fiel ein, was Eva vorhin von dem wehen⸗ 
den Tuch auf dem Hochſchorn gejagt Hatte. 

Das mußte er noch ſehen, bevor die Nacht kam. 
Er richtete ſich auf, doch von ſeinem Platze aus 
konnte er den Schorngipfel nicht ſehen, die zackig 
ſteile Sonnenflügelſpitze ſchob ſich davor. 

Peter ſprang empor und lief ein Stück, bis er 
den Berg zu Geſicht bekam. Der war anders als 
ſeine Nachbarn, die ſchroffen Türme um ihn her. 
Er buckelte ſich allmählicher, doch um ſo mächtiger 
hinauf zum abgeplatteten Haupte. 


nee j 


Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


und verglich die arme, von techniſchen Hilfsmitteln 


entblößte, aber durch ihren kriegeriſchen Geiſt 
ſtarke Armee unter der alten Regierung mit der 
jetzigen gut ausgerüſteten und verpflegten, aber 
durch falſch ausgelegte, unzweckmäßig und unge⸗ 
ſchickt angewandte Lehren vollſtändig vergifteten 
und verweichlichten Armee und wies beſonders 
auf den bekannten Tagesbefehl Nr. 1 hin, der das 
Heer in zwei feindliche, bisher unverſöhnbare La⸗ 
ger, die der Offiziere und der Soldaten, geſpalten 
habe. Er klagte über die Soldatenausſchüſſe, 
welche dem Heere wohl wirtſchaftliche Dienſte 
leiſteten, aber die Manneszucht ſehr ſchädigten, ja 
töteten, und über den die Armee untergrabenden 
Einfluß der Regierungskommiſſare. Nach der Er⸗ 
klärung der Rechte der Soldaten durch die Regie⸗ 
rung ſeien die Achtung und alle Rückſichten auf 
die Truppenführer vollſtändig verſchwunden. Die 
Offiziere ſeien wahrhaft Märtyrer geworden und 
hätten die Offenſive vom 1. Juli und den letzten 


Rückzug teuer bezahlt. Alexejew führte unerhörte 


Tatſachen an, zum Beiſpiel eine Truppe, die, aus 
28 Offizieren, 20 Unteroffizieren und 2 Mann 
beſtehend zum Angriffe vorging, während die ande⸗ 
ren dem Untergang dieſer Helden kaltblütig zuſahen. 
Dieſe Zuſtände, ſchloß Alexejew, find kein Mittel, 
den Krieg fortzuſetzen oder gar vom Siege zu 
träumen, vielmehr müßte das Heer ſelbſt und die 
einſtweilige Regierung ſofort das Außerſte tun, 
um das Heer aufzufriſchen und mit neuem Geiſte 
zu erfüllen. 

Frau Breſchkowska, genannt die Großmutter 
der Revolution, ſprach einige Minuten unter dem 
lebhaften Beifall der ganzen Verſammlung und 
ſagte: Die Konferenz iſt eine Prüfung, die das 
ruſſiſche Volk hoffentlich mit Erfolg beſtehen 
wird. Sie ſchloß mit dem Appell, endlich der 
Armee zu helfen, des Feindes Herr zu werden. 
Einige anweſende politiſche Gruppen erſuchten 
Kerenski, daß Plechanow und Krapotkin, die auf 
der Rednerliſte nicht aufgeführt waren, zur Ver⸗ 
ſammlung ſprechen dürften. Kerenski erteilte 
ſeine Zuſtimmung hierzu. Krapotkin zählte in 
einer längeren politiſchen Rede die ſchwerwiegen⸗ 
den Folgen auf, die ein deutſcher Sieg haben 
würde. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß Rußland 
endlich zur föderativen Republik ausgerufen wer⸗ 
den möge. Plechanow erhob lebhaften Einſpruch 
gegen die Behauptung gewiſſer Narren, daß die 
revolutionäre ruſſiſche Demokratie bereit ſei, einen 
Sonderfrieden mit Deutſchland zu ſchließen. Ich 
verſpreche im Namen dieſer Demokratie, rief Ple⸗ 
chanow aus, daß ſie niemals die Hand zu ſolcher 
Schande bieten wird, denn das wäre Verrat an 
den großen Demokratien Frankreich und England. 


Ruſſiſche Preßſtimmen zur Moskauer Konferenz. 

Die bürgerliche ruſſiſche Preſſe beſpricht, wie 
die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet, 
die Moskauer Konferenz im allgemeinen günſtig. 
Sie betont faſt einſtimmig, daß die Parteien der 
Linken verſucht hätten, ſich den Parteien der 


Rechten zu nähern. — Nur „Nowoje Wremja“ 
iſt der Anſicht, daß die drei Tage der Moskauer 
Konferenz nur einen „Vorteil der Bourgeoiſie“ 
und nicht einen Vorteil der Linksparteien darge⸗ 


ſtellt hätten, die ſich nicht auf der Höhe des Au⸗ 


genblicks befunden hätten. — „Rjetſch“ ſtellt feſt, 
daß die Moskauer Konferenz zwar nicht das 


Wunder patriotiſcher Vereinigung gebracht habe, 


daß aber wenigſtens keine verhängnisvolle Explo⸗ 
fion ſtattgefunden habe. — „Rußlaja Wolja“ 
zweifelt an der Möglichkeit einer völligen organı- 
ſchen Verſchmelzung aller nationalen Kräfte in 
der Begeiſterung der gemeinſamen Ziele. — Die 
ſozialiſtiſchen Blätter, außer denen der Partei der 
revolutionären Sozialiſten, drücken ſich gleichfalls 
optimiſtiſch aus. — „Isweſtija“, das Organ des 
Arbeiter⸗ und Soldatenrates, jagt, nach der Kon⸗ 
ferenz in Moskau ſtehe es den Vertretern aller ſo⸗ 
zialen Organiſationen Rußlands, die ſich jetzt in 
voller Kenntnis der Sachlage befänden, zu, ſofort 
den zu befolgenden Weg zu wählen und ſich zu 
entſcheiden, ob ſie die vorläufige Regierung in 
ihrer Arbeit unterſtützen wollen, die von ihr ver⸗ 
kündeten demokratiſchen Pläne zu verwirklichen. 
— Das Arbeiterblatt „Rabotſchaja Gazeta“ 
ſchreibt: Es muß zu einer Einigung unter dem 
Banner kommen, das Tſeretelli aufrichtete, deſſen 
Worte den Höhepunkt der Staatskonferenz bilde⸗ 
ten. Einen anderen Weg kann es für das Land 
nicht geben. — „Dien“ ſagt: Die Lage iſt noch 
wenig geklärt, aber wir möchten an die Möglich⸗ 
keit eines Zuſammenſchluſſes aller Parteien unter 
dem von Tſeretelli gegebenen Stichwort glauben. 


Franzöfiſche Stimmen. 

Zur Moskauer Konferenz erklärt das Pariſer 
„Journal“: Statt Einigkeit zu erzielen, hat die 
Konferenz ſo recht die Meinungsverſchiedenheiten 
in ein helles Licht geſtellt. Der Gegenſatz zwiſchen 
Extremiſten und Gemäßigten wird immer größer. 
— Ebenſo peſſimiſtiſch iſt „Evenement.“ 


2 Engliſche Stimmen. 

Nach einer Reutermeldung ſteht die engliſche 
Preſſe eine baldige Umbildung des Kabinetts 
voraus, ohne daß dabei die Zuſammenſetzung der 
Regierung hinſichtlich der Vertretung der bür⸗ 
gerlichen Parteien und ſozialen Klaſſen geändert 
werden würde. f f 

Wie der „Nieuwe Rotterdaamſche Courant“ 
aus London berichtet, bezweifelt die „Times“ in 
ihrem Leitartikel, ob Kerenski der richtige Mann 
ſei, um Rußland aus ſeiner jetzigen ſchwierigen 
Lage zu retten. Kerenskis Methode, bei der 
Armee Soldatenkomitees zu errichten, verſpreche 
nicht viel Erfolg. Es müſſe ſich erſt erweiſen, 
welches die Wirkung der kühnen und vaterlands⸗ 
liebenden Rede, die Korniloff auf der Konferenz 
hielt, ſein werde. 5 

Kerenski löſt die Duma auf. 

„Politiken“ meldet aufgrund einer Mitteilung 
von „Atro Roſſtj“, die Regierung habe die Auf⸗ 
. ͤùͥæXꝶ8ꝛã.—᷑;᷑ꝛ—ͥ — — — — 


im Laufe des letzten Sommers war er gebaut wor⸗ 
den, zum großen rechtſchaffenen Aerger der Bauern 
im Vorgebirge. 

Was ſollte die Warte dort oben, die ihnen ſo 
frech auf die Köpfe guckte, gr als ſollten fie 
künftig nicht nur vom Himmel, ſondern noch einmal 
beſonders vom Hochſchorn aus überwacht werden. 

Der Turm war bereits im Herbſt fertig ge⸗ 
worden, bevor der Winter ſich ernſtlich gemeldet 
hatte. Nach der Schneeſchmelze hatten wieder fremde 
Arbeiter das Anterkunftshaus auf dem Hochſchorn 
bezogen, um den Turm auch inwendig fertig zu 
stellen. Drei Stuben übereinander waren hinein 
gebaut worden und eine ſteilgewundene Treppe. 

Peter hatte längſt das alles betrachtet. Aber 
nun heute, wahrhaftig, in der grünlichen Däm⸗ 
merung deutlich noch erkennbar, bewegte ſich etwas 
lebhaft und lustig flatternd in der klaren Abendluſt. 

Die helle Neugier kam über den Buben und 
zwickte ihn. 

Noch ſtanden die Höhen ſo licht, der Himmel war 
leuchtend und rein. Später, wenn die Nacht herauf⸗ 
wuchs, würde ſie den Mond anzünden. Der brannte 
jetzt hell, denn es ging gegen Vollmond. 

Peter betrachtete ſeine Füße. Ei nun, die Sohlen 
mit ihrer feſten Hornhaut würden noch aushalten, 
beſſer als Schuſterſohlen je halten können. Müde 
war er nicht mehr, vor lauter Unruhe und Neugier. 

Die Nachtgeiſter? Nur die gütigen ſind unter⸗ 
wegs in einer ſchönen Sommernacht. 

Alles trieb den Jungen vorwärts, dort hinauf, 
die Fahne nahe zu beſehen, zu erforſchen, ob der 
weit ausſchreitende Fremde es war, der ſie gehißt 
hatte. 

Vielleicht auch würde er bei Nacht finden, wo⸗ 
nach er am Tage vergeblich geſucht hatte, und er 
wirde morgen in der Frühe die Lies zum Mord⸗ 
hofe bringen können. ; 


Eine Luft kam über Peter, daß er am liebſten 
laut gejauchzt hätte. Aber noch war er dem Hofe 
zu nahe, und der Bauer hatte ſcharfe Ohren. 

Peter ſtieg an. ci 


O Nacht, du heilige Bergnacht über den Höhen, 
wie ſchön biſt du, wie erhaben. : 

Es ragen die Gipfel ernſt, ſchweigend, gewaltig, 
ſie tauchen ihre Spitzen in das tiefe reine Dunkel⸗ 
blau des Himmels. 

Langſam, wie ein König der Welt, ſo hehr und 
feierlich kommt der polle Mond heraufgeſtiegen und 
gießt ſein mildes Gnadenlicht über die Zacken und 
Zinnen der Berge, über den ſchweigenden Wald in 
den Schluchten und über die ſtillen Matten im Tale, 
wo die kleinen Menſchenhäufer ſchlafen. N 

Stille ſchweigt alles, was Leben heißt. Nun 
redet die Nacht. Was fie erzählt wird zum Traume 

Es träumt ſich auch mit offenen Augen unver⸗ 
gleichlich herrlich in einer folchen Nacht. 

Der Morgen, der Tag, der Abend, die Nacht 

O, das läßt ſich begreifen, daß die Nacht eine 
Frau fein muß. Sie hat fo ſanfte Augen und fo 
weiche Hänge, eine fo innige leiſe, warme Stimme. 
Sie gibt dem Müden Nuhe und ſingt die Kinder 
in Schlaf. 

Der kleine Peter ſtieg hurtig bergan. Er machte 
ſich nicht viele Gedanken über die Schönheit der 
Nacht. Er empfand ſie nur unbewußt, denn ihm 
war wunderwohl, und immer einmal, wenn er ver⸗ 
ſchnaufend ſtehen blieb, blickte er über ſich, unter 
ſich, weit hinaus, dann wurde ihm das Herz ſo froh 
und leicht, daß es, meinte er, einen Hupfer tat in 
der Bruſt und er konnte ſich nicht anders helfen, als 


daß er jauchzte in all diefe Stille hinein, von den 


Bergwänden klang es zurück. 
O herrliche Freinacht über den Höhen 


(Bortfegung folgt.) 


£ 
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hung der Duma beſchloſſen; pollkiſche Kreiſe ohne jeden urſächlichen Zufammenhang find. Des 
ſeien auf dieſen Schritt Kerenskis bereits vorbe⸗ mit entfallen alle Folgerungen, die die alldeutſche 


reitet. 
Die Frauen als Staatsmänner! 


Eine Verordnung der vorläufigen Regierung | 


U 

1 — 

bi. beſtimmt, daß Frauen unter denſelben Bedingun⸗ 
* gen wie Männer 1 allen Staatsämtern zugelaſſen 
} werden, 


Eiferſucht zwiſchen Rerensti und Korniloff? 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
. London: Aus Petersburg wird berichtet, es ſcheine 
3 daß zwiſchen Korniloff und Kerenski Eiferſucht ent⸗ 
ſtanden iſt. Als Korniloff in den Kongreßſaal 
N erſchien, wurde er von der Rechten mit gewalti⸗ 
h gem Beifall begrüßt, während die Linke abjolutes 
M Stillſchweigen bewahrte. Beim Erſcheinen Ke⸗ 
* renskis wiederum war Links Beifall, und die bür⸗ 
x gerlichen Parteien ſchwiegen. — Nach „Echo de 
* Paris“ beſchäftigt ſich der Moskauer Kongreß 
. mit der Hauptfrage, nämlich der Übertragung der 
’ Militärdiktatur an Korniloff. 


Der Hunger in Nußland. 
„Nattonaltidende“ meldet aus Stockholm: 
* Der Handelsrat von Kiew teilte der Regierung 
N telegraphiſch mit, daß der Lebensmanagel in Kiew 
1 jetzt einen drohenden Charakter angenommen habe. 
In einigen Tagen würden alle Vorräte aufge⸗ 
braucht fein. 

Nach einer Meldung von „Aftonbladet“ aus 
Hapavanda find die Brotanteile in Petersbur 
herabgeſetzt worden. Man rechnet mit einer wei⸗ 
teren Verringerung. Den Grund dafür ſehe man 
in der Hungersnot im Wolga⸗Gebiet. 


| 

| 

| 72 Eine „Staatsſekretürin“. 

| Nach einer Neutermeldung hat Kerenski, der 
f nach Petersburg zurückgekehrt iſt, die Gräfin 
Panine zur Staatsſelretärim ernannt. 


Der finniſche Landtag weiß ſich zu helfen. 

Aus Helſingfors wird berichtet: Die ruſſiſchen 
Truppen, welche das Landtagsgebäude beſetzt 
hatten, hinderten die Abgeordneten am Betreten 
des Gebäudes. 79 ſoztaliſtiſche Abgeordnete bes 
gaben ſich indeſſen in das Gebäude des alten 

Landtages und nahmen mit 44 gegen 35 Stim⸗ 
j men eine Neſolutlon an, welche anerkennt, daß 
5 8 Sitzung im geſetzmäßiger Weife abgehalten 


| 

ö 

) Nach „Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet 
x der Vertreter der „Daily News“ in Petersburg, 
Be; daß der 29. Auguft in Helſingfors ruhig verlau- 
5 


fen ift 

1 „Echo de Paris“ ſchildert die Lage in Finn⸗ 

Bw; land als ſehr ernſt. Es fer ein Unglück des fin⸗ 

1 niſchen Landes, ſich auf dem Wege Rußlands zum 

* } Meere zu befinden. Rußland könne auf dieſen 
Weg nicht verzichten. 
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Dolitiihe Tagesſchau. 


Anderung in der Faſſung der Heeresberichte. 
Von zuſtändiger Seite erfahren wir: Die 
oberſte Heereslettung wird den Wünſchen der 
deutſchen Preſſe nach RNaumerſparnis wegen der 
Papierknappheit Rechnung tragen. Zu dieſem 

h Zwecke ſollen die Heeresberichte anders gefaßt 
7 werden, und zwar derart, daß die Erwähnung 

5 einzelner Krſegsſchauplätze oder Untergruppen 
(Seeresgruppen) künftig ſortſällt. Aus der 
Nichtnennung ſolcher Gruppen wird die deutſche 
Pr Öffentlichkeit nun nicht den Schluß ziehen dürfen, 
als ob dort nun völlige Kampfruhe herrſchte. 
Auch diefe, nicht beſonders angeführten Heeres⸗ 
gruppen werden im Einklang mit den übrigen 
Fronten ihre wichtigen Aufgaben zu erfüllen 
5 haben und in regſter Wechſelwirkung zu den übri⸗ 
BR gen Kampfabſchnitten durchführen. 

Reiſe von Kühlmanns nach Wien, 

5 - Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
„ a Dr. von Kühlmann iſt geftern Abend nach Wien 
SER gereiſt. Die Reife gilt der Vorſtellung bei Kaiſer 
1 Karl und den leitenden Perſönlichkeiten der Do⸗ 
naumonarchie. Die Rückkehr dürfte Sonntag ers 
. folgen. 

188 Diemal Paſcha in Cuxhaven. 


Flottenchefs erwiderte der 


Preſſe aus ihren falſchen Vermutungen ziehen 
will.“ 


Miniſterwechſel in der Schweiz. 

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat zum Nachfol⸗ 
ger des Miniſters Dunant als Chef der Abteilung 
für Auswärtiges des politiſchen Departements 
Dr. jur. Karl Paravicini aus Baſel, zurzeit Le⸗ 
gationsrat bei der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in 
London gewählt. 

Die Laſten der Schweiz. 

Die ſchweizeriſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Der Bundesrat hat beſchloſſen, im politiſchen De⸗ 
partement eine neue Abteilung zu ſchaffen, die ſich 
beſonders mit Fragen der Internierung ſowie der 
Vertretung der zurzeit der Schweiz anvertrauten 
fremden Intereſſen zu befaſſen hat. Zum Chef 
der Abteilung wurde der Adjunkt der Abteilung 
Auswärtiges im politiſchen Departement Dr. jur. 
de Pury⸗Neuenburg ernannt. 


Die ſyſtematiſche Abſperrung der Mittelmächte. 

Ein Privattelegramm meldet aus Paris: Eine 
Konferenz franzöſiſcher, italieniſcher und ſchweize⸗ 
riſcher Abgeordneter, die am Mittwoch ihre Sitzun⸗ 
gen begonnen hatte, hat am Donnerstag ein ber⸗ 
einkommen über die Einfuhr vom Hölzern aus der 
Schweiz nach Frankreich und Italien angenommen 
und unterzeichnet. Die Hölzer werden zwiſchen 
beiden verbündeten Ländern verteilt durch Beauf⸗ 
ragte, die gemeinſam nach einem Ubereinkommen 
handeln werden, deſſen Beſtim mungen zwiſchen den 
beiden Verbündeten grundſätzlich feſtgelegt werden 
ſollen. Unfere Abſperrungspolitik Ft alſo auf 
Vereinbarungen gerichtet, Die der Verſorggung 
Frankreichs und der Alliierten nach Möglichkeit 
die neutrale Ausfuhr ſichern werden, die bisher an 
die Mittelmächte gegangen ift. 


Erhöhung des franzöſiſchen Zeitungspreiſes. 

Einer Schweizer Meldung zufolge koſten von 
heute ab alle franzöſiſchen Zeitungen zehn Centi⸗ 
mes mehr. 


Spaniens innere Schwierigkeiten. 


„Petit Pariſien“ meldet aus Madrid: Der 


Miniſterrat unter dem Vorſitz des Königs beſprach 
Reformen politiſcher, juriſtiſcher und ſozialer Art. 
Die Regierung ſchlägt vor, den Belagerungszu⸗ 
ſtand ſobald wie möglich abzuſchaffen. Inzwiſchen 
wird ein miniſterielles Programm ausgearbeitet, 
das nach Wiederherſtellung der verfaſſungsmäßigen 
Bürgſchaften und vor der Anterzeichnung des Er⸗ 
laſſes über die Auflöſung der Kammern der 
Offentlichkeit vorgelegt werden ſoll. Die Regie⸗ 
rung hat keineswegs die Abſicht, irgendwen von 
der Mitarbeit in der Kammer auszuſchließen und 
wird ſich an alle Politiker ohne Anſehung der 
Parteirichtung wenden. — Amtlich wird bebannt 
gegeben, der Metallarbeiterausitand ſei beendigt. 
Aus Aſturien lauten die Nachrichten gleichfalls 
günſtig. 


Die Einberufung der Stockholmer Konferenz. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Stockholm: 
Obwohl als Tag der Einberufung der Stockhol⸗ 
mer Konferenz der 9. September bisher offiziell 
feſtgehalten wird, gilt in ſozialdemokratiſchen 
Kreiſen nach Bekanntgabe der Ergebniſſe der Lon⸗ 
doner Konferenz vom 29. Auguſt als ſicher, daß die 
Konferenz auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wird. 
— „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London, daß die Mehrheit der Teilnehmer an der 
Londoner Sozialiſtenkonferenz für die Teilnahme 
an der Stockholmer Konferenz ſei. Man hält es 
für notwendig, die Kriegsziele der Alliierten den 
Sozialiſten der feindlichen Länder auseinanderzu⸗ 
ſetzen. 

Kein Grund zur Beunruhigung für Polen. 

„Peſter Lloyd“ meldet aus Wien: Die Ent⸗ 


ſchliezungen hinſichtlich der Verwendung der pol⸗ 


niſchen Legion ſind das Ergebnis von Verhand⸗ 
lungen, die in den letzten Tagen in Berlin ſtatt⸗ 
fanden und bei denen die von der Monarchie 
angeregten Modalitäten von deutſcher Seite be⸗ 
reitwilligſte Annahme fanden. Es iſt alſo aller 
Grund für das polniſche Volk vorhanden, ſich zu 
beruhigen und mit neuer Zuverſicht in die Zukunft 


Diemal Paſcha beſuchte am 30. Auguſt das zu blicken, dies umſomehr, als es verſichert fein 
„Flaggſchiff der deutſchen Hochſeeſtreitkräfte und kann, daß in nicht mehr ferner Zeit die Staat⸗ 


beſichtigte es eingehend. Auf die Anſprache des lichkeit Polens 
türkiſche Marine⸗ ihrer Entwicklung vorwärts gelangen wird, und 


einen bedeutenden Schritt in 


miniſter in kurzen Worten und leerte ſein Glas ſelbſt weitergehende Wünſche des polniſchen Volkes 


heimgekehrtes U-Boot und unternahm dann auf 
einem Lintenfhiff eine Fahrt durch die ſturmbe⸗ 
wegte Nordſee. Abends fuhr Djemal Paſcha mit 
Sonderzug nach Hamburg, wo geſtern früh ein 
Beſuch der Werft von Blom u. Voß und eine 
Hafenrundfahrt ſtattfand. Am 1 Ahr war Empfang 
durch den Senat im Nathaufe. Die Abreife er⸗ 
5 folgte geſtern Nachmittag 5 Uhr. 

f f 2 Erzberger und die Papſtnote. 

1 Gegen die Behauptung, aus der Übereinſtim⸗ 
. mung zwiſchen der Friedensreſolution und der 
Br: Papſtnote gehe hervor, daß der Abg. Erzberger 
. die Aktion der Kurie wenn nicht veranlaßt, je 
Bi. doch mitveranlaßt habe, wendet ſich die „Germa⸗ 
| nia“, das Blatt Erzbergers, die ſchreibt: „Wir 


* 
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| find demgegenüber erneut zu der Feſtſtellung er⸗ 
mächtigt, daß Papſtnote und Friedensreſolution 


ö auf das Wohl der deutschen Seeleute und der ihre Erfüllung finden werden. 
treuverbündeten Monarchen. Darauf beſichtigte ungariſche Politik in dieſer Frage hat zu einem 
* der Gaſt ein kürzlich von erfolgreicher Fahrt Erfolge geführt, der die nüchternen, objektiv den⸗ 


Die öſterreichiſch⸗ 


kenden Elemente unter den Polen zweifellos be⸗ 


friedigen, der ſie aber auch veranlaſſen muß, alle 


in der letzten Zeit geäußerten Zweifel an der 
Loyalität der deutſchen Politik Polen gegenüber 


fahren zu laſſen. 


Die Hoffnungen der Ukrainer. 

Das Präſidium der ukrainiſchen Neichsrats⸗ 
und Landtagsabgeordneten der Bukowina richtete 
an die ukrainiſche Bevölkerung in der Bukowina 
einen Aufruf. Es betont, der Monarch wolle den 
Völkern Sſterreichs jedes Selbſtbeſtimmungsreiht 


gewähren, das im Rahmen der Beibehaltung der 


notwendigen Einheitlichkeit der Monarchie möglich 
ſei. Der Aufruf ſchließt: „Unfere nationalen 
Widerſacher konnten den gewaltigen Aufſchwung, 
den das ukrainiſche Problem gerade während des 
Krieges genommen hat, nicht hemmen. Mit un⸗ 


geahnter Kraft haben ſich unſere Brüder in Ruß⸗ 
land wie ein Mann gegen die zariſche Gewalt⸗ 
herrihaft erhoben und ſich vom Moskowiterjoch 
befreit. Dieſe alle Ukrainer beglückende Tatsache 
kann niemals aus der Welt geſchafft werden. Sie 
iſt der Grundpfeiler der berechtigten Hoffnungen 
auf eine glückliche Zukunft der n ukraini⸗ 
ſchen Nation.“ 


Die Hetze in Griechenland. 
„Petit Pariſien“ meldet aus Athen: Die Mit⸗ 
glieder der Mehrheit in der Kammer beſchloſſen 
einſtimmig, von der Kammer zu fordern, daß Gu⸗ 


naris, der augenblicklich in Korſika interniert it, 


wegen des Abſchluſſes der Millionenanleihe mit 
Deutſchland und Auslieferung des Forts Nuper 
in Oſtmazedonien an die deutſch⸗bulgariſchen 
Truppen in Anklagezuſtand verſetzt werde. — Wie 
„Journal“ weiter aus Athen meldet, hat die 
parlamentariſche Kommiſſion beſchloſſen, die Gu⸗ 
nariſten Skuludis und Lambros vor einen außer 
ordentlichen Gerichtshof zu ſtellen. 


Energiſcher Widerſtand der Kanadier gegen die 
Dienſtpflicht. 

„Nieuwe Notterdamſche Courant“ entnimmt 

kanadiſchen Blättern Nachrichten über den emergt- 

ſchen Widerſtand, auf den die Dienſtpflicht in Ka⸗ 


nada ſtößt. In Montreal wurde eine Proteſtver⸗ Pfuu - 
Wochen ſehr viel zu wünſchen übrig ließ, hat IE 


ſammlung abgehalten, die von 15000 Menſchen 
beſucht war. Ein Redner ſagte, in England wür⸗ 
den kanadiſche Soldaten zurückgehalten, damit 
Kanada nicht erfährt, wie es um fie beſtellt fet. 
In einer anderen Verſammlung in Hull in der 
Provinz Quebeck warf der Präſident des Domi⸗ 
nions Trade Labour Congreß Borden Wortbruch 
vor, da er die Dienſtpflicht beantragt habe, ohne 
den organifierten Arbeiterrat gefragt zu haben. 
Redner fagte, er habe von unterrichteter Seite in 
Waſhington gehört, daß die Alliierten Lebens⸗ 


mittel und nicht Mannſchaften benötigten, und daß In 


es unzweckmäßig fein würde, eine größere ameri⸗ 
kaniſche Armee nach Frankreich zu ſchicken, weil fie 
England retten würde. Reuter meldet aus 
Montreal: Der vom „Verband gegen die Dienſt⸗ 
pflicht“ gegen die Annahme der Dienſtpflicht in 
Kanada geplante Generalſtreik iſt mißgglückt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Auguſt 1917. 

— Generalleutnant Ernſt von Zaſtrow, Go 
verneur der Feſtung Köln, iſt an die Front be⸗ 
rufen worden, nachdem er ſchon vom September 
1912 bis zum März 1913 an der Spitze der Kölner 
Landwehrinſpektion geſtanden hatte. 

— Der evangeliihe Feldprobſt der Armer 
D. Wölfing, vollendet am 8. September das 70. 


Lebensjahr. Er wird dieſen Tag in aller Stille ae 


fern von Berlin zubringen. 


— Zu Ehrenrittern des Johanniterordens find | Sales feine) 


durch Kabinettsorder vom 21. Juli eine Reihe 
von Perſonen ernannt worden. An der Spitze ſteht 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. 

— Der Senior der von Klitzingſchen Familie, 


Georg von Klitzing in Charlottenhof bei Verkin, 


begeht am 1. September feinen 70. Geburtstag. 

— Wie verlautet, ſoll der Polizeipräſtdent von 
Potsdam, von Starck, zum Regierungspräſidenten 
von Köln ernannt werden. von Starck iſt feit 
1905 in Potsdam und iſt in der Nähe von Kaſſet 
begütert. Sein Vater iſt heffiſcher Staatsminiſter 
geweſen, ſeine Gemahlin ift eine geborene Carp 
aus dem Induſtriegebiet Weſtfalens. N 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt dem Oberleut⸗ 
mant zur See von Salzwedel der Orden Pour Te 
mérite, dem Regierungspräſidenten Dr. Stein⸗ 
meiſter in Köln der erbliche Adel verliehen 
worden. 

— Wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, 
traf in Grodno eine Anzahl von Mitgliedern des 
preußiſchen Landtages ein, um durch eigene An⸗ 
ſchauung ſich über die Tätigkeit der deutſchen Ver⸗ 
waltung zu. unterrichten. Na 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die Beſtellung eines 
Reichskommiſſars für Elektrizität und Gas, ſowie 
Ausführungsbeſtimmungen zu der Verordnung 
der Preiſe für Butter. 

— Für den gefallenen Zentrumsabgeordneten 
Imbuſch wurde ohne Gegenkandidatur der Vor⸗ 
ſitzer der chriſtlichen Bergarbeiterverbandes Vogel⸗ 
ſang mit allen abgegebenen Stimmen gewählt. 

— Die Leipziger Ferienkinder ſind unter Füh⸗ 
rung von Profeſſor Roßner in ihre Heimat zurück⸗ 
gereiſt. Die durchſchnittliche Gewichtszunahme der 
Kinder beträgt 5 Kilogramm. 
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Ernährungsfragen. 
Verfütterung der Kohlenrübenblätter. 

In Friedenszeiten durften an Milchvieh, deſſen 
Milch an Molkereien geliefert wurde, Kohlrüben 
und Kohlrübenköpfe vielfach nicht verfüttert werden, 
damit nicht infolge dieſer Fütterung die Butter 
einen Beigeſchmack erhalte. In gegenwärtiger 
Kriegszeit kommt es nicht darauf an, ob die Butter 
den Anforderungen entſpricht, die man im Frieden 
an feine Taſelbutter zu ſtellen gewohnt war, viel⸗ 
mehr muß unbedingt darauf Bedacht genommen 
werden, möglichſt viel Milch und Butter zu ge⸗ 
winnen. Es iſt deshalb patriotiſche Pflicht eines 
jeden Landwirts, kein Rübenblatt auf dem Felde 
verkommen zu laſſen und auch die Köpfe und 
Blätter der Kohlrüben (auch Steckrüben oder Wru⸗ 
‚den genannt) reſtlos der Verfütterung zuzuführen. 
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Wo ſich in den Lieferungsbedingungen der Sammel⸗ 
molkereien noch derartige Verbote finden, werden 
die Molkereien gut tun, ihre Milchlieferanten aus⸗ 
drücklich darauf hinzuweiſen, daß das Pot für 
das laufende Jahr außer Anwendung bleibt. 4 

Bietet ſich keine Gelegenheit zur Friſchverfüt⸗ 
terung, ſo ſind die Blätter und Köpfe durch Ein⸗ 
ſäuerung oder Trocknung zu Dauerfutter zu verar⸗ 
beiten. Die Bezugsvereinigung der deutſchen Land 


getrocknete Kohlrübenköpfe, Kohlblätter und Kohl⸗ 


wirte, Berlin W. 35, Potsadmerſtraße 30, zahlt für 
ſtrunke bei einem Sandgehalt von nicht mehr als 
10% 25 Mark für den Doppelzentner frei Waggon 
jeder deutſchen Vollbahnſtation. 

— 


Provinzialnachrichten. 


g Danzig, 31. Erste (Urlaub des Oberbürger⸗ 
meiſters. Ernährungsfragen) Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz hat einen mehrwöchigen Urlaub an⸗ 
getreten, den er in Bohnſack verlebt. — In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Arbeitnehmerausſchuſſes würde 
vom Magiſtrat⸗ 5 mitgeteilt, oh Danzig 
jetzt die Kreiſe Neufta‘ e und Dem 
ziger Niederung mit tal Lebensmitteln Ei 
verjorgen hat (Mühlenfabrikate), um hierdurch 
Arbeiter, die in Danzig beſchäftigt find, aber in ben 
genannten Kreiſen wohnen, in der Ernährung den 
Danziger Vereinen gleich zu ſtellen. Der neue But⸗ 
he e dürfte für Weſtpreußen etwa 3 Mk. für das 
nd betragen. Da die Butter in den letzten 


Magiſtrat mit der Provinzialfettſtelle verein 
daß ſchlechte Butter zurückgenommen oder geringer 
bezahlt wird. Am den Schleichhandel mit CH zu 
unterbinden und um die Verſorgung Danzigs it 
guter Butter ſicher zu ſtellen, trägt ſich der Magiſtras 
mit dem Geda Be Dane 


geht mit 
Provintalpucderſtele iber 
ſorgung für den 3 ſoll der gleiche 
wählt Jahre angeht 9 85 
war, daß ſich die en auf 
zugsſcheinen aus den Landkreiſen ein ue 
der Gemüſeverſorgung wird in der Preisre⸗ 
gelung ſicher in den ne Tagen ſchon eine Be 
rung eintreten, da infolge der energiſchen P 
in der ee mmlung ein R 
kommiſſar in Danzig angemeldet worden ift. 
der Brotverſorgung wird es zur Zuſammenlegr 
von Bäckereien kommen, womit vorausſichtlich au 
das Brot beſſer 1 in ren 


denn es 2 
bie Kohlen 65ſt worden, wie d ede wur 
terbedarf Danzigs aus mache, und Ude ſollte nur 
ein Drittel angemeldet werden. 
1 1 30. — 3 8 auf den 
tgerme: verzichtete. ie 
Kallies in ee hat entſchieden 
will ihr nicht . en, einen © 


lehne e a 
en müſſen, 
lg Wohnung finden konnte! 
wle ade de Hane 
ewä 

leben bei Halle die Wahl nicht ange 


eutnant 50195 
gefallene Wahl 


Aus gleichem 
meiſter 

aus Ni 
nommen. 


. 


ur Erinnern 916 aberſcge⸗ 

155 15 Dobrudſ den 1 deuäſche und but 

gariſche Truppen. 1915 Erſtürmung = zungen 

Brückenkgpfes Lennewaden. 

Kavallerie der Armee Kluck vor Paris. Einbein, 
Kanonen in Berli 


alfeldmarſchall 
warth von Bittenfeld. a0. schluß der Kapi⸗ 
tulation von Sedan. Abführung Kaiſer a 
ons III. in deutſche ee eee 
Beginn des Blücherſchen Vor ches 

1792 Einnahme von Verdun durch preußi) 8 
Truppen. 1695 Ofen nach 5 

Beſitze wieder iſch. 
ne S Kaiſer Titus. 

3: September. 1916 2 . Be 
a bug ker, Comes 3918, Ger 
antza Dur enge. 

mung der Feſtun I ae 1914 8980 der Be 
zöſiſchen Regieru aus — 
Lembe 0 8 15 Ruſſen. Erst: 7 des 8 
nals Giacomo della Chieſa zu t. e 
öffnung der bee Fri 
lungen. 1900 Annektion des 0 
England. 1813 Nückzug der „Armee de Berlin 11 
nach Wittenberg. 1796 Sieg des 008 RT 
über die Franzoſen bei Sieden 1763 Def nah- 
frieden zu Versailles. Anerkennung der Ana 
hängigteit der Vereinigten Staaten von 
amerika 


Thorn, 1. September 1917. 
— (Perſonalien 1985 der Ei en bahn 
irettion Danzig.) ee eier 
daher Windolf von eee ms Deut 
eu au, Bahnhofsvorſteher Freyer en 
9 Soldau, Gütervorf bog Machern 
e Ak Reſervel 
905 Wanne n 
dase de e Du 
rühere ü el „ inalr 
letzten Jahren mit, mehr an Apotheker dete 
worden. Währnd in 9 und bern en 
neuerdings Apotheker zu „Sanitätsräten“ 
worden ſind, hat man, wie die „apot „zei 
ee! jetzt in © urg⸗ 
„Pharmazierat“ an einen 
ſtädter ere urn 
e we 
beam 179 Der 1 Deutsche 


und 


verein hat an alle deut 5 Nate 
1 0 die nee 


firmen Eingaben geſandt, in denen auf 

der re ingewieſen wird. Um fe 

Verhältniſſen einigermaßen gerecht zu werben, mir 
das derzeitige Geſamteinkommen in allen Gehe en. 
ſtufen um faſt durchweg 30 Brot 1 wer 2 

-— (Riemendiebjtähle Kriegen 
rechen we unless 
ällen 

ſtellung von 


18 ein Ver 
Volke l) In immer Ane d 


in 8 Fabriken, die mit . 


= 


J 


5 


ang f 
Ze und unbrauchbar gemacht. Jeder Ar⸗ 


dem Strafgeſetz in 


„ . Um einer 

i gefährdet er vielleicht das Leben 

beiter perten feiner Brüder. Das ſollte jeder Ar⸗ 

Pan 

i mal in den 

eb dern nie Sohlen für ſich oder für die Seinen 
temen ſeiner Fabrik zu gewinnen. 


des 4 
In pernements ar 


Warſcha 
Senat” waren unter anderen: Der G 
ungsweſens des 
$ polntihett Heeres General Barth, 
Cape wasche von Kries und Graf Hutten⸗ 
5 ferner der in Warſchau zu Beſuch weilende 
ryander. Generalgouverneur 


25 4 . 
8 zu ſorgen, 5 
en Front Ruhe und Ordnung herrſcht. Daneben 
geprüfte ifgabe, dieſes vom Kriege ſchwer 
fand Land wieder Ordnung und zum Wohl: 
Auf be anführen. weit uns dieſe letzte große 
überhn ſchon gelungen iſt, und wie weit fie uns 
ſelbſt 1 einmal gel wird, darüber ſteht uns 
nach in Urteil zu Wir haben unſere Aufgabe 
von 9 beiten Kräften durchzuführen, unbeirrt 
Schwie 5 Sneigungen, unbeirrt von allen 
von ‚irigteiten, die ſich uns entgegenſtellen, und 

— A Strömungen, die vielleicht willens find, 

dies e — a 

L au s unfere te 

flicht erfüllen. Der Generalgouverneur ſprach 
2 ement Warſchau ges 
Y Dank für die große und 
ngebung an ihr Talos 20 Die An⸗ 
gouperneurs : Wir 
Kalſer größeren Wunſch, als daß unſer gnädigſter 
daß und e unſerer Arbeit zufrieden iſt, 
te: veritehen daß wir hier 


wünſchen und erfeffez. Der Generalgouverneur ver⸗ 
teilte dann zahlreiche Auszeichnungen an Angehö⸗ 
rige der Militär⸗ und Zivilbehörden mit warmen 
Glückwünſchen, wobei er u. g. betonte, daß es nichts 
höheres für den deutſchen Mann gäbe, als feine 
Kraft, fc ſelbſt, und wenn es fein muß, fein Leben 
für das Vaterland hinzugeben. Anläßlich der Feier 
fand ein katholiſcher und ein evangeliſcher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. In der evangeliſchen Kirche hielt Ober⸗ 
hofprediger Dryander eine Predigt, in der er auf⸗ 
richtende, mahnende und verheißende Worte an die 
Deutſchen Warſchaus richtete. Die Kirche war von 
einer andächtigen Menge bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbe⸗ 
hörden, darunter Generglgouverneur von Beſeler, 
nahmen am Gottesdienſt teil. Abends fand im 
Stadtschloß eine Feier ſtatt, bei der der General⸗ 
gouverneur eine weitere Anſprache hielt. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 5. Woche des vierten Kriegsjahres hat eine 
merkliche Veränderung der Kriegslage nicht ge⸗ 
bracht, die für Flandern durch das Wort eines 
Engländers gekennzeichnet iſt: „Auf dieſe Weiſe 
werden wir den Rhein im Jahre 1925 erreichen, 
vorausgeſetzt, daß dann noch einer von uns ü rig 
iſt.“ Der Stillſtand der „Entſcheidungs⸗Offenſive 
an dieſer Front iſt vornehmlich unſerer neuen Gas⸗ 
granate u verdanken, mit deren Erfindung die 
deutſche Wiſſenſchaft die Chemie der Gegner ge⸗ 
ſchlagen und, im Bilde Homers, dem Vorkämpfer 
Hindenburg eine todbringende Lanze in die Hand 
gegeben hat; es ſcheint aber, daß der engliſche An⸗ 
griff auch durch inneren Hader gelähmt iſt. Die 
chweren Verluſte, welche die Kanadier, auf den ge⸗ 
ährlichſten Poſten geſtellt, erlitten haben, ſcheinen 
dieſe, wie ſchon früher die Auſtralier, zu der Er⸗ 
kenntnis gebracht zu haben, welche Rolle ihnen die 
Engländer zugedacht haben, — eine Verſtimmung, 
die zur Einstellung weiterer Truppennachſchübe ge⸗ 
führt und auch auf die Haltung der Amerikaner, 
die zweifellos bereits in großer Anzahl unter kana⸗ 
diſchem Banner fechten, nicht ohne Einfluß bleiben 
wird; die ſtarken Kriegsrüſtungen der Anion 
ſcheinen ohnehin mehr der Verteidigung gegen 
Japan als dem Angriff gegen Deutſchland dienen 
zu ſollen. Im Oſten, wo ſich die Weltgeſchichte, wie 
in anderen Zügen, auch darin wiederholt, daß der 
Volks⸗Politiker Kerenski nach dem Sturz des Zaren 


haben dieſelbe Rolle ſpielt wie in Frankreich Gambelta 


nach dem Sturz Napoleons, ſchien ſich, wie ſelbſt 
Stegemann annehmen zu müſſen glaubte, die Lage 
für die Nuſſen wieder günſtiger zu geſtalten. Doch 
aben die letzten Ereigniſſe gelehrt, daß unſer Vor⸗ 
toß einen zwar verlangſamten, aber ſicheren Fort⸗ 
gang nimmt. Angeſichts dieſer Kriegslage erſcheint 
die Anſicht des „Oſſervatore Romans“ („Römiſchen 


Beodachters d) nicht unbegründet, daß der Same der 
eigen Note vielleicht ſchon im Herbit aufgehen 
und der Vierverband, wofür Anzeichen ſchon je 
vorliegen, ſchließlich zu Friedensverhandlungen 


bereit ſein wird. 

In feſter Stimmung begehen wir heute feſtlich 
den Jahrestag der lacht bei Tannenberg. Der 
Tag iſt noch kein „hiſtoriſcher“ Gedenktag, er gehört 
110 nicht der Vergangenheit, der Geſchichte, an, 
ſondern noch der vollen nwart dieſes Welt⸗ 
krieges, von dem wir noch nicht wiſſen, welchen 
Ausgang er nehmen wird. Es wäre deshalb ver⸗ 
früht, ihn gleich dem Sedantage als Siegesfeſt zu 
feiern. Das aber wiſſen wir: wenn der Weltkrieg 
mit einem ehrenvollen Frieden endet, ſo verdanken 
wir dies dem Siege bei Tannenberg. Denn dieſer 
ſtellte nicht nur das Gleichgewicht der Kräfte, das 
trotz unſeres Sieges in Lothringen durch die 
Schlacht an der Marne verloren gegangen, wieder 
her, ſondern geb uns ein Übergewit, das den Vor: 
ſtoß tief in das ruſſiſche Land hinein und Unter: 
nehmungen wie die Eroberung Serbiens und Ru⸗ 
mäniens ermöglichte. Es tut dem Ruhm des 
Mannes, der uns dieſen grundlegenden Sieg ge⸗ 
wann, keinen Abbruch, daß, wie in einem Feſt⸗ 
artikel gejagt, der herrliche Sieg ſich in eine furcht⸗ 
bare Niederlage hätte wenden können, wenn ſtatt 
Reunenkampffs, der ſich durch eine Kriegsliſt 
täuſchen ließ, ein Napoleon die Ruſſen ührt 
hätte. Aber ſolchen Gedanken nachzuhängen iſt 
müßig; denn wenn Rußland einen Napoleon hätte 
hervorbringen können, wäre vielleicht der Weltkrieg 
nicht entſtanden. Zur Feldherrnkunſt gehört eben 
auch die Erleuchtung, den Gegner richtig einzu⸗ 
ſchätzen, und der Erfolg, der im Kriege allein maß⸗ 
gebend, hat Hindenburg Recht gegeben, daß er 
wagte, wo Prittwitz von Gaffron zagte. Wohl aber 
darf uns auch die dankbare Verehrung des genialen 
Heerführers nicht vergeſſen machen, was er auch 
ſelbſt nicht vergeſſen wird, daß die glänzende Tat 
u möglich geweſen wäre, wenn nicht die W 
zollernfürſten in langer Friedensarbeit das Heer 
zu der großartigen „Kriegsmaſchine“ ausgeſtaltet 
hätten, als die es ſich in allen Lagen und Unter⸗ 
nehmungen bewährt hat. Nicht nur nach Her⸗ 
kommen, ſondern in triftiger Begründung werden 
wir daher auch bei dieſer Feier in erſter 
Kaiſers und oberſten Kriegsherrn gedenken, dann 
aber dem Sieger freudig den Zoll der Dankbarkeit 
entrichten. Sollte der Ta 
Gott uns verleihe! — für das deutſche Volk werden, 
was bisher der Sedantag geweſen: für Oſtpreußen 
würde das Nationalfeſt zugleich ein Propinzdalfeſt 
ſein, für Thorn aber, Stadt⸗ und Landkreis, von 
dem der Sieg bei Tannenberg die Schrecken einer 
Belagerung abgewehrt, ein Thorner Feſttag! 


Zu den M ſen wären, 
die Verteidigung der Feſtung Thorn zu leiten und 


t der beim Ausbruch des Krieges Chef 


inie des f 


von Tannenberg — was Fri 


ſich in der Geſchichte Thorns zu verewigen, gehört 
auch der in dieſer Woche verſtorbene Oberſt Wachs, 
des General⸗ 
tabes des Gouvernements Thorn war. Der Ver 
torbene iſt aus der Artillerie hervorgegangen, als 
Leutnant 1887—92 dem og dene ichen eld⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 4 angehörend, zu dem er 
auch, nach ſeinem Durchgang durch den Großen 
Generalſtab, 1912 als Abteilungskommandeur zu⸗ 
rückkehrte. Nachdem er ſchon im Jahre 1905 dem 
Generalſtab der 35. Diviſion in Graudenz angehört 
hatte, wurde er 1914 nach Thorn verſetzt, an 
Kaiſersgeburtstag 1915 zum Oberſt befördert. Der 
Sieg bei Tannenberg hat ihm die Gelegenheit ge⸗ 
nommen, auf ſeinem Thorner Poſten Lorbeeren zu 
ewinnen. Von dieſem 1916 abberufen, hat er als 
hef des Generalſtabes des Generalgouvernements 
Warſchau eine verdienſtvolle Tätigkeit entfaltet, die 
ihre Anerkennung auch in dem warmen Nachruf 
fand, den General von Beſeler dem Verſtorbenen 
widmete. „Sein ſcharfer Blick,“ heißt es darin, 
„ſein ſicheres Urteil machten ihn mir zu einem nie 
verſagenden wertvollen Berater... Seine reiche 
Bildung, ſeine ſchönen geſelligen Gaben machten 
auch den außerdienſtlichen Verkehr mit ihm zu 
einem Genuß.“ 


Sommerwoche, ſchon i 
Für die Sternkunde beginnt der Her 


Ia wenn 
ie oe 
Der 


von 
ſommerlich, in der 


f bri 
Andenken gejegnet fein 


Gedankenſplitter. 
Aller Tod in der Natur iſt Geburt, und im 
Sterben erſcheint ſichtbar die Erhöhung des Lebens. 
Fichte. 


er 


Kıiederlage von 
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8 6. 
Die Lebensmittelkarten für die Binnenſchiffer berechtigen nur 


Bekanntmachung. 


Unter Aufhe meiner Bekanntmachungen vom 22. Juni 
1915 und vom 8 1916 wird aufgrund der Verordnun⸗ 
den vom 25. September / 4. November 1915 (R.⸗G.-Bl. S. 607, 
der über die Lebensmittelverſorgung der Binnenſchiffer innerhalb 

Provinz Weſtpreußen hiermit folgendes angeordnet: 

1 


Für jeden Binnenschiffer und jede Perſon, die in feiner Be⸗ 
Meltung an der Fahrt teilnimmt, iſt ein beſonderer Ausweis 
tödufertigen. Zuſtändig zur Ausſtellung der Ausweiſe ſind die 
Mul. Waſſerbauämter in Thorn, Culm, Graudenz, Dirſchau, 
für Fenburg, Elbing, das Maſchinenbauamt Danzig⸗Krakau und 
ii Ga der Emigl e iu e (dr 15 1 08 
e aus den em Amtsbezirk gehörenden Orten die 
Fahrt antreten. W dirt geß 
Der Ausweis gilt für die ganze Zeit, in der jemand ununter⸗ 
od en das Gewerbe des Binnenſchiffers auf demſelben Schiff 
dest im Dienſte desselben Reeders ausübt, bezw. in Begleitung 
gelben Binnenſchiffers an deſſen Fahrten teilnimmt, Bei einem 
ee des Schiffes oder des Reeders (der Firma) iſt der Aus⸗ 
echend zu berichtigen oder neu auszuſtellen. 
Bei Einſtellung der Schiffahrt im Winter, ſpäteſtens am 15. 
Mar, verliert der Ausweis ſeine Giltigkeit. 


in Bevor der Binnenfchiffer den Ausweis beantragt, muß er ſich 
au m Orte, in welchem er zuletzt mit Lebensmitteln verſorgt ift, 
übe der Nahrungsmittelverſorgung abmelden und den ihm dar⸗ 
| en erteilten Abmeldeſchein der zuſtändigen Hafenbehörde mit 
nem Antrage vorlegen. Jede Perſon, die an der Fahrt teil⸗ 
W mt, muß einen beſonderen Abmeldeſchein haben. Ausnahms⸗ 
eiſe kann die Hafenbehörde von der Vorlage der Abmeldebe⸗ 
di nigung abſehen, wenn der Schiffer zurzeit der Bekanntmachung 
r Verordnung ſich auf der 115 5 befindet. 


8 Die Binnenſchiffer haben. ferner die ihnen bisher etwa erteil⸗ 
q Ausweiſe, wenn ſie den neuen Ausweis beantragen, der oben⸗ 
altennnten Hafenbehörde abzugeben. Die Hafenbehörde hat die 

en Ausweiſe einzuziehen. Die alten Ausweiſe verlieren mit dem 


Glan Tages, an dem dieſe Verordnung inkraft tritt, ihre 


84, 

pre Aufgrund des Ausweiſes erhalten die Binnenſchiffer in Weſt⸗ 
Eugen von den als Verſorgungsſtellen beſtimmten Städten Thorn, 
Elbin⸗ 
wartenmerder, und Schönbaum, Kreis Danziger Niederung, Nah⸗ 
Der zmittelkarten auf den bekannt gegebenen Kartenausgabeſtellen. 
kurt Ausweis berechtigt aber zum Empfange der Nahrungsmittel» 
dr en nicht nur bei den Verſorgungsſtellen der Provinz Weit: 
eußen, ſondern des ganzen Reſches. 
5 


Die Binnenſchiffer erhalten als Nahrungsmittelkarten: 
1. Brotkarten in der Form von Reichs⸗Reiſebrotheften. 
2. eine allgemeine Lebensmittelkarte für Binnenſchiffer, für 
Fleiſch und Fleiſchwaren, Fett, Kartoffeln, Zucker und 
Dällenfrüdte ſowie Mühlenerzeugniſſe. 


Schwetz, Graudenz, Neuenburg, Mewe, Dirſchau, Danzig, 
ng und Dt. Eylau ſowie in den Gemeinden Kurzebrack, Kreis 


zum Einkauf von Lebensmitteln in den beſonders dazu beſtimmten 
Läden in allen Verſorgungsgemeinden ohne Rückſicht darauf, von 
welcher Gemeinde die Karten ausgegeben find. 5 

5 7 


Die als Verſorgungsſtellen beſtimmten Kommunalverbände 5 


ſind verpflichtet, dem Binnenſchiffer gegen Vorlage des Ausweiſes 


ſoviel Reichs⸗Reiſebrotmarken auszuhändigen, daß er während der 
Dauer ſeines Aufenthaltes am Anlegeorte und während der Weiter⸗ 
fahrt bis zum nächſten Verſorgungsorte verforgt iſt. Die Lebens: | 


mittelkarte wird mit Giltigkeit für 2 Wochen ausgeſtellt. Der 
Zeitraum, für den die Reiſebrotmarken und Lebensmittelkarten 


erteilt find, ſowie die Zahl der ausgehändigten Marken und Kar-| # 


ten ſind in dem Ausweiſe zu N 


Bei Entnahme der Lebensmittel müſſen die Binnenſchiffert— 


die Lebensmittelkarten vorlegen. Sie dürfen Fleiſch, Fett, Kar⸗ 
toffeln, Zucker und ſonſtige Lebensmittel nur gegen Abgabe der 
dafür beſtimmten ET fordern und erhalten. 


Verlorene Ausweiſe werden nur bei Nachweis des unvorſchul⸗ 
deten Verluſtes gegen eine Gebühr von 5 Mk. neu ausgeſtellt. 
Die Gebühr kann von der ausſtellenden Behörde erlaſſen werden. 


10. 

Gibt der Binnenſchiffer die Binnſchiffahrt auf, ſo gilt der 
Ausweis dem Kommunalverband gegenüber, in deſſen Lebens ⸗ 
mittelverſorgung ſich der Inhaber begibt, als Lebensmittelkarten⸗ 
abmeldeſchein. 


8 11. 
Der Ausweis iſt nicht i 


Miß bräuchliche Benutzung des Ausweiſes ſowie andere Zur 
widerhandlungen gegen vorſtehende Verordnung werden aufgrund 
der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen 
vom 25. September 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 607) $ 17, 2 mit Ge 
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. 
beſtraft. 

Danzig den 27. Auguſt 1917. 


Der Oberpräſident. 


In Vertretung: 
V. Liebermann. 


Große maſſive 


In verkanfen a; 


"Ib beabfichtige mein 
Grundſtück, 


Abb. Zlotterie b. Thorn, 27 Meg. gr., 
mit tot, und leb. Inventar zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Zwei wenig gebrauchte 


Pianinos 


mit vorzüglichem Ton verkauft 
F. A. Goram, Culmerſtr. 13. 


nebſt Gartenland, Welßhoſerſtraße, zu 
vermieten oder zu verkaufen. 
W. Biaske, Dauzig. 


Ein Bauplatz 


iſt zu verkaufen. Gud o 
155 3 ohren Machſraße 24. 


Gute Violine 


mit Bogen zu verkaufen. 


Scheune 


Zuraweki, Marienſtr. 7, part.“ ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Große Zeiterſp. Halbj. Kurſe. — Seit 191 
bisher alle Fähnr. 


Lem. Met Geislers Milft.-Bork.-Jul. Ba | 
Einjähr⸗, Prim., Fähnr.⸗Notpr. f. Sold. — sy e. — 
4 180 8 71 

dt. Rote, 


Handelshochſchule zu Königsberg i. Pr. 


Das Vorleſungsverzeichnis für das Winterhalbjahr 1917/18 
iſt erſchienen und kann von der Geſchäftsſtelle unentgeltlich be⸗ 
zogen werden. 

Erſte Einſchreibung: 29. September 1917. 
Beginn der Vorleſungen: 1. Oktober 1917. 


Badenia 


Dampfäreschsätze 


Maschinenfabrik 


E. Drewitz, 6. n. b. k, 


Thorn. P. 


Del Asp, 


in übt: und ein m 
5 „ Pe Fr 


Lanz'ſcher 


Dampfdreſchkaſten 
60” mit 10 Leiſten, 


ſoll vorgenommener Aenderungen im 


Mehr. schwungrüder, Pflüge 
cg e keller ae e dre. UND EINEN reſchlaſten 


Angebote unter P. 3800 an die Ge- bat zu verkaufen 
N Adamonyk, Deuiſch Mogan; 


Rr. H II 923/6. 17 KRA. 
Eine neue Bekanntmachung H II 923/6. 17 KR A., betreffend 


Beſtandserhebung von Grubenholz, 
tritt am 1. September 1917 inkraft. i 


Die Bekanntmachung iſt in 


Bekanntmachung. 


Kst Id Nr. 342 g. 


vollem Wortlaut in den Negie⸗ 


rungsamts⸗ und in Kreisblättern, ſowie durch Anſchläge bekannt 
gemacht worden. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 1. September 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. W VI 1378/5. 17 KRA. 
Eine neue Bekanntmachung W IV 1378/5. 17 KRA., betreffend 


allgemeines Reißverbot 
tritt am 1. September inkraft. 
Die Bekanntmachung iſt in vollem Wortlaut in den Regie⸗ 
rungsamts⸗ und in Kreisblättern, ſowie durch Anſchläge bekannt 
gemacht worden. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 

: Mar ien burg den 1. September 1917, 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. 


Kst. I d Nr. 340 g. 


Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Sitzung 


der 
Sladtverordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch den 5. September 1917, 


1. 


2 


* 


nachmittags 31] Uhr. 


Einführung und Verpflichtung des 
Sanitätsrats Dr. Saft als 
Stadtverordneter. 
Anfragen des Stadtverordneten 
Felske an den Magiſtrat, 
a. Über Maßnahmen zur Be⸗ 
ſchaffung von Heizmaterial, 
b. über Maßnahmen zur Aen⸗ 
derung der Vorſchriften für 
die Einſchränkung des Gas⸗ 
verbr. 


auchs. 

Antrag des Stadtverordneten 
Felske, Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wolle 
die Gleichſtellung der ſtädt. Be⸗ 
amten und Lehrer mit den Reichs⸗ 
und Staatsbeamten hinſichtlich der 
Gewährung von Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen unverzüglich herbeiführen. 
Kenntnisnahme von dem Plane 
der Nachprüfung der Kriegsaus⸗ 
gaben durch das Rechnungsamt. 
Wahl von zwei Stadtverordneten 
itgliedern des Verpflegungs⸗ 
ausſchuſſes. 


„ Kenntnisnahme von dem Ergeb⸗ 


niſſe der Kaſſenprüfungen im 


Monat Juli 1917. 


„Zuſtimmung zur Errichtung eines 


interimiſtiſchen Lokomotivpſchup⸗ 
pens und zur Entnahme der er⸗ 
forderlichen Mittel von 4150 Mk. 
aus den Zinſen des zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Kapitals von 
150 000 Mark. 


7. Rechnungslegung der Kämmerei⸗ 


2 


— 


23. 


Rechnungslegung der 


Depoſitenkaſſe für 1914. 


„Bewilligung von 900 Mk. aus 


Mitteln der Reſtverwaltung zur 
Anſchaffung von Luther⸗Gedenk⸗ 
büchern als Prämie für evangel, 
Schulkinder zum 400. Jahrestage 
der Reformation. 


„ Nachbewilligung von 300 Mk. zu 


Titel II, 3 des Haushaltsplaues 
der Uferverwaltung. 


„ Nachbewilligung von 1500 Mk. 


zu Tit. II, Anf. 4 der Kranken⸗ 
hauskaſſe für Verbandsſtoffe. 


Nachbewilligung von 1000 Mk. 


zu Tit. IV, Anſ. 7 der Schul⸗ 
verwaltung für Einrichtung von 
Schulgärten. 


Rechnungslegung der Kaſſe der 


evgl. 


Präparanden⸗Anſtalt 
1915 


für 


Rechnungslegun der Kaſſe der 


kath. Präparanden⸗Anſtalt für 
1915. 


Rechnungslegung der Gewerbe⸗ 


ſchul⸗ und gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulkaſſe für 1915. 
Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationskaſſe 
für 1915, 

Rechnungslegung der Waſſerwerks⸗ 
kaſſe für 1915. 

Rechnungslegung der Stadtſpar⸗ 
kaſſe für 1915. 


„Kenntnisnahme von der Bilanz 


der Stadtſparkaſſe für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1916. 


„Nachbewilligung von 20 000 Mk. 


zu Tit. II Ani. 6 der Straßen⸗ 
reinigungsverwaltung für Hilfs⸗ 
geipanne, 

Nachbewilligung von 9000 Mk. 
zum Bau des Waſſerwerks Neu⸗ 
weißhof. 


„Bewilligung don 4000 Mk. aus 


Titel I, 2 des Straßenbauſtocks 
zu Ausbeſſerungsarbeiten des 
Schulſteiges 


„Bewilligung von 9000 Mk. für 


einen Kanal zur Ableitung der 
Abwäfſer des Schulſteiges. 

Neufeſtſetzung der Gehaltsbezüge 
des Betriebsleiters der Kanaliſa⸗ 
tions⸗ und Waſſerwerksverwaltung 
und Zuſtimmung zur Ausſchrei⸗ 
bung der Stelle. ‘ 


für einige Stunden des Tages geſucht. 


24. Bewilligung von 2850 Mk. zum 
Erweiterungsbau des Stalles in 
der Förſterei Barbarken. 

5. Bewilligung von 4200 Mk. aus 
der Kämmerei⸗Reſtverwaltung zur 
Inſtandſetzung des Stallgebändes 
auf dem Kämmereigut Winkenau. 

Bewilligung von 2000 Mk. aus 

Mitteln der Reſtverwaltung für 

die Inſtandſetzung des Krieger⸗ 

denkmals. \ 

Buftimmung zur Verpachtung der 

Parzelle 61 a nebſt Wohn⸗ und 


27. 


Wirtſchaftsgebäuden in Ollek an 5 
den Waldarbeiter Hermann 


Müller vom 1. April 1917 
an auf 3 Jahre. 

Zuſtimmung zur Vertragsverlän⸗ 
gerung mit dem Pächter Eggert 
über die zur ehemaligen Förſterei 
Smolnik gehörigen Acker 
Wieſen von etwa 3,6 ha und 


28. 


1,545 ha Flächeninhalt auf die WAS 


Dauer von 6 Jahren. 


längerung des Mietvertrages mit 


ger Firma L. Dammann u.. 
Kordes über die Gefellſchafts. 


räume im Artushof vom 1. April 
1918 an. 


baulichen Veränderungen in der 
Stadtbücherei und Zuſtimmung 
zur Erhöhung des Mietzinſes der 
Stadtbücherei um 100 Mk. auf 
1300 Mk. jährlich. 

Zuſtimmung zur Einrichtung von 
über 10% bis 15% Freiſtellen 
an den Thorner höheren und 


31. 


mittleren Schulen während des 9 
Krieges und in den erſten Frie⸗ 


dens jahren. 

Zuſtimmung zum Beitritt der 
Stadt Thorn zum Ausſchuß für 
Jugendgerichte u. Jugendgerichts⸗ 
hilfen in Berlin unter Bewilligun 
eines Jahresbeitrags von 20 Mk. 


32, 


fahrtsverein unter Bewilligung 
eines Jahresbeitrages v. 100 Ml. 
Wahl eines Schiedsmannes für 
den II. und Schiedsmannſtellver⸗ 
treters für den I. Schiedsmanns⸗ 
bezirk. . 
Annahme der Stiftung des Bau⸗ 
gewerksmeiſters Julius Groſ⸗ 
ſer im Betrage von 3000 Mk. 
Nicht öffentliche Sitzung. 
36—52. Perſonalſachen. 

Thorn den 1. September 1917. 
Der Vorſteher der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Schlee. 


35. 


werden ſofort für das ſtädt. Krankenhaus 
geſucht. Kriegsbeſchädigte werden be⸗ 
vorzugt. Meldungen mittags 12 Uhr 
im Krankenhaus, Schloßſtraße 6. 


Der Magiſtrat. 


— . — — 
Für den ſtädtiſchen Holzplatz an der 
Uferbahn werden 


Arbeiter 


geſucht. Meldungen im Stadtbauamt. 
Der Magiſtrat. 


Königl. Handwerker- u. 
Kunstgewerbeschule 
Bromberg. 
Anmeldung z. Winterhalbj. v. 15.—31. 
Sept. Schulgeld nach Zahl d. Unterrichts- 
stunden 8—40 Mk. Lehrplan u. Auskunft 
unentgeltl. Direktor Prof. Arno Koerni g. 


Schnuſenſſaſſenes Mädchen 


Bfsmarckſtraße 5, 3. 


und] f 


. Zuftimmung zur halbjährigen Ver. 55 5 


„Bewilligung von 1700 Mk. zu 


Zuſtimmung zum Beitritt der TEE 
Stadt Thorn zum Weichſel⸗Schiff⸗ 


Arbeitsnachweis⸗ und Nechtsauskunftsſtelle 
des Landkreiſes Thorn in Culmſee. 


Der 


Kreisausſchuß hat vom 1. 5 
Thorner Straße 23, eine Arbeitsnachwefs⸗ und Rechtsauskunftsſtelle 
des Landkreiſes Thorn eingerichtet. 5 
frühere Bürovorſteher Ernſt Meyer in Culmſee beſtellt worden. 


Juni d. Is. ab in Culmſee, 
Als Leiter dieſer Stelle iſt der 


8 „22... 


Die Vermittelung für Arbeitſuchende erfolgt koſtenlos. Die Ar⸗ 5 
beitgeber haben für die Vermittelung einer Perſon 2 Mark und für 


jede weitere Perſon 1 Mark, ſowie die entſtehenden Porto⸗ und Fern⸗ 5 


ſprechkoſten zu erſtatten. 


Die Rechtsauskunftsſtelle erteilt allen weniger bemittelten Per⸗ 9 
ſonen, die nicht in der Lage ſind, die mit der Inanſpruchnahme 


tigung von Schriftſätzen. 


Die Auskunft: und Naterteilung erfolgt in der Regel mündlich. 
Telephoniſche Raterteilung findet nicht ſtatt. Die Auskunfterteilung A 


iſt unentgeltlich. Bei Anfertigung von Schriftſätzen ſind 10 Pfg. für 
jede Seite und etwaige Portoauslagen zu zahlen. 

Die Arbeitsnachweis⸗ und Rechtsauskunftsſtelle in Culmſee, Thor⸗ 
ner Straße 23, iſt wochentags von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 
6 Ahr nachmittags, Sonntags von 8 bis 2 vormittags geöffnet. 


Die Ortsbehörden erſuchen wir, die 


bei Bedarf von Arbeitskräften ſich der Vermittelung der Arbeits: 


nachweisſtelle zu bedienen. 
Thorn den 3. Juli 1917. 


Der Kreisausſchuß. 


Winter⸗ und 


zu den allerbilligſten Preiſen. 


Wegen Aufgabe meines Putzgeſchäfts verkaufe ſämtliche 


Minna Janke, Mellienſtr. 86. 


Sommerhüte 


D TAB, 


Maſchinenſchreiben, 
Buchführung 


lehrt erfolgreich 


M. Friedewald, Büdherrenifor, 


Gerberſtaße 33—35. 


getroffen bin. 


Stellenangebote 


von ſofort geſucht. Fähr⸗ Betrieb. 


1lnergehilit 


(auch kriegsbeſchädigt) 
wird ſofort eingeſtellt. 


Emil Hell, Preiteſtr. J. 
Friſeurgehilfe 
und Volontär 


finden Stellung. 
©. Schilling, Breiteſtr 38. 
Mehrere 


Schmiedelehrlinge, 


ſowie einen älteren 


Schmiedegeſellen 


ſtellt ſofort oder ſpäter ein . 
M. Osmanski, Araberſtr. 21, 


Volontär 


gegen mäßige Vergütung findet Auf⸗ 
nahme bei W. Groblewskl, Thorn. 


Schloſſerlehrlinge 


werden eingeſlellt. 
Rob. Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


Ein Lehrling 
ſogl. od. ſpät. geſucht. Eduard Kohnert. 


Einen Hausdiener 


ſucht ſofort Eduard Kohnert. 


Junge oder Mädchen 
zum Miltageſſenholen ſofort gefucht, 
Zu melden Gerſtenſtr. 6, 1 Tr., r. 
Auſwäyterin 
für vor⸗ oder nachmittags verlangt. 
Mellienſtraße 60, parterre, 


Siena | 


Frau Martha Hotel, 


Lehrerin für Geſang, 
Schmiedebergſtraße 1, III. 
eee 


Wer erteilt Geigenunterricht? 


Angebote unter F. 1899 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nur kurze Zeit! 


Eilen Sie fo ſchnell wie möglich nach der Eliſabethſtr. Ecke Bacheſtr. zu der 


Ausstellung 


v. echt. Strauß federn, Paradiesreihern, 
sowie echt. Stangen u. Kronenreihern. 
Große Sehenswürdigkeit und ſeltenes Angebot! 


Dem verehrten Publikum von hier und Umgegend mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß ich von Berlin nach hier Thorn, Eliſabethſtr. Ecke Bacheſtr. mit 
einem kolloſſalen Lager in nur garantiert echten Straußfedern, Paradiesreihern, 
ſowie echten Stangen⸗ und Kronenreiheru, nur auf eine ganz kurze Zeit ein⸗ 


Ich verkaufe dieſelben trotz täglich enorm ſteigender Preiſe zu ſelten 
ſpottbilligen Preiſen. Verſäumen Sie nicht, dieſe günſtige Gelegenheit wahr⸗ 
zunehmen, da ſolches Angebot nie oder ſelten ſein wird. 
enormen Lagers iſt für jeden ſehr lohnend und ohne Kaufzwang gern geſtattet. 


Für Wiederverkäufer findet der Verkauf nur vormittags ſtatt. 


Nissenfeld aus Berlin, 
3. Zt. hier Eliſabethſtraße Ecke Bacheſtraße BE 


Straußfedern⸗Verſandhaus. 


——— p —— ——— 
Der Verkauf beginnt Montag den 
3. Sept., 8 Uhr vormittags. 


halterin 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche für meine Apotheke 


junges Mädchen 


im Alter von 14 bis 16 Jahren, das ſich 
als Helferin ausbilden will. 
Apotheker G. Held, 
Annen⸗Apotheke, Melllenſtr. 92 


Frau oder Mädchen 


vom Lande, in geſetzten Jahren, evangl., 
ehrlich und zuverläſſig, ohne Anhang, das 
einem älteren Herrn die Wirtſchaft führen 
und in ſchriftl. Arb. mithelfen kann, gel. 

Meld. unter P. 1916 an die Ge⸗ 
ſchäfts ſtelle der „Preſſe“. 

Suche von ſoſort älteres Mädel 
für meinen Haushalt und Geſchäft, auch 
Kriegerfrau oder Witwe. 

Meldungen erbeten unter X. 1923 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrfräulein 


für mein Kontor ſofort geſucht. 
Angebote mit ſelbſtgeſchriebenem Le⸗ 


benslauf an 
Irmer, Thorn. 


Junges, anſt. Fräulein, 


welches das Kochen unentgeltlich er⸗ 
lernen will, ſtellt ein 
Oſſiz.⸗Kaſino Regis. 11, Wilhelmſtr. 


so E 
Lehrfräulein 
aus redlicher Familie ſucht 
Georg Meymann, Culmerſtr. 


zu einem Kinde ſofort gefucht. 
Alex Beil, Culmerſtr. 4. 


Aufwärterin le Subderſraße 26, 3. 


Frl. Büſing, 
Vortrags-, Excentrie⸗Soubrette 
u. Tänzerin. N 
Fr. Pohl!!! 
mediziniſches Rätſel. 
Herm. Grunow, 
alslindiſch. Zauberer u. Gaukler. 
Frl. Irma Werdina, 
Kinderdarſtellerin. 
Bibb u. Bobb!! 
muſik. Elektro⸗Klowns. 
Auguſt der Dumme, 
als Mimiker, Papiermultipli⸗ 
kator. 
Herr Brams, 
erſtklaſſ. Humoriſt. 
Elvira u. Edikta, 
plaſtiſche Darſtellungen, 
Marmorgruppen. 


Zum Schluß jeder Vorſtellung 
eine urkomiſche Poſſe od. Komödie. 


In jeder Vorſtellung 
neues Programm. 


N 


n 


aul 


Variete Germaniasaal 


(Kurzbach) 
—— Mellienſtraße 106. —— 


Rieſen Weltſtadt Programm 


eines Rechtsanwalts verbundenen Koſten zu tragen, auf Antrag 
Auskunft und gewährt, ſoweit erforderlich, auch Hilfe durch Anfer⸗ 0 Künſtl er u nd a Künſtlerinnen 1 Rang es, 


— eleganteſte Koſtüme. — 


1 Spezialitäten -Variötö--Rabarotl, 


rbeitgeber aufzufordern, 


Eröffnungsvorſtellung: 


Sonntag den 2. September. 


Vorſtellung täglich. 


Beginn 7 Uhr abends. — 
5 — Ende 10 Uhr. 


In den Pauſen: 


Konzert. 8 | 


Sonntags: 


2 Bolſtelungen 


nachm. 3½ u. abds, 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
An der Kaſſe: 
1. Platz 70 Pf., 2. Platz 50 Pf. 
Im Vorverkauf: 
1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf. 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe, 
welche täglich von 2— 4 Uhr 
nachmittags geöffnet iſt. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
die Direktion. 


CCCCCCCCCCTTTPTPT0T0T0T0T0T0T0T0TbTbTbTT—T——— 


Beſichtigung meines 


Suche auf ein Gut eine aber nur 
perfekte 


Aüldennsbeleni, 


Bewerberinnen können ſich melden 
Bacheſtraße 11, 1 Treppe, links. 


Junges Mädchen 


zu größeren Kindern und für lelchte 
Hausarbeit geſucht, auch durch Ver⸗ 
mittlung. Mellienſtr. 30, 2. Etage. 


Jͤchtiges Madchen für alles 


ür größeren Haushalt Berlins geſucht. 
f Meldungen Schulſtr. 13, 1, Thorn. 
Ein gewandles Mädchen 
mit guten Zeugniſſen für ſofork geſucht. 
Angebote unter P. 1869 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fung. Acbeitsmädchen 


können ſofort eintreten. 
Thorner Papierwaren⸗Fabril 
Gebr. Rosenbaum. 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag ſucht 
Bürgerkeller, Seglerſtraße 28. 


Aufwartefrau 


geſucht 1 bis 2 mal wöchentlich. 
Nass, Katharinenſtr 4, Hof, 3. 


Eine ordenkl. Aulwartefrau 


für den Vormittag per ſofort geſucht. 
Levy, Neuſtädt. Markt 20. 


Aufwartemädchen 


vom 1. September für den Vormittag 
geſucht. Brombergerſt raße 102. 


Aaübetes Aufaattemüdchen 


ür den ganzen Tag gefucht. 
f 5 Brombergerſtraße 35 a, 1. 


Lalffmädchen 


von ſofort geſucht. g 
Lissack & Wolff, 
Brückenſtraße 16. 


or. Plü 
und andere Tiſche, 


Suche: 
Wlrtinnen, Stützen, Köchinnen, Stuben 
mädchen, Mädchen für alles und Kinder“ 
mädchen für Güter, Thorn u. a. Städ 
Emma Baum, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 4 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 
N Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurante: 


J Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, Büfett⸗ 


fräulein, Verkäuferinnen, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher und 
Laufbur ſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Verſchiedene gebr. Möbel 
455 Bube, Spiegel, abn. 


Ziehrolle u. a. 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Sprech ⸗ Apparat 


ohne Trichter, Doppelfederwerk, mit 40 


Platten verkauft billig 


Krüger, Culmer Chauffee 74 


Herrenrad 


guterhalten, mit Freilauf und Rücktritt 
bremſe zu verkaufen. 2 
Zu erfr. in der Geſch. der Preſſe⸗ 


Drehrollen, 


gut erhalten, und anderes mehr 9 

ſofort zu verkaufen. N) 
u erfr. in der Geſchäftsſt. ber „Preile * 
eſichtigung zwiſchen 2—7 Uhr nachm 


i 2 u kaufen gelucht 


Kaufe Möbel, Detten 


und auch 1 8 Nachläſſe. fr 20. 


Frau Sumowski, Stroband 
Ein größerer Voten gebrauchtes 


Bandeisen 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote an 


B. Gizinski, 
Thorn⸗Mocker, Oindenſtraße 2. 


Fe MWohnnnasangehste 


„ Wilhelmſtadt. 
D- Anmermoßnungel, 


Albrechtſtraße 4 und 6, 

vom 1. 4. 17 zu vermieten. 

Näheres die Porlierfrau, Albrech 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 7 
Eine 3⸗Zimmerwohnung und Nich 
an ruhige Einwohner zu vermieten. N 

Zu erfragen Altſtädt. Markt 38. 


Wohnung, 


Schulte. 11, Hochptr. 7 Jimmde 
mit reichlichem Zubehör, Gas und eg ö 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch rt 
Pferdeſtall und Wagenremife, von {of 
oder ſpäter zu vermieten. 


6. Loppart, Fiſcherllk. J. 


71 Treichl. Zupeh, 
5 gr. Timmer i. ji. Gas, Bad, 
lektr. Licht, sofort für 
zu vermieten. Mellienstr. Sl. 


| = 
1 


—— — 


Serre 


| 
1 
| 


u 


N 
} 


dert 
1 fein 


2 Jahren 


Chorn, Sonntag den 2. September fr. 


der Schöpfer des künstlichen Indigo. 


Tode Adolf von Baeyers. 
. 


iſt schmerzlich, daß gerade in dieſer Zeit des 
Rrieges ein Mann von uns geht, der, wie der 
Nah bann oedene Woolf von Baeyer, fein gehäuftes 
Dam beigetragen hat, Deutihland die wiſſen⸗ 
Bea die techniſche und damit auch die wirt- 
en a Überlegenheit zu ſichern, die uns zwar 
1 eld der einſtigen induſtriellen Vormacht Eng⸗ 
Diet em Ringen 8 auch befähigt hat, in 
ganzen Welt, abgeſchloſſen 

don allen Überfeeiſchen Hilfsquellen, durchzuhalten. 
Don 


Volkes um 
Ne Tribut, den das Ausland alljährlich für 
b en 
uch 0 der ſpröden Materie abzwang, die er künſt⸗ 
aufbauend ſo darzuſtellen vermochte, daß die 
. wuftrie he im großen herſtellen, daß ſie beiſpiels⸗ 
Er allein an künſtlichem Indigoblau vor dem 
für 50 Millionen Mark jährlich ausführen 
Bi Für ſich freilich hat Adolf von Baeyer 
5 erſtrebt; er war ein Mann der Wiſſenſchaft, 
die Erkenntnis über alles ging, der nach einem 
8 Worte die Natur belauſchte, um ihr ihre 
„ mille abzuhorchen. Er hätte als hundert⸗ 
n Millionär ſein Leben beſchließen können, 
wäre. es ihm um irdiſche Güter zu tun geweſen 
er überließ aber die Ausbeutung ſeiner 
* Erfindungen den Induſtriellen und Kauf⸗ 
1 ‚ und er betrachtete es als ſeine Lebens⸗ 
Rn neben ſeiner eigentlichen Forſchertäitgkeit 
der Reihe feiner Schüler der Wiſſenſchaft neue 
Mare heranzubilden, die gleich ihm in uneigen⸗ 
. ger Gelehrtenarbeit der Wiſſenſchaft und deren 
wendung in der Induſtrie neue Wege weiſen 
"nen. So war Adolf von Baeyer das ideale 
0 bild eines deutſchen Gelehrten, und das ganze 
Ü kann auf den Beſitz ſolcher Männer ſtolz ſein. 
8 Name Baeyer hatte ſchon vor dem nun 
Kclorbenen in deutſchen Landen einen guten 
. Denn der nun im hohen Alter von 
au Dahingegangene war der Sohn Johann 
. b Baeyers (1794-1885), der nicht nur 
ußiſcher ka ſondern auch ein 

it von war. Er war der Begründer der 
ropäischen Gradmeſſung, mit der er unter der 
berleitung des berühmten Berliner Aſtronomen 
el als Beauftragter des Generalſtabes begann, 
* deren Leitung ihm nach ſeinem Tode Wil⸗ 
Förſter folgte. Im damaligen Baeyerſchen 
Haufe zu Berlin, der Geburtsstadt des Chemikers, 
ehrten zahlreiche Perſönlichkeiten von Ruf; war 
der Kriminaliſt und Literarhiſtoriker Hitzig 
zu deſſen Freundeskreiſe Männer 
date E. T. A. Hoffmann und Adalbert von Cha⸗ 
Wille gehörten. Doch der junge Adolf Baeyer hatte 
5 als literariſche Neigungen. Die Chemie 
es ihm angetan, und ſchon im Alter von 

N war ihm eine chemiſche Entdeckung ge⸗ 
ano. Baeyer hat einmal ſelber erzählt, wie er 
Gero Dreiehnjähriger für zwei Taler, die ein 
burtstagsgeſchenk bildeten, ein Stück Indigo ge⸗ 
mit dem er in jugendlichem Forſcher⸗ 


Berliner Brief. 


5 —̃ (Nachdruck verboten.) 
Nehmen und Geben — beides immer 
wechſelnd in den Gegenſtänden die gerade 
karlebt“ werden, — das iſt des Krieges Puls⸗ 
ag in wirtſchaftlichen Beziehungen. Leider 
noch andauernd mehr genommen als gegeben, 
dana will uns immer noch mehr nehmen. 
N Mars ijt vom Stamme „Nimm“! Das leinene 
. ward denen genommen, die öffentlich 
ene einnahmen in den Gaſthäufern; gleich 
5 den Verordnungs⸗Oberen der Appetit beim 
ehmen, und nunmehr werden auch die Betten der 
Caſtwirte, der Hotelbeſther vor allem erfaßt. Das 
beißt, nicht eigentlich die Betten ſelbſt, die einft- 
Teilen noch bezugsſcheinftei find wie die freudigen 
daritenereigniſe, ſondern das, was ſte bekleidet: 
16 Bettwäſche. Die aber reſtlos! Die Be 
150 'hme ⸗ Bekanntmachung der Reichsbeklei⸗ 
aundsſtelle iſt ſofort inkraft getreten, und wer nicht 
dlemeldet hal bis ſpäteſtens 15. Oktober, dem 
aut Gefängnis auf ein Jahr oder Geldent⸗ 
fung bis zu 10 000 Mark. Da wird ſich jeder 
hüten, zu verſchweigen, was er an Laken 
ta jo noch fein eigen vent Die Gäfte der Ho⸗ 
Sy Penſionen werden, wenn hinterher der Arm 
S Verordnungsbehörde auch einfammeln wird, 
weder worden, die Lofung zu befolgen 

: Schlaf janft im unbezogenen Bett! 
N Vom Gaſe hört man weiter, daß nicht ganz ſo⸗ 
80 genommen werden ſoll, wie es zu Beginn des 
vorigen Brief ausführlicher geſchilderten Gas⸗ 
ffes aufs Haus geheißen hatte. Es ſoll eine 
uſchränkung des Gasverbrauchs um 10 v. 5. 
en das Vorjahr in Vorſchlag gebracht werden 


Die ] 


drang alsbald zu experimentieren begann. Er 
mochte vielleicht nicht ahnen, daß es noch Jahr⸗ 
zehnte dauern würde, bis dieſe ſchon im Knaben⸗ 
alter begonnenen Verſuche ein Ergebnis hatten, 
ein Neſultat freilich, das ihm Weltruhm ſicherte. 
Nach der Beendigung ſeiner in Berlin, Heidelberg 
und Gent betriebenen Studien kehrte Adolf Baeyer 
in die Heimatſtadt zurück, um ſich hier im Jahre 
1860 zu habilitieren. Zu ſelbſtändigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten fehlte ihm aber hier die Möglich⸗ 
keit; gab es doch in Berlin kein chemiſches Labora⸗ 
tortum. Dieſer Mangel hatte ihn ſchon als Student 
der Chemie von Berlin nach Heidelberg zu Bunſen 
gehen laſſen; freilich hatte er auch in der Neckar⸗ 
ſtadt kein rechtes Intereſſe und keine günſtigen 
Arbeitsbedingungen auf dem Gebiete der orga⸗ 
niſchen Chemie gefunden, ſodaß er mit Kekule nach 
Gent ging, als dieſer einen Ruf als Lehrer der 
organiſchen Chemie an die belgiſche Univerſität 
erhielt. Ein ſyſtematiſches Arbeiten wurde dem 
jungen Privatdozenten in Berlin erſt durch ſeine 
Berufung als Lehrer für organiſche Chemie an die 
Gewerbe⸗Akademie, die Vorgängerin der heutigen 
Techniſchen Hochſchule, möglich. Hier, in ſeinem 
Laboratorium in der Kloſterſtraße, begann Baeyer 
feine ebenſo ſcharfſinnigen wie mühſamen Verſuche 
zur Syntheſe des künſtlichen Indigo. Nach einem 
Jahrzehnt war er fo weit, um, zwischendurch oft 
non anderen Arbeiten unterbrochen, an den Aufbau 
des außerordentlich komplizierten Indigo⸗Moleküls 
gehen zu können; aber in Berlin ſollte er dieſe 
Aufgabe nicht vollenden. Im Jahre 1872 wurde er 
als ordentlicher Profeſſor an die neue Straßburger 
Aniverſität berufen; drei Jahre ſpäter ſiedelte 
Baeyer in gleicher Eigenſchaft nach München über, 
wo er der Nachfolger Juſtus von Liebigs wurde. 
Hier entſtand nach ſeinen Angaben zunächſt das 
großartige Laboratorium, durch das die Münchener 
Univerſität für lange Jahre unbeſtritten die bedeu⸗ 
tendſte Stätte chemiſcher Forſchung in Deutſchland 
wurde. Gleichzeitig lenkte Baeyer das chemiſche 
Studium in neue, geordnete Bahnen; er ſorgte 
dafür, daß die angehenden Chemiker nicht ohne 
ausreichende Vorbildung an die Löſung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Aufgaben herantraten; und dieſe orga⸗ 
niſatoriſche Arbeit ſollte reiche Früchte tragen. 
Wohl alle organiſchen Chemiker auf deutſchen Lehr⸗ 
ſtühlen find Baeyers Schüler, nicht zu reden von 
den Tauſenden von Chemikern, die im praktiſchen 
Leben, in Induſtrie und Laboratorium die Metho⸗ 
den des Meiſters wirtſchaftlich auszuwerten be⸗ 
rufen waren. f — 2 
Erſt im Jahre 1883 war das Verfahren zur 
künſtlichen Herſtellung des Indigos wiſſenſchaftlich 
jo weit gelöſt, daß an ſeine fabrikmäßige Herſtellung 
überhaupt gedacht werden konnte. Doch auch hier⸗ 
bei galt es noch, eine Fülle von Schwierigkeiten 
techniſcher Art zu überwinden; raſtlos arbeitete 
Baeyer deshalb, nun gemeinſam mit der Technik, 
weiter; aber es verging beinahe nochmals ein 
Jahrzehnt, bis die Fabrikation im großen Stile 
auf en werden konnte. Neben der Syntheſe 
des Indigo ſtellte Baeyer noch verſchiedene andere 
wichtige Farbſtoffe künſtlich dar, teils in eigener 
Arbeit, teils gemeinſam mit ſeinen Mitarbeitern 
in ſeinem Laboratorium. Es würde dem Ver⸗ 
ſtändnis des Laien zuviel zumuten heißen, wollte 


ser 


d ein Mindeſtverbrauch, deſſen Höhe noch nicht 
feſtſteht, freibleiben. Das läßt die Sache in etwas 
hellerem Lichte erſcheinen; indeſſen ſoll Herr Küb⸗ 
ler noch erſt letzten Endes darüber entſcheiden. 


Allein gleich wird auch „zum Ausgleich“ wieder 
mehr vom Portemonnaie genommen, was am 
Gaskochen weniger erfaßt wird. Der Gaspreis 
ſoll durchweg von 16 auf 20 Pfennig für den Rus 
bikmeter vom Tage der Aufwahme des Gas⸗ 
meſſers im September ab erhöht werden. Se 
will es die Stadt Berlin, die in der Tat bei den 
bisherigen Gaspreiſe nicht mehr durchhalten kann. 
Genommen wird uns zum dritten das Eigen⸗ 
bad im Hauſe, daß in den letzten Jahren ſo ziem⸗ 
lich allgemein in Berlin zur Einführung gekommen 
war. Der Reichskommiſſar für Elektrizität und 
Gas, hat ſtatt deſſen zum „Erſatz“ den Rat ge 
geben, daß, wer baden will und muß, in die öffent⸗ 
lichen Badeanſtalten gehen möge. Die Sache har 


nur den üblichen Kriegshacken: Schon vor einem 


halben Jahr hat der Berliner Magiſtrat die 
ſtädtiſchen Badeanſtalten wegen Kohlenmangels 


geſchloſſen. Die Löſung der Warmwaſſerverſorgung ha 


in der Form Mt alſo ins kalte Waſſer gefallen. 

Allein, es wird auch, wie geſagt, ab und zu 
wenigſtens, immer was gegeben. Die Reichs⸗ 
bekleidungsſtelle hat eine ganze Million An⸗ 
züge für die bedürftige Bevölkerung in Auftrag 
gegeben, die nun in abſehbarer Zeit „ausgeſchüt⸗ 
tet“ werden dürften. Da wird manche Freude über 
den Zuwachs einer neuen Hofe, eines neuen 
Nockes für die alten, die längſt nicht mehr „gin⸗ 
gen“, weil ſie ſchon ſo manchen Sturm erlebt haben 
in drei Kriegsjahren, die Hergen erhellen. Und 
was. jagen fie zu einem Geber großen Stiles, wie 

/ 


Preſſe. 


(orittes Blatt.) 


35. Jahrg. 


man verſuchen, auch nur oberflächlich in die Einzel⸗ iſt ein Gemiſch von Haß und Gemeinheit, von Lüge 


heiten der Baeyerſchen Forſchertätigkeit 
dringen; es mag lediglich darauf hingewieſen ſein, 
daß ihm neben der künſtlichen Syntheſe des Indigo⸗ 
blau die Entdeckung des Cöruleins, eines grünen 
Farbſtoffes, und des Eofins, eines ſchönen roten 
Farbſtoffes, gelang. Schon im Jahre 1868 ent⸗ 
deckten in Baeyers Berliner Laboratorium Graebe 
und Liebermann die künſtliche Darſtellung des 
Krapprots aus Steinkohlenteer, und Otto Fiſcher 
fand 1877 gemeinſam mit Baeyer das Bitter⸗ 
mandelölgrün. 

Eine Fülle von Ehrungen wurde dem erfolg⸗ 
reichen Forſcher zuteil. König Ludwig II. erhob 
ihn im Jahre 1885 in den Adelſtand; 1905 wurde 
ihm der Nobelpreis für Chemie zuteil. Erſt an der 
Schwelle des achtzigſten Lebensjahres gönnte ſich 
Adolf von Baeyer die verdiente Ruhe und gab 
feine Lehrtätigkeit an der Münchener Aniverſität 
auf, wo Bageyers berühmter Schüler Willſtätter 
ſein Nachfolger wurde. 


Eine Stanzöfln über die franzoͤſiſche 
Friedensſehnſucht. 


Eine Franzöſin aus dem von Deutſchen beſetzten 
Gebiete Nordfrankreichs hat an die „Gazette des 
Ardennes“ einen offenen Brief gerichtet, der in 
feiner demperamentvollen Art ſymptomatiſch für die 
Gefühle der Mehrheit der Bevölkerung ijt, deren 
Meinungsäußerung durch die Zenſur⸗ und Polizei⸗ 
willkür niedergehalten wird. „Stellen wir uns 
doch einmal,“ ſchreibt die Franzöſin, „auf den 
Standpunkt der famoſen Madame de Thebes, und 
ſuchen wir aus der Vergangenheit die Gegenwart 
zu erklären. Was taten denn im Palais Bourbon 
alle dieſe Geſetzgeber, die wir zur Macht berufen 
hatten? Sie träumten, und in ihrem Alptraum 
ſahen ſie immer wieder die Revanche für 1817, die 
in Wahrheit eine Revanche dafür ſein ſollte, daß 
wir uns hatten von unſeren Feinden überholen 
laſſen. Aus Wut darüber wollten wir uns Elſaß 
und Lothringen wiederholen, das wir ihnen der⸗ 
einſt entriſſen hatten, und das ſich die Deutſchen 
zurückgewonnen hatten. Seit meiner früheſten 
Kindheit hatte man mich gelehrt, die Deutſchen als 
Erbfeinde zu haſſen; gleichzeitig hatte man mir 
aber den Abſcheu gegen die Engländer eingeimpft, 
und ich erinnere mich noch ganz gut, daß die Leute, 
als ich noch ein kleines Mädel war, von einem 
übel beleumdeten Menſchen zu ſagen pflegten: 
„Den Kerl müßte man in eine Kanone laden und 
nach England hinüberſchießen, damit er dem Ge⸗ 
ſindel die Peſt an den Hals hetzt!“ Wenn die 
Deutſchen heute meine Feinde ſind, ſo werden die 
Engländer erſt recht nicht meine Freunde werden; 
denn die Erinnerung an Jeanne d'Arc, an die 
Bürger von Calais, an Kanada, an St. Helena, 
an Faſchoda und all die anderen Schandtaten Al⸗ 
bions find meinem Gedächtnis mit unauslöſchlichen 
Lettern eingeprägt. And wenn ich die Vergangen⸗ 
heit nicht vergeſſe, ſo ſteht die Gegenwart mit ihrer 
Fülle von Jammer und Elend erſt recht lebendig 
vor meiner Erinnerung. Jeder Menſch kennt dieſe 
Gegenwart, aber nur wenige ſind ſich darüber klar, 
aus welchen Elementen ſie ſich zuſammenſetzt. Sie 


eren 


es der Begründer der mit einem Kapital von 
anderthalb Millionen Mark ausgeſtatteten Paſch⸗ 
Greve⸗Stiftung zur Anterſtützung kinderreicher 
Familien iſt? Der gibt für gleiche Zwecke fortan 
auch den Reingewinn aus dem Verkauf von 
30000 Flaſchen Rhein⸗ und Moſelwein her um 
ſtellt ihn der Nationalſtiftung zur Verfügung. Ja, 
alle Herzen hat der Krieg denn doch noch nicht 
verhärtet! Selbſt Mutter Berolina iſt wieder 
weich geworden. Sie gibt jetzt billigere Kartof⸗ 
feln für 12 Pfennig das Pfund und läßt den 
ſchätzbaren Weißkohl in Mengen auf den Markt. 
Mehr noch! Die Stadtväter werden in dieſer 
Woche beſchließen, daß die Rieſenobſthalle für rund 
20 Millionen Mark gebaut werden ſoll, allerdings 
erſt nach dem Frieden. Dann wird es ja wohl 
auch wieder „Appel“ geben in Berlin, dem obſt⸗ 
loſen. Andernfalls ſollten die Leute nur lieber 
gleich den Appelpalaſt bei Zeiten einer Kriegs⸗ 
geſellſchaft andrehen und die nötige Anzahl 
Klubſeſſel in Auftrag geben. Denn was nützt mir 
eine Obſthalle, wenn ich nichts darin zu verkaufen 
Habe? 

Auch die Bühnen geben wieder! Reichlich 
ſogar! Die Königlichen haben ihre Winterſpielzeit 
ſchon am 15. Auguſt begonnen. Das deutſche 
Opernhaus folgte mit einer Neuaufführung von 
Offenbachs „Orpheus“. And diefen Sonnabend gab 
es einen richtigen Neuheitentag im Berliner 
Theaterleben. Mit feinem famoſen muftkaliſchen 
Schwank „Egon und ſeine Frauen“ hatte 
das Thaltatheater einen durchſchlagenden Erfolg. 
Ein neuer Walzer wird die Kriegskarriere 
magen, wenigſtens ſingender Weiſe, denn ge 
tangt darf ja nicht werden, solange der wilde 


einzu⸗ und Heuchelei, aus dem Albion einen Höllentrank 


zuſammenbraut, das perfide Albion, das ewig unſer 
Feind war und das ſich heute unſer Bundesgenoſſe 
nennt. Wir wollen endlich Frieden, denn wir 
haben ihn dringend nötig. Seid Ihr Herren noch 
nicht mit den Blutopfern zufrieden? Triefen Eure 
Hände noch nicht genug von Blut? And ſie reden 
von einer vollſtändigen Zertrümmerung Deutſch⸗ 
lands. Es iſt geradezu grotesk! All dieſe Regie⸗ 
rungs⸗ und Parlamentshampelmänner würden auf 
dem Podium einer Jahrmarktsbude vorzüglich 
Figur machen. Wir haben genug von Euren 
Phraſen und verlangen den Frieden; wir ver⸗ 
langen ihn von Euch, die Ihr unfähig ſeid, uns zu 
verteidigen. Wir verlangen den Frieden von den 
Herren, die nach Bordeaux ausrückten, als das 
Grollen der Kanonen zu deutlich an ihr Ohr klang, 
und die erſt wieder vom Vernichtungskriege redeten, 
nachdem dieſes fatale Geräuſch in ihrem Palais 
nicht mehr zu hören war. Was macht es Euch auch 
aus, daß die Hütte der Armen im Staube liegt, daß 
der Boden Frankreichs von Granaten zerriſſen 
wird? Was tut's Euch, daß unſere Söhne zu Hun⸗ 
derten fallen, während die Eurigen zumeiſt rekla⸗ 
miert ſind und weit vom Schuß in behaglicher Nuhe 
die kommenden Dinge abwarten! Aber hütet Euch, 
Ihr Senatoren, Deputierte, Miniſter und Genoſſen! 
Ihr wollt den Frieden nicht, weil Euch davor 
graut, daß nach dem Kriege der Völker der Krieg 
des Volkes beginnt. Gedenkt der Kommune! Und 
verſhont uns vor allem mit Euren Redensarten 
und Beſchönigungen, die ſeit langem ſchon ihren 
Zweck verfehlen. Wir wollen Frieden haben! Wir 
haben zuviel geduldet, als daß wir Euch je ver⸗ 
zeihen könnten, und als daß die Geſchichte Euch von 
der Anklage, uns ins Anglück gebracht zu haben, 
freiſprechen könnte.“ 


Mannigfaltiges. 


(Um 38975 Mark) wurde mit Hilfe eines 
Duplikatbriefes ein Hamburger Geſchäft ge⸗ 
ſchädigt. Es ſuchte verkehrsfreie gummiiſolierte 
NRupferleitungen und ſchloß mit einem angeblichen 
Ingenieur Hans Maiderjee einen Kaufvertrag 
mit der Beſtimmung, daß die Summe nach Ein⸗ 
gang des Duplikatfrachtbriefes in Hamburg be⸗ 
zahlt werden ſolle. Die Summe wurde nach Vor⸗ 
legung des Frachtbriefes an den angeblichen Bru⸗ 
der des Abſenders bezahlt. In der Ladung. be 
fanden ſich jedoch nur Holzwolle und Ziegelſteine 
vor. a 5 
(Jugendliche Mörder.) In dem Kirch⸗ 
dorf Kuſey bei Gardelegen wurde die 
90jährige Frau des Gutsbefitzers Lenecke von zwei 
16jährigen Burſchen erſtochen und ihre 31jährige 
Tochter erſchoſſen. Die Burſchen waren beim Bet⸗ 
teln um Lebensmittel abgewieſen worden. Die 
Täter ſind geflüchtet. 
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Deutſche Worte. 


Weder die Überlegenheit der Zahl, noch die 
Menge der techniſchen Hilfsmittel werden den 
Weltkrieg entſcheiden, ſondern die ſittlichen und 
geiſtigen Kräfte, die im Volk und im Heere leben⸗ 
dig ſind. K. von Bernhardt. 
Kriegstanz draußen noch anhält. Und die komi⸗ 
ſche Oper bracht. eine regelrechte dreiaktige Ope⸗ 
rette „Schwarzwaldmädel“ heraus, von 
Auguſt Neithard: uſik von Leon Jaſſel. Steffi 
Wallidt als Bärberle ſpielte, ſang, tanzte ent⸗ 
zücknd, nein, fie pfiff ſogar desgleichen, nämlich 
eine Kunſtpfeiferweiſe 

Wo alles gibt, kann es der Sport nicht laſſen! 
Die Grunewaldrennbahn hat gleich ſo 70 Tauſen⸗ 
der locker gemacht für ein Gladiatorenren⸗ 
nen größten Stiles. Der ſchöne dunkelgraue Hengſt 
Pergoleſe, eine tüchtige Gladiatoren⸗Natur, ge⸗ 
wann den Herren von Weinberg die anſtändige 
Summe. Der geniale Gaul hat damit zum 
zehnten male in dieſer Rennzeit den Siegespfoſten 
zuerſt paſſiert. Hoch klingt das Lied vom braven 
Nenner in den Sportkreiſen und am Toto. Auch 
unfer Kronprinz hatte Glück mit ſeinen Far⸗ 
ben, die eine leibhaftige Nichte jenes Wunder⸗ 
hengſtes, „Per aſpera“ geheißen, im Trea⸗Rennen 
der Zweijährigen zum Siege führte. Die vierber⸗ 
nige Schöne, die damit das erſte Rennen ihres 
Lebens lief, wird gewiß noch manche gute Partie 
machen. Auch die Berliner Verbandes⸗Segelver⸗ 
eine haben Gutes gegeben mit dem Beginn ihrer 
diesjährigen Kriegswettfahrten auf der Müggel. 
Obwohl die Beſatzungsfrage in der männerknap⸗ 
pen Kriegszeit nicht eben leicht zu löſen war, 
waren doch nur vier von 29 angemeldeten Pach⸗ 
ten ferngeblieben. And es wurde wacker ge⸗ 
kämpft und geſiegt. Wie ſich das gehört von 
deutſchen Männern, die nicht zagen, ſondern wa⸗ 
gen, wie lange es auch noch dauern mag, bis es 
das beſte „wo gibt“, wie der Berliner ſagt, — 
bis es den deutſchen Frieden gibt.. 


Bahn Atelier 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 


Breiteſtr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. 

Für Beamtenvereine und Militär 20%, Rabatt. — Telephon 22 
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Zeichnung zur VII. Kriegsanleihe 


ohne Einzahlung, nur gegen Verſicherungsabſchluß, leiſtet die 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſ. 


Anträge werden ſchon jetzt entgegengenommen, auch koſtenloſe Aus 
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Eicheln 
und Kaſtanien 


Größtes Spezialgeſchäft am Platze ng I 
für 5 


Sprechmaſchinen mit und ohne Trichter. 
Koffer⸗Apparate für's Feld. | 
Größtes Plattenlager. — Stets neue schlager. 


Alte Platten werden umgetauſcht und zurückgekauft. 


Holen. Gultartren. Harmonikas. Althern. 


Mlitür⸗ und Taschenlampen in größter Auswahl. 
Batterien in allen Größen. 


Feuerzeuge. Naſterapparate. Taſchenmeſſer. 
5 Sämtliche elektriſchen Bedarfsartikel. 
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lius L. Stoffelbaner. Beeteht. I, 1 Gr. (am ulli. Mauth. f arge e Sn] 


ige ulius Grosser, efuch erfolgt koſtenios. mg 
BüfcherYustattungsgeihäft, Ar Hnusgeundflück babe 
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Geld- T. Eoiterie = N 5 


bes getral⸗ Komitees 
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„Alto, Piſtolen U. des Preußiſchen Landes» Bereins vom Noten Kreutz. en ebote unter U. 1918 an bie Ge EN 
27 augen Gewehre und Bifiolen Genehmigt für ganz Preuß en. 5 Relle der „Vrefle“, k. Drew tz, 6. h, N 
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